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Gemeinderath. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 
Dienstag, den 13. März 1894, 5 Uhr nachmittags. 


Mittwoch den 14. März 1894, ½ 11 Uhr vormittags: 
Wahl des Bürgermeiſters. 


— 


Freitag, den 16. März 1894, 5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien vom 6. März 
1894 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Raimund Grübl. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Herr Gem.⸗Rath Steiner entſchuldigt ſein Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung durch Krankheit, Herr Gem.-Rath 
Geitler wegen eines Todesfalles in ſeiner Familie. Ferner 
entſchuldigt Herr Gem.-Rath Dr. Stenzl ſeine Abweſenheit. 

2. Das ſtädtiſch-delegierte Bezirksgericht Innere Stadt, Wien J., 
verſtändigt die Gemeinde, daſs Frau Anna Auer, welche in Wien 
am 24. November 1893 verſtorben iſt, in ihrem Teſtamente 
folgende Anordnung getroffen hat: 

„Ich beſtimme als Legat für zehn brave, arme alte weibliche 
Dienſtboten, welche längere Zeit an einem Dienſtorte in der Stadt 
Wien gedient haben, je 50 fl., zuſammen 500 fl., welcher Betrag 
innerhalb vier Monaten von meinem Todestage an von dem Herrn 
Bürgermeiſter von Wien auszubezahlen iſt. 


Ich erſuche denſelben, die zu Betheilenden nach ſeinem Er— 
meſſen zu beſtimmen und die Vertheilung am erſten Jahrestage 
meines Todestages vorzunehmen.“ 


Es wird der Dank ausgeſprochen. 


3. Herr Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg hat in der letzten 
Sitzung interpelliert, ob der Herr Bürgermeiſter geneigt iſt, neuer— 
dings bei dem Handelsminiſterium Schritte zu unternehmen, um 
für die ſtädtiſchen Beamten im Sinne der gefaſsten Beſchlüſſe 
des Abgeordnetenhauſes vom 16. Mai 1890 eine Ermäßigung der 
Fahrpreiſe auf den k. k. Staatsbahnen zu erzielen. 


Ich erlaube mir darauf zu verweiſen, dafs im Laufe der 
Zeit eine Reihe von derartigen Interpellationen eingebracht worden 
iſt, und daſs das Präſidium in dieſer Richtung auch Schritte 
unternommen hat, welche jedoch bis jetzt ohne Erfolg geblieben 
ſind. Im Sinne der geſtellten Interpellation wird das Präſidium 
neuerdings Schritte bei dem Herrn Handelsminiſter einleiten. 
(Gem.⸗Rath Gregorig: Dr. Klotzberg iſt der Interpellant, 
nicht ich!) Ich richte meine Worte nicht bloß an den Inter— 
pellanten, ſondern an die Verſammlung. 


4. Herr Gem.⸗Rath Strobach hat in der letzten Sitzung 
aus Anlajs eines Unglücksfalles, welcher ſich auf der Wieden zu— 
getragen hat, indem der 13jährige Sohn des Tifchlermeifters 
Johann Prohaska an der Ecke der Waag- und Hechtengaſſe 


von zwei hintereinander fahrenden Wägen der ſtädtiſchen Feuerwehr 


überfahren und getödtet wurde, interpelliert. Ich habe die Ehre, 
über dieſe Interpellation Folgendes zu berichten: 


Infolge der Interpellation wurde bei der k. k. Polizei— 
Direction erhoben, daſs der Schulknabe Leopold Prohaska 
Sonntag den 25. Februar 1894 um 9 Uhr vormittags an der 
Ecke der Wiedener Hauptſtraße und Waaggaſſe von einem Waſſer— 
wagen der Feuerwehrfiliale Wieden (nicht von zwei hintereinander 
fahrenden Waſſerwägen) überfahren und unglücklicherweiſe getödtet 
worden iſt. 
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Die k. k. Polizei hat die gerichtliche Obduction der Leiche 


veraulaſst und gegen den Kutſcher Franz Banker die Straf— 
amtshandlung eingeleitet. 

Aus der gerichtlichen Unterſuchung wird ſich ergeben, ob den 
Kutſcher ein Verſchulden an der Tödtung trifft, oder ob, wie das 
ſtädtiſche Feuerwehr⸗Commando in dem Berichte vom 3. März 
hervorhebt, die Fahrzeuge des in die Filiale einrückenden Löſch— 
trains auf fünf Schritte Diſtanz in ſehr mäßigem Trab gefahren 
ſind, und der Knabe durch den tollkühnen Verſuch, zwiſchen den 
Löſchtrain hindurch zu kommen, an feinem Tode allein ſchuld iſt. 

Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

Ich erſuche um die Mittheilung der Einläufe. 

5. Schriftführer Hem.⸗Rath Mayer: Gem.⸗Rath Schlögl 
überreicht eine Petition von Bewohnern des XIV. Bezirkes 
um Errichtung einer Telegraphenſtation beim Poſtamt 99. Die 
Petition hat folgenden Wortlaut: 


Die in aller Achtung Gefertigten ſtellen hiemit die Bitte, ein löblicher 
Gemeinderath wolle an geeigneter Stelle die nöthigen Schritte einleiten, dafs 
bei dem k. k. Poſtamte 99, Wien, XIV/2, eine Telegraphenſtation errichtet 
werde. Dieſer Theil des XIV. Bezirkes iſt ſpeciell dicht bewohnt, und macht 
ſich daher der Abgang einer Telegraphenſtation nicht nur den Geſchäftsleuten, 
ſondern auch den Privaten ſehr unangenehm fühlbar. 


6. Interpellation des Gem.-Nathes Htehlik: 
Sowohl bei den Ergänzungswahlen für den Bezirksausſchuſs in Mariahilf, 


wie auch auf der Landſtraße, welche in der letzten Zeit vorgenommen wurden, 


hat ſich in der eclatanteſten Weiſe herausgeſtellt, daſs die für dieſe Wahlen auf— 
gelegten Wählerliſten die gröbſten Unrichtigkeiten, und zwar in ſolchem Umfange 
aufwieſen, dafs dadurch das Reſultat des Wahlactes in entſcheidender Weiſe 
beeinfluſst erſcheint. „ 

Da nun dieſem Übelſtaude nur durch eine Decentraliſation in der 
Evidenzhaltung der Wahlberechtigten in den einzelnen Bezirken abzuhelfen iſt, 
erlaubt ſich der Gefertigte die Anfrage: 


Iſt der Herr Vice-Bürgermeiſter geneigt, über meinen in der 
Sitzung vom 27. October 1893 diesbezüglich geſtellten Antrag 


ſowohl im Stadtrathe wie im Gemeinderathe baldigſt berichten zu 
laſſen, damit endlich die Abſtellung dieſer jo argen Miſsſtände 
erfolgt? 

Vice-Bürgermeiſter Pr. Grübl: Ich werde die Ehre haben, 
dieſe Interpellation in der nächſten Sitzung zu beantworten. 

Schriftführer Gem. Rath Mayer (liest): 

7. Interpellation des Gem. ⸗Nathes Frambauer: 

N 

Durch das Geſetz beider Häuſer des hohen Reichsrathes vom December 
1893 iſt die Einhebung der Erwerb- und Einkommenſteuer für die Monate 
Jänner, Februar und März 1894 bewilligt worden. 

Auch der löbliche Gemeinderath hat für die Monate Jänner, Februar 
und März 1894 die Einhebung der communalen Zuſchläge bewilligt. 

Das löbliche Steueramt Favoriten executiert jedoch für den ganzen erſten 
Semeſter ſowohl die Erwerbſteuer als auch die Einkommenſteuer. 

Ich erlaube mir daher an den Herrn Bürgermeiſter die Anfrage zu 
richten: | 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, das Steueramt in Fa⸗ 
voriten auf das incorrecte Vorgehen aufmerkſam zu machen? 

Vice Bürgermeifler Dr. Grübl: Ich werde die Ehre 
haben, dieſe Interpellation in der nächſten Sitzung zu beantworten. 

Schriftführer Gem.⸗Rath Mayer (liest): 

8. Antrag des Gem.-Nathes Tagleicht und Genoſſen: 


Der verſtorbene Gemeinderath Karl Meißl hat für das Wohl der 
Stadt Wien unermüdet durch eine lange Reihe von Jahren gearbeitet und 
gewirkt; er hat ſein ganzes Können und Wollen ſeiner Vaterſtadt geweiht. 
Dies wurde auch bei deſſen Lebzeiten ſchon anerkannt und gewürdigt. 

Meißl hat ſich aber nicht bloß Verdienſte um die Stadt Wien für 
deſſen Lebzeit, ſondern ganz gewiss für alle Zukunft erworben, es iſt daher 


recht und billig, dafs die Stadt Wien denſelben auch noch über das Grab 


hinaus ehrt. 
Wir beantragen daher: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe, das im II. Wiener 
Gemeindebezirke eine Straße den Namen „Meißlſtraße“ erhalte. 
Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Geht an den Stadtrath. 
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Schriftführer Gem.-Rath Mayer (liest): 
9. Antrag des Gem.-Nathes Rüſch: 


In Anbetracht der ſehr oft vorkommenden Verwechslungen der im 
XII. Bezirke beſtehenden Schönbrunner Hauptſtraße und der im XV. Bezirke 
beſtehenden Schönbruunerſtraße beantrage ich, bei der Vornahme einer 
Gaſſen und Straßen-Umtaufe: 


die im XII. Bezirke beſtehende Schönbrunner Hauptſtraße, 
da ſolche direct nach dem k. k. Schönbrunner Schlossgarten führt, 
unter dem bisherigen Namen „Schönbrunner Hauptſtraße“ zu be— 
laſſen und die im XV. Bezirke beſtehende Schönbrunnerſtraße in 
„Fünfhauſer Hauptſtraße“ umzutaufen. ö 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: 
ordnungsmäßigen Behandlung zugeführt. 

Gem.-Nath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren! Ich bin von betheiligter Seite darauf aufmerkſam ge— 
macht worden, dass ſich in dem Protokollberichte über die Sitzung 
vom 19. Jänner d. J. — meine damaligen Ausführungen be— 


Wird der geſchäfts⸗ 


treffend — ein ſehr ſtörender Irrthum eingeſchlichen hat. Es ſteht 


im ſtenographiſchen Protokolle hierüber wörtlich Folgendes zu 
leſen (liest:) 

„Ich erkläre kurz Folgendes: Wenn ich ein Jude wäre und 
in ſolcher Weiſe beleidigt würde, ſo würde ich jeden von Ahnen 
fordern, und wenn der Betreffende, ſo wie Herr Dr. Lueger, 
nicht kommen würde, dann würde ich nicht wie der arme Etienne 
nach Weidling am Bach gehen und mich dort erſchießen, ſondern 
ich würde den Lueger züchtigen.“ (Ruf links: Das haben Sie 
gejagt!) 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich bitte, nicht zu unter⸗ 
brechen. 

Gem.-Nath Frauenberger (fortfahrend): Wenn ich das 
Wort nicht habe, dann berichtige ich nicht. 

Das iſt alles richtig — bis auf das Wort „Lueger“. — 
(Rufe links: Oho!) Ich habe am Schluſſe dieſer Ausführungen 
das Wort „Lueger“ in dieſem Zuſammenhange nicht gebraucht. 


Alles, was ich hier vorgeleſen habe, halte ich vollkommen aufrecht, 
das Wort „Lueger“ aber habe ich in dieſem Zuſammenhange 


nicht gebraucht. Ich habe auf Wunſch des Herrn Dr. Lueger 
hiemit in legaler Weiſe das richtiggeſtellt und ich überlaſſe es 
einem jeden, zu beurtheilen, ob ich die Wahrheit geſprochen habe 
oder nicht. 

Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wir gehen zur Tages: 
ordnung über. Zum Referate bitte ich Herrn Gem.-Rath Dr. v. 
Billing. 

10. Referent Gem.⸗Nath Dr. v. Billing: Zahl 7808. 
Die Congregation der chriſtlichen Schulbrüder hat noch zur Zeit, 
als die Gemeinde Fünfhaus beſtand, in der Tellgaſſe Nr. 4 und 6 
eine Bürgerſchule und eine Volksſchule errichtet. Die Gemeinde 
Fünfhaus hat ſeinerzeit eine einmalige Subvention von 500 fl. 
zur Errichtung eines Turnſaales gewidmet und außerdem die 
Schule von den Zuſchlägen zur Hauszinsſteuer befreit. Dieſe 
Befreiung iſt ſpäter gegenſtandslos geworden, indem das ganze 
Gebäude mit Rückſicht auf die Widmung zu Schulzwecken ſteuer— 
frei geworden iſt. 

Die betreffende Schulleitung kommt nun beim Gemeinderathe 
um die Bewilligung einer Subvention ein, und zwar bezog ſich 
das Geſuch auf das Jahr 1893. Die Schule wurde nun in 
dieſer Richtung vorerſt einer Inſpection unterzogen, und es haben 
der Bezirksſchul⸗Inſpector wie auch der Bezirksſchulrath conſtatiert, 
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dafs die Schule vollſtändig nach den Anordnungen des Reichs— 
Volksſchulgeſetzes eingerichtet, vollſtändig nach den einzelnen 
Claſſen ausgegliedert iſt, dafs der Unterricht nach dem Normal— 
lehrplane vollſtändig richtig ertheilt wird, dass die Lehrerfolge ganz 
günſtige find, daſs die Lehrer geprüfte Volksſchullehrer find, und 
es wurde in dieſer Richtung von Seite der Schulbehörden die 
Würdigkeit anerkannt, eine Subvention zu beanſpruchen. 

Was nun den wirtſchaftlichen Theil betrifft, der für die 
Gemeinde in erſter Linie in Betracht zu ziehen iſt, fo muss con- 
ſtatiert werden, daſs die Schule 760 Kinder birgt, und zwar ſind 
davon in der Volksſchule 631, in der Bürgerſchule 129 Kinder. 
Es iſt dies eine Schülerzahl, welche mit Rückſicht darauf, dass 
ſie ſich zumeiſt aus der Umgegend recrutiert, für die Gemeinde 
eine wirtſchaftliche Entlaſtung bildet, weil die Unterbringung 


dieſer Kinder allerdings mit Rückſicht auf die ohnedies überfüllte 


Schule in dieſer Gegend eine Schwierigkeit böte, und es liegt 
daher wohl für die Gemeinde ein Motiv vor, dieſe Schule zu 
unterſtützen. Der Stadtrath beantragt daher, es möge der Ge— 
meinderath für das Jahr 1893 eine Subvention von 500 fl. 
bewilligen. Ich bitte Sie um Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Wird eine Einwendung 
erhoben? (Nach einer Pauſe:) Es iſt nicht der Fall. Der Antrag 
iſt angenommen. 


Beſchluſs: Der Direction der chriſtlichen Schulbrüder und der 


Privat⸗Volks⸗ und Bürgerſchule in Fünfhaus, Tell⸗ 
gaſſe 4 und 6, wird eine Subvention von 500 fl. 
pro 1893 bewilligt. 

11. Referent Gem.-Nath Dr. v. Billing: Zahl 6648. 
Es hat ſich ein Verein gebildet, welcher von ſtädtiſchen Amtsdienern 
ins Leben gerufen wurde. Die Mitglieder ſind lediglich ſtädtiſche 
Amtsdiener. Der Zweck des Vereines iſt, abgeſehen von der 
Wahrung der Standesintereſſen, die Unterſtützung bei Todesfällen 
oder bei Lebenszeit in Krankenfällen. Der größte Theil unſerer 
ſtädtiſchen Amtsdiener gehört dem Vereine an, ſie ſind ſelbſt thätig 
und opferwillig. Ihre Einzahlungen betragen 592 fl., und die 
Verwendung, welche im Jahre 1892 ausgewieſen iſt für Unter⸗ 
ſtützungen in Todes⸗ und Krankenfällen beträgt 380 fl. Der Reſt 
wird zur Anſammlung eines kleinen Fondes, welcher zur Sicher— 
ſtellung nothwendig iſt, verwendet. 

Vom Stadtrathe wird der Antrag geſtellt, es möge für 1893 
eine Subvention von 100 fl. bewilligt werden. Ich bitte um die 
Genehmigung. 

Vice Bürgermeifler Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Dem Vereine der ſtädtiſchen Raths- und Amtsdiener 
wird eine Subvention von 100 fl. pro 1893 bewilligt. 

12. Referent Gem.⸗Nath Dr. v. Billing: Zahl 6373. 
Es hat ſich hier in Wien ein Verein gebildet, deſſen Präſidium 
Hofrath Dr. Klaus führt und deſſen techniſcher Leiter der bekannte 
Dr. Knauer iſt, welcher gegenwärtig das Vivarium leitet. Der 
Zweck des Vereines iſt, in Wien auf jenem Platze, wo bereits 
einmal ein Thiergarten beſtand, wieder, und zwar einen lebens— 
kräftigen Thiergarten zu errichten. Es ſind hiezu auch ſchon erhebliche 
Mittel beſchafft worden, fo dass jener Grund, welcher ſchon früher 
einen Thiergarten barg, erworben werden konnte. Der Thiergarten— 
Verein und die Errichtung des Thiergartens hat den Zweck, die 
naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe zu erweitern, permanente und 
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ſpecielle Ausſtellungen zur Belehrung des Publicums durchzuführen, 
Vorträge halten zu laſſen, dann auch verſchiedene Käufe und Tauſche 
von Thieren zu machen, Präparate anzufertigen, insbeſondere Lehr: 
mittel zu beſchaffen und auch alle jene Einrichtungen, welche zur 
Lebensfähigkeit eines Thiergartens gehören, beizuſtellen. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, und es wird als eine Ehrenſache von Seite des 
Vereines für ihn ſelbſt angeſehen, daſs die Gemeinde Wien ein 
ſolches Unternehmen unterſtützt. 

Ich glaube, hier nicht viel Worte machen zu müſſen, denn 
es iſt ſchon wiederholt in Wien geklagt worden, dafs außer der 
Menagerie, welche wir der Gnade Seiner Majeſtät verdanken, ein 
anderer Thiergarten nicht exiſtiert, und dass die bisherigen Anläufe 


leider nicht zu dem erwünſchten Erfolge geführt haben. Es iſt aber 


nunmehr wohl Ausſicht vorhanden, dass dies geſchieht. Es ſtellt 
daher der Stadtrath den Antrag, es möge die Gemeinde ſich bereit 
erklären, einen einmaligen Beitrag von 5000 fl. zu dieſem Zwecke 
zu leiſten, und zwar unter der Bedingung, dafs von Seite der 
Thiergarten-Unternehmung jährlich 2000 Stück Eintrittskarten 
unentgeltlich an die Commune, insbeſondere zur Verausgabung 
an die Schuljugend, gelangen. Dieſer Betrag ſoll im Präliminare 
für 1894 ſichergeſtellt werden, und es möge die Flüſſigmachung 
dann erfolgen, wenn der Nachweis geliefert ſein wird, dass die 
zur Errichtung des Thiergartens nöthigen Fonde vorhanden ſind. 

Ich bitte, dem Antrage die Zuſtimmung zu geben. 

Hem.-Rath Weitmann: Vor allem anderen möchte ich den 
Herrn Referenten fragen, ob der betreffende Verein den Eintritt 
unentgeltlich geſtattet? 

Referent: Das iſt wohl nicht möglich. Woher ſoll der Verein 
die Mittel nehmen, um ſchließlich die außerordentlichen Koſten 
eines ſolchen zoologiſchen Gartens zu beſtreiten? Es werden 
jedenfalls von Seite des Vereines unentgeltlich Karten ſo wie an 
die Commune gewiss auch noch für die Schuljugend u. dgl. gegeben 
werden, aber es iſt wohl eine ſelbſtverſtändliche Bedingung, dass 
ein ſolcher Verein thatſächlich Eintrittsgeld nehmen muss, um zu 
exiſtieren. N 

Gem.-Rath Weitmann: Wenn dies nicht der Fall iſt, fo 
betrachte ich das für ein ganz gewöhnliches Privatunternehmen und 
für ein Privatunternehmen haben wir nicht die Mittel, wir haben 
nicht einmal das Recht, es zu unterſtützen. Einen humanen Zweck 
hat dieſer Verein nicht, und ich glaube, dafs, ſelbſt wenn noch fo 
viel geboten wird, der Thiergarten nicht in der Weiſe beſucht werden 
wird, wie der vom Herrn Referenten angeführte Thiergarten 
Seiner Majeſtät, welcher in Schönbrunn zu ſehen iſt. Es wird 
Derartiges nicht geboten werden. Es wäre ja auch möglich, dass 
die wiſſenſchaftliche Ausbildung in Schönbrunn erfolgt, wozu 
gewiss die Bewilligung ertheilt werden würde. 

Es iſt alſo dies ein Privatunternehmen, welches auf Koſten 
der Commune ein gutes Geſchäft machen will. Wir haben kein 
Geld, derartige Unternehmen zu unterſtützen. Ich werde mich da— 
gegen verwahren; es iſt überhaupt nicht Sache des Gemeinderathes, 
Privatunternehmungen in der Weiſe zu unterſtützen. Einen wohl— 
thätigen Zweck hat der Verein nicht, das, was er ſchafft, ſchafft er 
gegen Entrée, er will dabei ein gutes Geſchäft machen, und die 
Commune ſoll das Opfer ſein. Unſere Steuerträger haben hiezu 
kein Geld. Ich verwahre mich dagegen und bedauere, das der 
Stadtrath uns einen derartigen Antrag vorlegt. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Das, was der geehrte Herr Vor— 
redner geſagt hat, iſt vollkommen richtig. Hier handelt es ſich 
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eigentlich um ein Geſchäftsunternehmen unter dem Scheine eines 
Vereines, der humanitäre und wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgt, und 
es ſoll die Gemeinde veranlasst werden, 5000 fl. herzugeben. 
Meine Herren, wir haben ſchon einmal einen Thiergarten 
gehabt; da haben zwei hervorragende Cavaliere des Reiches das 
Geld hergegeben. Fragen Sie die Herren, welche Erfahrungen ſie 
gemacht haben. Ich erinnere Sie an die Eröffnung. Der Thier— 
garten iſt mit einem großen Bankett eröffnet worden, und da hat 
man die Speiſen, weil niemand zum Bankette gekommen iſt — es 


hat ſich jeder geniert, hinzugehen — den Armen gegeben; ſie waren 


nach ein paar Tagen verdorben. 

Der Thiergarten iſt zugrunde gegangen an der Leitung, welche 
geradezu fabelhaft ſchlecht war. Es iſt damals ein Gerücht durch 
die Welt gegangen: in Wien wird ein Thiergarten errichtet, und 
da hat ſich ein hervorragender Gelehrter veranlasst gefühlt, eine 
Broſchüre zu ſchreiben, wie man einen Thiergarten macht, wie er 
eingerichtet ſein muſs. Man iſt ſofort auf dieſen Gelehrten ver— 
fallen und hat ihn zum Director ernannt. Der Director hat auch 
eine Proviſion vom Verkäufer der Thiere erhalten. Wie iſt das 
Geſchäft geführt worden? Bären, die man um 80 bis 100 fl. 
gekauft hat, ſind um 50 bis 60 fl. verkauft worden, und da hat 
der Director noch eine Proviſion von 5 Percent bekommen. Das 
ſind Zuſtände, die immer wieder vorkommen werden, wenn das in 
die Hände eines Vereines kommt. Unſer Schönbrunner Thiergarten 
iſt ein Muſterinſtitut, namentlich wie er jetzt hergerichtet iſt. Fehlt 
etwas, dann darf ſich der Gemeinderath nur an die Gnade Seiner 
Majeſtät wenden, und ich bin überzeugt, dafs alles, was noth— 
wendig iſt, geſchehen wird. Hier aber handelt es ſich um einzelne 
Perſonen, die ſich auf Koſten der Steuerträger breitmachen wollen; 
unſere Steuerträger ſollen Geld zu einem ſolchen Unternehmen 
hergeben, das niemandem nützt, als einzelnen Herren, die ſich dabei 
breitmachen. Ein ſolches Unternehmen kann man nicht unterſtützen; 
ich kenne ja alle derartigen Unternehmungen und weiß, wie bei 
ſolchen Vereinen gewirtſchaftet wird; wie dieſelben nur dazu benützt 
werden, dajs einzelne ihr Geſchäft dabei machen. 

Ich habe ſelbſt einmal dem Directorium einer ſolchen Anſtalt 
angehört und bin mit Abſcheu weggegangen, denn das eigentliche 
Weſen der Sache wird nie berückſichtigt, ſondern die Sache dient 
nur einzelnen, um ihre Geſchäfte zu machen und ihre Knopflöcher 
zu füllen. Dazu ſind unſere Steuerträger nicht da und deshalb 
werde ich dagegen ſtimmen. 

Gem.-Nath Tagleicht: Meine Herren! Der letzte Herr 
Vorredner hat ungerecht recriminiert (Gem.-Rath Hawranek: 
Sagen Sie das deutſch!), indem er den ehemaligen Thiergarten— 
Verein mit dem gegenwärtigen verwechſelt. Es hat allerdings ein 
Thiergarten⸗Verein vor circa 20 Jahren — vielleicht ſind es ſchon 
25 Jahre — beſtanden und dieſer Verein iſt in der That ver— 
unglückt. Aber es wäre ein großes Unrecht, aus den Ereigniſſen, 
die ſich damals abgeſpielt haben, Schlüſſe zu ziehen auf das jetzt 
geplante Unternehmen. Dieſe Geſellſchaft — das iſt ja in ganz 
Wien bekannt — beabſichtigt, eine große, ganz der Wiſſenſchaft 
gewidmete Anlage zu errichten, die ſehr viel Geld koſtet. Ich kann 
Ihnen z. B. mittheilen, daſs der Grund mehrere hunderttauſend 
Gulden koſtet, und es iſt geradezu lächerlich, hier zu behaupten, 
daſs dieſe Geſellſchaft mit dem Gelde der Steuerträger Geſchäfte 
machen wird! Wenn die Geſellſchaft ſolche Summen nur für den 
Grund ausgibt und dann noch einige hunderttauſend Gulden aus- 
zugeben bereit iſt zur Erbauung von Hallen und zur Beſchaffung 
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und Erhaltung der ſeltenſten Thiergattungen, ſo iſt es doch ein 
Unrecht, zu jagen, dajs dieſe Geſellſchaft mit den 5000 fl., welche 
ihr die Gemeinde zuwenden ſoll, Geſchäfte machen will! Das iſt 
doch nur ein kleiner Tropfen gegenüber den großen Summen, 
welche die Geſellſchaft ausgeben wird. Sie iſt auch eigentlich nicht 
eine Privatgeſellſchaft, ſondern eine ſolche, welche in ganz Wien, 
in allen Bezirken Mitglieder zählt, die gerne bereit ſind, Opfer 
zu bringen, um den Thiergarten zu erhalten und ihm eine ſchöne 
Thätigkeit zu ermöglichen. Der Thiergarten iſt auch vollkommen 
geeignet, einen Anziehungspunkt für Fremde zu bilden; von den 


Wienern will ich erſt in zweiter Linie reden, denn es iſt begreiflich, 


dajs die Wiener ſich ſofort um den Verein annehmen und den 
Thiergarten beſuchen werden. Aber auch für die Fremden wird er 
ein Unterhaltungspunkt werden, der Intereſſe erwecken wird, denn 
er iſt ein ſchönes, verdienſtvolles Werk und ich möchte Sie deshalb 
bitten, den Antrag auf eine Subvention von 5000 fl., was 
wirklich nicht viel iſt, anzunehmen. 

Gem.-Nath v. Vachofen: Mich wundert, meine Herren, 
daſs gegen dieſe geringe Subvention für den Thiergarten Ein— 
ſprache erhoben wird. Draußen thun die Städte bedeutend mehr 
in dieſer Hinſicht. Dresden gibt eine jährliche Subvention von 
7500 Mark, in Frankfurt a. M. iſt der Thiergarten vollſtändig 
Eigenthum der Gemeinde. (Hört! Hört! rechts. — Gem.-Rath 
Hawranek: Das iſt etwas anderes!) Die kleine Stadt Karls— 
ruhe hat für den Thiergarten eine Subvention von 400.000 Mark, 
alſo eine Viertelmillion Gulden gegeben! Dazu kommt noch, dafs 
die Thiergarten-Vereine draußen meiſtens Actien-Geſellſchaften find, 
die einen etwaigen Gewinn vertheilen, während hier in Wien keine 
Actien⸗Geſellſchaft iſt und ſtatutengemäß der erzielte Gewinn wieder 
für die Vergrößerung und Verſchönerung des Thiergartens ver— 
wendet wird. 

Wenn Sie nun bedenken, daſs der heutige, moderne Thier— 
garten keineswegs bloß eine Schauſtellung iſt, ſondern eigentlich 
eine Unterrichts- oder Lehranſtalt, daſs ferner der Thiergarten 
außerordentlich zur Hebung des Fremdenverkehres beitragen wird, 
ſo glaube ich wohl, daſs die beantragte Subvention von 5000 fl. 
ſehr gering iſt. Wir ſehen ja auch, daſs die Herren vom Lehr— 
ſtande in einer der letzten Sitzungen ſo warm für die Subvention 
für die Lehrmittelſammlungen an den Volks- und Bürgerſchulen 
Wiens eingetreten ſind, es wurde zum Ankaufe von Mineralien 
für dieſelben eine Summe von circa 8000 fl. beantragt, und die 
Herren ſind damals einſtimmig darauf eingegangen. Nun, glaube 
ich, daſs der Thiergarten ebenſo einen Gegenſtand des Anſchauungs— 
unterrichtes bildet, wie die todte Lehrmittelſammlung. Auch meine 
ich, dafs dieſer Thiergarten nicht zu vergleichen iſt mit dem in 
Schönbrunn. In Schönbrunn ſind überhaupt nur zwei Thierreiche 
vertreten, Säugethiere und Vögel, während in einem modernen 
Thiergarten alle Thiergattungen vertreten ſein ſollen. Das ſoll eben 
in dieſem Thiergarten der Fall ſein. 

Ebenſo iſt er mit Schönbrunn aus dem Grunde nicht zu 
vergleichen, weil Schönbrunn viel zu weit entfernt von Wien iſt, 
um ſpeciell für die Schuljugend nützlich zu ſein. (Heiterkeit links.) 
Im Prater können ſie jeden Augenblick den Thiergarten anſehen 
und die Lehranſtalten können ihn beſuchen. 

Ich empfehle Ihnen daher wärmſtens dieſen Antrag auf Ge— 
nehmigung der Subvention, möchte aber eines hinzufügen: die 
Bedingung, die darin vorkommt, nämlich, dass der Thiergarten 
jährlich 2000 Eintrittskarten der Gemeinde frei geben ſoll, kommt 
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mir hart vor. Rechnen Sie die Eintrittskarte zu 15 kr., jo macht 
das 300 fl. oder ſechs Percent der beantragten Subvention aus. 
Rechnen Sie den Eintritt zu 25 kr., ſo haben Sie zehn Percent 
der Subvention. Da wäre dann eine Subvention nicht nöthig. 
Das wäre ja ein gutes Geſchäft für die Gemeinde. Ich ſtelle daher 
den Antrag, dafs dieſe Bedingung fallen gelaſſen werde. Ich bin 
feſt überzeugt, dafs die Geſellſchaft fo coulant als nur möglich 
entgegenkommen wird, bitte aber, dieſe Bedingung fallen zu laſſen. 
Ich bitte dringend, die Subvention anzunehmen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Meine Herren! Ich hätte nicht 
geglaubt, dass dieſer Antrag in dieſem Saale hier auf Oppoſition 
ſtoßen wird. Das hätte ich wahrlich nicht geglaubt, umſoweniger, 
nachdem wir heutzutage für die Schule unendlich viele Koſten 
für den Anſchauungsunterricht aufwenden. 

Der Herr College v. Bachofen hat eines vergeſſen anzu— 
führen, wodurch ſich nämlich Schönbrunn von dieſem neuen Thier— 
garten unterſcheidet. In dieſem ſoll man gewiſſermaßen die Thiere 
in ihrer Heimat leben ſehen. Das iſt das wichtigſte. In Schön— 
brunn ſind Käfige und nur in einzelnen Abtheilungen ſieht man, 
wie die Thiere in ihrer eigentlichen Heimat leben. 

Aus dieſem Grunde iſt der Thiergarten von großem Inter 
eſſe für die Jugend. Ich brauche übrigens nicht weiter hervorzu— 
heben — nachdem es ſchon geſagt worden iſt — was die deutſchen 
Städte alles für Thiergärten ausgeben, insbeſondere Frankfurt 
und Hamburg. Aber eines möchte ich Sie bitten, nämlich auf die 
Bedingung rückſichtlich der 2000 Karten nicht Verzicht zu leiſten. 
Wenn Herr College v. Bachofen ſagt, daßs in dieſem Falle 
die Commune ein gutes Geſchäft macht, ſo möchte ich erwidern, 
daſs mit dieſem guten Geſchäfte der Thiergarten inſofern auch 
ein gutes Geſchäft macht, dass die Kinder, welche hinkommen, 
gewiss nicht allein hinkommen, ſondern in Begleitung der Eltern, 
und für die Sache Propaganda machen, nebendem vielleicht eine 
Jauſe verzehren werden, nachdem dort eine Reſtauration vorhan— 
den iſt. Daſs ein ſolcher Thiergarten auch ein Anziehungspunkt 
für Fremde iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Und Sie, die immer Wien heben wollen und immer über 
den Niedergang von Wien klagen, ſollten begeiſtert zugreifen und 
für die Subvention ſtimmen, auf dajs Wien groß und ſchön werde 
und die Fremden anziehe. | 

Ich bitte, die Subvention in der Art, wie fie beantragt wird, 
anzunehmen. 

Gem.-Nath Hawranek: Sobald der Referent am Referenten- 
tiſche mit einer Subvention für eine Privatgeſellſchaft kommt, da 


find Sie alle entzückt. Da wundern Sie ſich, dass auf dieſer Seite 


dagegen opponiert wird. Ich begreife eigentlich Sie nicht. Herr 
v. Bachofen hat geſagt, Schönbrunn iſt von Wien weit entfernt. 
Ich weiß nicht, hat er ſeit dem Jahre 1890 geſchlafen. ... 
(Widerſpruch rechts.) 

Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich bitte doch... 

Gem.-Nath Hawranel (fortfahrend): Ich mufs das nur 
richtigſtellen. Schönbrunn iſt ja ſchon Wien, und Schönbrunn iſt 
ebenſo nahe als der Prater, es iſt da gar kein Unterſchied. 

Hier wollen Sie 5000 fl. bewilligen. Gehen Sie einmal in 
die Vororte hinaus und ſchauen Sie ſich die hungrigen Leute an. 
Hier ſchmeißen Sie das Geld hinaus für eine Privatgeſellſchaft, 
die ein Geſchäft machen will. Da wird geſagt, es wäre für die 
Geſellſchaft zu hart, wenn man den Kindern 2000 Eintrittskarten 
geben würde. Ich begreife nicht, warum Sie auf einmal ſo ſplendid 
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ſind. Wenn es ſich um eine nöthige Subvention handelt, da knauſern 
Sie, da iſt Ihnen alles zu viel. Für die Amtsdiener haben Sie 
kein Geld, da laſſen Sie es bei den ſpärlichen Gehalten, die ſie 
in dieſer theueren Zeit haben. Da nimmt ſich niemand an. Wenn 
man auf ſolche Sachen 5000 fl. hinausſchmeißt, ſo iſt das leicht— 
ſinnig. Im nächſten Jahre werden nach den Wahlen gewifßs die 


Zinskreuzer erhöht werden müſſen. (Widerſpruch rechts.) Sie werden 


erhöht werden, weil Sie kein Geld haben. Jetzt ſchmeißen Sie 
leichtfertig Gelder hinaus. Ich verwahre mich gegen dieſe Sub— 
vention an eine Privatgeſellſchaft. Die ſoll ihr eigenes Geld 
hineinſtecken, ſie wird auch mit ihrem eigenen Gelde Geſchäfte 
machen, da braucht man keine Communalgelder zu geben. 

Ich bin gegen die Subvention. 

Gem.-Rath Gregorig: Meine geehrten Herren! Das, was 
ich früher geſagt habe, iſt durch die geehrten Vorredner bewieſen 
worden. Sie haben geſagt, der Referent ſpricht von einem Vereine. 
Ich ſage, es iſt eine Geſellſchaft, eine Privatunternehmung, und 
kein Verein. Ein Verein, der etwas Ahnliches machen will, ſoll in feine 
eigene Taſche greifen, aber nicht das Geld der Steuerträger herbeiziehen. 
Etwas Eigenthümliches. Ich glaube, ich habe recht geleſen — es 
war allerdings in einer Judenzeitung — daſs Herr Bachofen 
v. Echt Mitglied des Comités iſt. (Rufe rechts: Macht das was?) 
Wie kommt es, daſs der Herr in eigener Sache ſpricht? Die Herren 
ſind an der Angelegenheit mit Geld betheiligt. Wenn das von 
unſerer Seite geſchehen würde, ſo würden wir morgen in allen 
Judenblättern aufgehängt. 

Hier kommt das auf der anderen Seite vor. Ich glaube recht 
berichtet zu ſein. Ich weiß es nicht genau, wenn es nicht richtig 
iſt, ſo bitte ich, mich zu berichtigen. 

So etwas ſoll nicht vorkommen. Früher haben Sie für die 
armen ſtädtiſchen Amtsdiener die Rieſenſumme von 100 fl. bewilligt. 
Jetzt kommt ein Verein, der Geſchäfte machen will, möglicherweiſe 
Nutzen von der Unternehmung zieht, wenn es ſo iſt, wie Dr. 
Klotzberg jagt, und dem geben wir 5000 fl. aus den Stener- 
geldern. 

Die Herren ſprechen von Schulen, Belehrung, ein Herr ſagt: 
die Fremden werden rieſig nach Wien hergezogen werden, das iſt 
aber alles nur Schein. Ein Tingl⸗Tangl wird da fein, und Concert 


werden die Herren haben, tanzen werden ſie. Zu ſolchen Sachen 


ſollen wir das Geld hergeben. Die Sache iſt nicht ſo harmlos, 
wie ſie dargeſtellt wurde. 

Ein Herr hat uns belehrt, wie es die Herren immer machen, 
wenn ſie von draußen hereinkommen, wie ſchön es in Deutſchland 
iſt, wie die einzelnen Städte Thiergärten halten. Wir haben einen 
munificenten Monarchen, wir brauchen das nicht, in Schönbrunn 
iſt ein Thiergarten, wie er ähnlich in der ganzen Welt nicht beſteht. 
Wenn Sie etwas bedürfen, ſo thun Sie, wie ich Ihnen früher 
geſagt habe, wenden Sie ſich an die Gnade Sr. Majeſtät, und 
Sie werden alles bekommen, was nothwendig ſein ſollte. Von der 
Stelle bekommen Sie alles. Wenn die Herren Geſchäfte machen 
wollen, ſo ſollen ſie ſich nicht an uns wenden. Ich kann nur 
wiederholen, was ich ſagte: es iſt unmöglich, dafs wir, die 
Verwalter der Steuergelder, dafür ſtimmen, dass zu Geſchäfts⸗ 
zwecken für ähnliche Geſchäfte, wie ſie der Frauen-Erwerbverein 
und das Technologiſche Gewerbemuſeum darſtellen, unſer Geld 
hergegeben wird. 

Es iſt ganz nackt geſagt worden, dass wir es mit einer Ge 
ſellſchaft zu thun haben. Geſellſchaften ſollen aus ihrer Taſche 
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Unternehmungen machen. Wir haben für ſo etwas kein Geld. Der 
Herr Referent hat auch gar nicht die Güte gehabt, den Vorſtand 
zu nennen. Ich möchte ihn bitten, uns zu jagen, wer der Ausſchuſs 
des Vereines iſt. 
wir das Geld anvertrauen. 

Referent: Es find nur drei Herren unterſchrieben, ich habe 
ſie auch genannt. Präſident iſt Hofrath Dr. Klaus, der bekannte 
große Naturforſcher, Schriftführer Dr. Theodor Krenn und 
Leiter Dr. Friedrich Knauer, ebenfalls ein wohl in ganz Wien 
bekannter Mann. 


Ich conſtatiere, dafs ich ausdrücklich gejagt habe, es iſt ein 


Verein; es liegen die Statuten hier, welche genehmigt ſind. Es 
iſt das alſo nicht eine Geſellſchaft in dem Sinne, dass etwa drei, 
vier Perſonen betheiligt wären. Es iſt das ein vor dem Geſetze 
anerkannter Verein — wie es deren Gott ſei Dank noch viele in 


wenn man gleich an das Wort „Verein“ in dieſer Beziehung 
irgendwelche Conſequenzen und Beiſätze knüpfen würde, welche den 
Sinn der Wiener, Vereine zu bilden und etwas zu ſchaffen, unter— 
graben müsste. | 
Gem.-Nath Gregorig: Gegen die Herren, welche hier ge— 
nannt worden ſind, kann man nichts einwenden. Es ſind aber 
hier andere Namen genannt, und es iſt auch von dem erſten 
Herrn Redner der Ausdruck „Geſellſchaft“ gebraucht worden. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, eine Geſellſchaft 


kann ja auch ein Verein ſein. (Rufe links: 
Da iſt ja begrifflich gar kein Unterſchied. 
Dann fühle ich mich verpflichtet, auf die Bemerkung des 


„Erwerbsgeſellſchaft!) 


zu erwidern, dass der § 58 auf dieſen Fall nicht im allergeringſten 
paſſe. 
Vereines iſt und er ſich bereit erklärt, die Intereſſen und Zwecke 
dieſes Vereines dadurch zu fördern, dass er bei der Gemeinde 
bittlich wird, ſo iſt dies mit ſeinen Intereſſen als Gemeinderath 
und Mitglied dieſes Vereines vollkommen vereinbarlich. Herr 
Gem.⸗Rath v. Bachofen hat auch ausdrücklich erklärt, dass 
dieſe Geſellſchaft nicht auf Gewinn berechnet iſt, ſondern daßs der 
Reingewinn nur dazu verwendet wird, das Unternehmen allenfalls 
zu vergrößern. | 

Es liegt alfo irgendein finanzielles oder egoiſtiſches Intereſſe 
eines Mitgliedes der Gemeindevertretung nicht vor; ich habe daher 
auch gar keinen Anlass, irgendwie da einzuſchreiten oder den Ve— 
merkungen des Herrn Gem. -Rathes v. Bach ofen entgegenzu⸗ 
treten. (Gem.⸗Rath Gregorig: Wenn es einer von uns wäre, 
würde die Geſchichte anders lauten!) 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich bin der 
Meinung, dass wir bei Subventionierung der Vereine gewiss in 
vielen Fällen etwas zu weit gehen, und daſs daher in dieſer 
Richtung eine gewiſſe Regelung wird ſpäter eintreten müſſen. 
Was aber hier in dieſem Falle geſchieht, meine Herren, das iſt ja 
geradezu eine Nothwendigkeit für Wien, und der Gemeinderath 
der Reichshauptſtadt hat alle Urſache, dieſem Comité dankbar zu 
fein, dass es dieſe Idee durchführen will, denn es iſt ja abermals 
ein Mittel, um Wien zu heben und der Stadt unter die Arme 
zu greifen. Denken Sie ſelbſt darüber nach; durch die Anlage 
und Erhaltung eines ſolchen Thiergartens wird ja für viele, 


Wenn Herr Gem.⸗Rath v. Bachofen Mitglied dieſes 
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Es iſt doch für uns wichtig, welchen Perſonen 


daſs das wieder ein Tingl⸗Tangl wird, 
Wien gibt, welche etwas leiſten — und es wäre ſehr traurig, 


Fremde in Wien beſuchen, 
(Gelächter links.) Ja, meine Herren, das iſt ſehr wichtig. 


für eine etwas verfrühte halte. 
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gerade für kleine Leute Brot geſchaffen. Man darf ja ſo etwas 
nicht von ſich weiſen. 
Sie meinen, weil Sie das Wort „Geſellſchaft“ oder 


„Verein“ gehört haben, ſteckt dahinter ſchon Gott weiß was! 


Ja, ein einzelner kann in den wenigſten Fällen derlei leiſten, 


das mufs doch eine Geſellſchaft thun. Ich bin daher der Meinung, 
daſs dieſe einmalige Subvention — es handelt ſich ja um eine 
einmalige Subvention der Stadt Wien — nichts anderes bedeutet, 
als daſs der Gemeinderath kund und zu wiſſen thut, dafs er 
dieſem Unternehmen ſeine moraliſche Unterſtützung leihen will, 
mehr können doch dieſe 5000 fl. nicht ſein gegenüber jener großen 
Summe, die erforderlich iſt, um dieſe Anlage zu machen. Es iſt 


ja nur eine einmalige Subvention beantragt. 


Meine Herren! Es wurde hier von einem Redner behauptet, 
und dass vielleicht gar 
Damen hinkommen ſollen. (Heiterkeit.) Nun, meine Herren, ich 
glaube, das wird nichts machen, und wenn es auch ein Tingl— 
Tangl zuweilen ſein wird, und wenn auch dort Damen ſind, ſo 
glaube ich, dafs Herr Gem.-Rath Gregorig deshalb nicht ver— 
dorben zu werden braucht, er mufs ja nicht hingehen. | 

Für uns iſt es wichtig, dajs dieſe Anlage auch ein Mittel 
iſt, um Fremde nach Wien zu ziehen; wir werden wiſſen, wenn uns 
wohin wir ſie zu ſchicken haben. — 
Es 
wird mancher von Ihnen auch ſchon in Verlegenheit gekommen 
ſein, z. B. im Sommer, wenn die Theater geſchloſſen ſind, und 
man hat Fremde hier, was man mit ihnen anfangen ſoll. Man 


emer kann ſie doch nicht alle in Ihre Verſammlungen führen (Heiter— 
Herrn Gem.-Rathes Gregorig, dass Herr Gem.-Rath v. Bach- 
ofen etwa ein Privatintereſſe an der Sache habe und nach 8 58 
der Geſchäftsordnung an der Verhandlung nicht theilnehmen könne, 


keit rechts), die ſind auch nicht immer in dieſer Zeit zu beſuchen. 
Alſo ich bitte um Annahme des Referenten⸗ Antrages. 


Gem. Rath v. Vachofen: Ich will mein Verhältnis 
zu der Geſellſchaft aufklären. Ich habe allerdings der Geſellſchaft 
eine ziemlich bedeutende Summe vorgeſtreckt, welche die beantragte 
Subvention von 5000 fl. freilich vielfach überſteigt und infolge 
deſſen hat mich der Verein zum Ehrenpräſidenten gewählt. Ich 
bin aber bisher nie in einer Verſammlung dieſer Geſellſchaft 
geweſen, ich bin, wie ich glaube, kein Mitglied derſelben. Ich 
überlaſſe das übrigens dem Urtheile der geehrten Verſammlung. 
(Bravo! Bravo! rechts.) 

Gem. Rath Weitmaun: Ein Herr Vorredner iſt heute 
ſonderbarerweiſe für die Subvention eingeſtanden. Der Herr Collega 
Frauenberger ſträubt ſich ſonſt gewaltig gegen Subventionen, 
ſogar gegen die Subventionierung der freiwilligen Feuerwehren 


hat er ſich einmal gewaltig geſträubt und ich glaube doch, dals 


die freiwilligen Feuerwehren ein Ding der Nothwendigkeit ſind, 


mindeſtens ſo. nothwendig wie der Thiergartenverein. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Grühl (unterbrechend): Die Feuer 
wehren ſtehen aber jetzt nicht in der Verhandlung. 


Gem.-Rath Weitmann (fortfahrend): Ich bitte, ich weiſe 
auf den Herrn Collegen hin. Was dort geſtattet iſt, mufs hier 
erlaubt fein. Ich möchte nur bemerken, daſs ich die ganze Sache 
Man ſagt, wie der Thiergarten 
beſtehen wird, was alles geſchehen wird, wir ſind aber nicht über— 
zeugt und ſollen heute 5000 fl. ins Blaue hinein votieren. Es iſt 
ja noch nichts geſchaffen. Ein Verein oder eine Geſellſchaft, heißen 
ſie wie immer, ſind Privatunternehmen und dieſe mögen das 
Unternehmen aus eigenen Mitteln ins Leben rufen, das iſt ihre 


Pflicht. Sind fie das nicht im Stande, jo follen fie derartiges 
nicht beginnen. | 

Wenn der Verein dann wirklich etwas Nützliches und Schönes 
ſchafft und zur Belehrung der Jugend beiträgt und kann er aus 
ſeinen Einnahmen nicht reuſſieren, ſo kann der Gemeinderath dem 
Vereine, wenn er es für nothwendig findet, immer noch eine Sub— 
vention bewilligen. 

Aber heute, wo wir noch gar nicht ſehen, was der Verein 
bieten wird, 5000 fl. zu bewilligen, halte ich für verfrüht. Laſſen 
wir den Verein zuerſt ins Leben treten, bringen wir uns die Über— 
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zeugung bei, dafs der Verein wirklich etwas Gutes und für die 
Jugend Belehrendes ſchafft, dann werde ich nichts gegen die Sub- 


ventionierung haben; aber vorläufig ſo ins Blaue hinein 5000 fl. 
votieren, dafür haben wir kein Geld; wir haben die Pflicht, in 
erſter Linie die Armut zu unterſtützen, und die Armut in Wien 
iſt groß. Dort auf jener (rechten) Seite wird geknauſert im Stadt— 
rathe wie im Gemeinderathe. Sie wollen von der Armenunter— 
ſtützung nichts wiſſen. 
zuſammentritt, der ein paar gute Bekannte im Gemeinderathe hat 
jo wird er ſubventioniert . . . . (Oho-Rufe rechts.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, unterlaſſen Sie 
ſolche Ausfälle. 

Gem.-»Rath Weitmann: 
macht es dieſen Eindruck. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich mus aber dieſe 
Ausfälle zurückweiſen. Es iſt Sache der Verſammlung, zu ent— 
ſcheiden, ob eine Sache recht und billig iſt oder nicht, und muss 
ich ſolche Anwürfe, als ob aus Kameraderie oder Protection ent— 
ſchieden würde, zurückweiſen. 

Gem.-Nath Weitmann: 
gekommen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Ich mus das zurück⸗ 
weiſen; ich bitte, Fälle anzuführen. 

Gem.-Ralh Weitmann: Ich bin von der Sache nicht ab— 
gewichen und bitte, mich nicht beſtändig zu unterbrechen. (Gelächter 
rechts.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gemeinderath, ich 
rufe Sie zur Ordnung! Ich werde auch ſtrenger gegen Sie vor— 
gehen; ich warne Sie jetzt. Ich kann nicht dulden, daf3 gegen die 
Verſammlung ſolche Vorwürfe gerichtet werden, wie Sie es thun, 
und wenn Sie es thun, werde ich Sie unterbrechen. 

Gem.-RNath Weitmann: Das können Sie thun, Sie haben 
die Macht. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: 
Sache zu bleiben. 

Gem.⸗Nath Weitmann (fortfahrend): Nachdem wir von 
dem Vereine nichts geſehen haben, wie ich vorhin erwähnt habe, 
beantrage ich die Vertagung des Referates. Den Verein zu unter— 
ſtützen, haben wir noch immer Zeit. Dieſe Subvention kann dann, 
wenn der Verein reuſſiert und wenn es ein Ding der Noth— 
wendigkeit iſt, dafs er unterſtützt wird, gegeben werden; dann 
ſtimme ich der Subvention von 5000 fl. zu; heute iſt das aber 
verfrüht und deshalb beantrage ich die Vertagung. 

Pice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Iſt das eine einfache 
Vertagung? 

Gem.-RNath Weitmann: Eine einfache Vertagung. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht der Herr Referent 
das Wort? 


Mir kommt es ſo vor, auf mich 


Aber es iſt derartiges ſchon vor— 


Alſo ich bitte, bei der 
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Wenn eine Geſellſchaft oder ein Verein 


meinen Augen ganz gleich. 
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Referent: Ja, und zwar aus dem Grunde, weil der Herr 
College, welcher die Vertagung beantragt hat, nichts Beſſeres thun 
kann, als ſich hinunter zu begeben, dorthin, wo der Thiergarten 
erbaut wird. Der Grund iſt längſt erworben, es ſteht eine ganze 
Anzahl Häuſer und Anlagen ſchon da, und ungefähr im Mai 
wird der zoologiſche Garten eröffnet werden. Alſo eine ſolche Ver— 
tagung iſt meines Erachtens vollkommen unnöthig, und glaube ich 
vielmehr, dass es gut iſt, wenn dieſem ſtrebſamen Vereine von Seite 
des Gemeinderathes eine moraliſche Unterſtützung zutheil wird; 
denn mehr als eine moraliſche Unterſtützung iſt dieſer kleine Betrag 
gegenüber dem großen Capitale, das inveſtiert iſt, nicht. (Sehr 
richtig! rechts.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Der Herr Gem.⸗Rath 
Weitmann hat den Antrag geſtellt, die Verhandlung zu ver— 
tagen. Ich erſuche die Herren, welche damit einverſtanden ſind, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt abgelehnt. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Die Sache bedarf nicht vieler 
Worte und aus dieſem Grunde werde ich mich kurz faſſen. Herr 
Gem.⸗Rath Gregorig hat erklärt, ich hätte geſagt: „eine Ge— 
ſellſchaft“. Zugegeben; ich meine nämlich, wenn ſich viele zuſammen— 
geſellen, ſo iſt es eine Geſellſchaft oder ein Verein. Das iſt in 
Der Herr Gem.-Rath Gregorig 
glaubte ſogar den Paragraphen der Geſchäftsordnung in Anwen— 
dung bringen zu ſollen, wonach Collega Bachofen nicht ſprechen 
darf. Meine Herren! Sie werden wiederholt geſprochen haben, 
wenn es ſich gehandelt hat um die Subventionierung von Tiſch— 
geſellſchaften zu Weihnachtszwecken. Der eine oder andere von 
Ihnen, der vielleicht Mitglied einer ſolchen Tiſchgeſellſchaft iſt, hat 
gewiss geſprochen, und es iſt niemandem von uns eingefallen, ihm 
das Wort unterbinden zu wollen. Froh müſſen wir ſein, wenn 
wir Männer finden, welche ſelbſtlos Geld zu ſolchen Zwecken her— 
geben. (Unruhe und Zwiſchenrufe links.) 

Ich bitte, wenn ich unrecht gethan habe, Herr Vorſitzender, 
rufen Sie mich zur Ordnung; ich verantworte jedes Wort. (Fort: 
fahrend:) Wir müſſen jenen Männern dankbar ſein, welche in ſo 
uneigennütziger Weiſe Geld hergeben, dass fie auf jede Verzinſung 
und Rückzahlung Verzicht leiſten. Das iſt nichts anderes als ein 
fond perdu. Es heißt ausdrücklich in den Vereinsſtatuten: „jeder 
Reingewinn wird ausſchließlich zu Geſellſchaftszwecken verwendet“. 

Der Herr College Gregorig hat geſagt: in Schönbrunn 
haben wir alles ſehr ſchön. 

Wir find froh, dafs wir Schönbrunn haben, aber wenn wir 
etwas noch Schöneres haben werden, iſt es deſto beſſer. Diejenigen, 
die in den weſtlichen Bezirken wohnen, haben nicht weit dorthin, 
deſſenungeachtet werden ſie es nicht verſchmähen, in den Prater 
zu gehen. 

Ich möchte ferner unter einem ſagen, dafs der Thiergarten 
beinahe fertiggeſtellt iſt, daſs die Thiere ſchon da find; dieſelben 
ſind vorläufig im Vivarium untergebracht. 

Herr Gem.⸗Rath Gregorig hat geſagt: was glauben Sie, 
wird hinkommen? Ein Tingl-Tangl! Ich beneide ihn um ſeinen 
Seherblick. Trotz des embryonalen Zuſtandes, in welchem ſich der 
Thiergarten mehr oder weniger befindet, erkennt er, was daraus 
wird. Er mußs in ſolchen Dingen ſehr bewandert fein, weil er alles 
von A bis Z weiß. 

Hier heißt es ausdrücklich: „einmalige Subventionierung“, 
und es heißt weiter, daſs dieſe 5000 fl. erſt dann ausgefolgt werden, 
wenn der Nachweis der zur Errichtung des Thiergartens erforder— 
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lichen Mittel erbracht iſt. Eine größere Garantie können wir 
nicht mehr haben, ich bitte daher, den Antrag des Referenten an- 
zunehmen. 

Gem.-Rath Erndt (zur Geſchäftsordnung): Ich beantrage 
Schluss der Debatte. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Die Herren, welche damit 
einverſtanden find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) A n— 
genommen. 

Zum Worte ſind noch gemeldet die Herren Gem.-Räthe 
Dr. Nechansky, Seiler, Roſenſtingl, Stehlik, Noske 
und Dr. Geßmann. 

Gem.-Rath Noske (zur Geſchäftsordnung): Ich glaube, dafs 
wir genügend in dieſer Frage informiert ſind, und beantrage daher, 
zur Wahl von Generalrednern zu ſchreiten. 

Vice-NBürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt der Antrag geſtellt, 
die Wahl von Generalrednern vorzunehmen; die Herren, die dafür 


Pro ſind zum Worte gemeldet die Herren Gem.-Räthe 
Dr. Nechansky, Seiler, Roſenſtingl und Noske. 

Contra die Herren Gem.-Räthe Stehlik und Dr. Geß— 
mann. 

Ich bitte, die Generalredner zu wählen. (Nach einer Pauſe:) 

Zum Generalredner pro iſt gewählt Herr Gem.-Rath Seiler, 
zum Generalredner contra Herr Gem.-Rath Dr. Geßmann. 


Zuerſt kommt der Proredner!) 

Ich bitte, der letzte Redner war Herr Dr. Khotzberg pro, 
jetzt kommt der Herr Generalredner contra. 

Gem.⸗RNath Dr. Geßmann (Generalredner contra): Ich will 
mich in das Meritorium der Sache nicht einlaſſen, da ich der Sache 
ſehr objectiv gegenüberſtehe. 

Ich habe mich auch weder als Pro- noch als Contraredner 
gemeldet. Zunächſt wollte ich nur eine Thatſache conſtatieren. 


Es hat ein geehrter Herr Collega aus dem XIX. Bezirke 


geſagt, daſs er dem Vereine eine größere Geldſumme vorgeſtreckt 
habe. Wenn das ſo iſt — ich weiß es ja nicht, aber ich berufe 
mich da auf ſeine eigene Außerung — dann liegt in der That der 
Fall des § 58 vor, wo es heißt, ſo oft ein beſonderes Vermögens— 
oder ſonſtiges Privatintereſſe eines Mitgliedes ꝛc. vorliegt, hat das⸗ 
ſelbe abzutreten. (Rufe rechts: Es iſt eine Schenkung!) 

Es iſt nicht von einer Schenkung die Rede geweſen, ſondern 
es iſt ausdrücklich geſagt worden, er habe das vorgeſtreckt, und 
dann ſteht er zu dem Unternehmen im Verhältnis eines Gläubigers 
und infolge deſſen liegt dann wirklich ein materielles Intereſſe vor, 
wie es der § 58 beſtimmt. Das iſt das eine. Zum zweiten wollte 
ich nur bemerken, daſs — ich glaube neuerdings an die Objectivität 
des verehrten Herrn Vorſitzenden appellieren zu müſſen — nachdem 
gewiss kein Grund vorliegt, einen Ordnungsrnf zu ertheilen, wenn 
ein Mitglied des Gemeinderathes ſagt, dass ein Verein gute Be— 
kannte hier hat, und das infolge deſſen Stimmung für ihn 
gemacht wird. 

Ich würde nur ſehr wünſchen, daſs in gleicher Weiſe auch 
gegenüber der anderen Seite (rechts) vorgegangen werde, denn 
dann könnte man von Objectivität und Gerechtigkeit reden. Ein 
Ordnungsruf in ſo erregter Form, wie ihn der Herr Vorſitzende 
beliebt hat, war im vorliegenden Falle abſolut nicht berechtigt. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grüßl: Ich mußs dagegen be: 
merken, das ich deswegen in erregten Ton gerathen bin, weil 
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Sie ſchauen, Theater ſubventionieren. 
Ich ertheile das Wort dem Generalredner contra. (Ruf links: 
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Herr Gem.⸗Rath Weitmann es ſich verbeten hat, dass ich ihn 
unterbreche, und das kann ich nicht zugeben. Ich mußs einen 
Redner dann unterbrechen, wenn ich der Meinung bin, daS er 
die Grenzen der Geſchäftsordnung oder der Zuläſſigkeit überſchreitet. 
Ich habe auch nur die Bemerkung bemängelt, daſs geſagt wurde, 
es werde einem Vereine eine Subvention gegeben wegen der guten 
Bekannten, die er hier hat. Das kann ich nicht zugeben und 
musste ich das zurückweiſen. 

Gem.⸗Nath Heiler (Generalredner pro): Wenn wir unſer 
Budget anſehen, jo finden wir, dafs in keiner Stadt der Monarchie, 
ſelbſt in den kleinſten Städten, ſo armſelig für den Fremdenverkehr 
und für die allgemeine Hebung der Beluſtigungen geſorgt wird, 
wie es von der Commune Wien geſchieht. Das einzige, was ſie 
thut im Intereſſe der Hebung des Fremdenverkehres, iſt, daſs ſie 


eine Subvention von 600 fl. für den Verein zur Hebung des 
Fremdenverkehres bewilligt. Wenn wir, meine Herren, nach Peſt 
ſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


ſchauen, ſo finden wir: Peſt ſubventioniert den Thiergarten; der— 
ſelbe iſt eines der beſuchteſten Locale in Peſt, und bleibt eine 
große Anzahl Fremder in Peſt, weil derartige Veranſtaltungen, 
wie ſie in Peſt ſeit Jahren im Thiergarten ſtattfinden, und wie 
ſie in Wien projectiert ſind, abgehalten werden. Budapeſt ſub— 
ventioniert das Volkstheater, wir ſubventionieren kein einziges 
Theater, während kleinere Städte, wie Troppau u. ſ. w., wohin 
Warum? Weil ſie ein 
Theater haben wollen. In Wien iſt es, wenn alle Theater geſperrt 
ſind und wenn die Militärcapellen im Lager ſind, wie todt und 
man iſt nicht imſtande, dem Fremden irgendwelche Beluſtigung 
oder Zerſtreuung zu bieten. Wir ſind hier berufen, etwas zu thun, 
denn es genügt nicht, mit den Steuergeldern die armen Leute zu 
unterſtützen, wir müſſen auch den Steuerträgern die Gewähr bieten, 
dass ſich nicht die Zahl der armen Leute vermehrt. (Beifall rechts.) 
Wir müſſen daher alles thun, damit der Fremdenverkehr ſich hebt. 
In früheren Zeiten, vor Jahren wenigſtens — ich war noch 
ein Kind — hat man immer von der Wiener Gemüthlichkeit 
geſprochen. Alles hat geſagt: Wien iſt gemüthlich, dort kann man 
ſich unterhalten. Ja, meine Herren, kommen Sie heute nach Wien, 
Schauen Sie ſich die Gemüthlichkeit an, gehen Sie vormittags in 
Gaſthäuſer, Sie finden alles leer! (Gelächter und Unruhe links.) 
Gehen Sie in Kaffeehäuſer — alles leer! Sie (links) winken uns zu, 
daſs wir ſchuld find. Nein! Die Geſchäftsloſigkeit iſt ſchuld. 
Der Grund iſt, dass derjenige, der noch Geld hat, keines hergibt. 
Bei uns exiſtiert keine Bauluſt, keine Geſchäftsluſt und das wird 
alles unterdrückt, weil man immer nur verdächtigt. In dem 
Momente, wo irgendeiner etwas beabſichtigt, muſs ſchon etwas 
dahinter fein, vermuthet man ſchon, dass er einen Nutzen daraus 
ziehen will. | 

Ich hätte es mit Freuden vernommen, wenn nicht 5000 fl. 
ſondern 10.000 fl. Subvention bewilligt werden würden. (Gelächter 
links.) Ja, es iſt ein großer Betrag für den, der als Mitglied 
dem Vereine beitritt. Ich habe nicht beitreten wollen, aber jetzt 
trete ich auch dieſem Vereine bei. 

Ich kann, meine Herren, hier nicht unterlaſſen, auf die Aus- 
führungen eines Vorredners, unſeres Collegen Bachofen v. Echt, 
zurückzukommen. Er wird mir geſtatten, dass ich hier eine kleine 
Aufklärung gebe. Da das Aquarium im Prater Jahre hindurch, 
als ein Schandfleck von Wien, leergeſtanden war, iſt man an den 
ornithologiſchen Verein, deſſen Präſident Herr Bachofen v. Echt 
war, herangetreten und hat ihn gebeten, man möge doch das 
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Aquarium irgendwie ausnützen und ſo hat dieſer ornithologiſche 
Verein durch die Munificenz des Herrn v. Bachofen, der ſelbſt 
einen Betrag dazugegen hat, dasſelbe als Vivarium eröffnet. Das 
hat ſehr viel zur Hebung des Fremdenverkehres beigetragen. 

Ich möchte hier, wo Herr Bachofen v. Echt angegriffen 
worden ift, denſelben bitten, daſs er auch noch weiter in jo muni— 
ficenter Weiſe alle jene Veranſtaltungen unterſtütze, wie er ſie 
bisher unterſtützt hat (Lebhafter Beifall rechts) und ich hoffe, dass 
ſich die Geſellſchaft durch die Verdächtigungen . . . (Lebhafter Wider— 
ſpruch links. — Gem.-Rath Gregorig: Wo iſt eine Verdächti⸗ 
gung? — Laute Proteſtrufe von verſchiedenen Gemeinderäthen der 
ur: Seite. — a 2 Gregor ig: 


Niemand hat verdächtigt, die Wahrheit haben wir geſprochen! — 
Lebhafte Unruhe. — Gem.-Rath Weitmann: 
für Zuſtände? Kein Ordnungsruf? Zur Ordnung! — Gem. Rath 
Dr. Lueger und mehrere andere Gemeinderäthe rufen: Zur 
Ordnung rufen! — Der Vorſitzende gibt 8 das 
Glockenzeichen.) 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich bitte die Herren 
Gem.⸗Räthe Weitmann und Gregori, ſich auf ihre Plätze 


zu begeben und doch zu warten. Ich mufs den Herrn Redner von 
Verwahrung einzulegen. 


der rechten Seite bitten, den Ausdruck „Verdächtigung“ zurück— 
zunehmen, obwohl ich nicht leugnen kann, dafs dieſem Vereine, 
noch bevor er ſeine Thätigkeit begonnen hat, prophezeit wurde, 
dass ſein Unternehmen ein Tingl-Tangl ſein werde. Das iſt auch 
ein großer Fehler. 
unterbrechen. Ich bitte alſo, ſich in den Ausdrücken zu mäßigen. 
Der Ausdruck „Verdächtigung“ war nicht ſo gemeint (Rufe links: 
Aha!), dajs er ſich auf irgend jemanden bezieht, ſondern in dem 
Sinne, wie ich es aufgeklärt habe. (Rufe links: Zur Ordnung!) 


Gem.-Nath Seiler (fortfahrend): Ich habe nur gemeint, dafs 
man den Verein verdächtigt, wenn man ſagt, daſs er ein Tingl— 
Tangl fei, denn wir wiſſen doch, was in Wien als ein Tingl-Tangl 
bezeichnet wird. Ich habe alſo nur in Bezug auf das Inſtitut geſagt, 
dafs es verdächtigt wird. Die Herren brauchen ſich nicht zu ereifern. 
Ich hoffe, daßs die Geſellſchaft auf der betretenen Bahn fortfahren 
wird, wenn fie auch ein großartiges Tingl-Tangl iſt. Es muss etwas 
für Wien geſchaffen werden. (Unruhe links.) Sie, meine Herren, 
werden nichts ſchaffen. Da nützt alles nichts und der Gemeinde— 
rath iſt in einer fo traurigen und armſeligen Lage, dajs er auch 
nichts ſchaffen kann. Folglich müſſen ſich die Bürger zuſammen⸗ 
thun, um etwas zu ſchaffen. Wir haben hier das Deutſche Volks— 
theater, das Raimund⸗Theater. Der Gemeinderath wäre nicht im— 
ſtande geweſen, dieſe zu Schaffen, es mussten Bürger dazu zuſammen— 
treten. Man wollte einen Preis für ein Volksſtück ausſetzen, um 
das Theater zu heben; Sie wiſſen, wie das geſcheitert iſt. Wie 
wird in Ungarn das Theater gehoben? (Gelächter links.) Traurig 
genug, dafs Budapeſt Wien beinahe überflügelt. Darüber ſchweigen 
wir. Schauen Sie einmal die Hotels an! Sie haben drei Viertel 
der Hotels leer. Da nützt nichts. Leſen Sie in den ausländiſchen 
Blättern die Depeſchen, wie über Wien geſchrieben wird. Es ſollen 
alle Tage drei, vier Juden erſchlagen werden. Traurig genug, 
daſs es fo weit kommt. Damit kommen wir nicht vorwärts. Die 
Bevölkerung hebt ſich nicht durch die Fremden, ſondern nur durch 
eigene Kraft. Die Steuergelder, die wir verſchenken, ſind ſehr bitter. 
Wir nehmen nur viel Steuergelder, wir ſaugen nur das Blut 


Was ſind das 
Gem.⸗Rath Strobach, Sie haben nicht das Wort. 


Ich habe es hingehen laſſen, um nicht zu 


* die 
Seiler die Wahrheit geſprochen! — Gem.-Rath Strobach ruft 
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aus, aber weiter thun wir nichts. (Lebhafte Heiterkeit, Beifall und 
Händeklatſchen links.) 


Wir bieten, meine Herren, abſolut gar nichts, um die Steuer: 
kraft zu heben. (Lebhafte Zuſtimmung und Heiterkeit links.) Wir 
ſaugen nur aus. Was geſchieht in der Approviſionierung? Gar 
nichts. Was geſchieht in allem anderen? Nichts, gar nichts als 
Schreien, Spectafel- und Hetzenmachen! Glauben Sie, dajs wir 
dadurch weiter kommen? Nein, meine Herren! Ich möchte Sie 
daher erſuchen, ſich durch dieſe Redereien der Herren nicht irre 
machen zu laſſen, ſondern den Antrag, wie er iſt, anzunehmen. 
(Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Mir ſcheint, der Herr iſt betrunken! — 
Oho-Rufe rechts. — Gem.-Rath Hawranek: Jetzt hat der 


dazwiſchen.) | 
Bice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich bitte um Ruhe; Herr 


Referent (zum Schlujsworte): Nichts iſt wohl einer guten 
Sache ſchädlicher, als wenn von der einen und der anderen Seite 
Übertreibungen in die Welt geſetzt werden. Ich mufs in dieſer 
Richtung vor allem gegen den unmittelbaren Herrn Vorredner 
ſprechen, denn ich bin es, wie ich glaube, als Vertreter des Stadt— 
rathes und Referent ſchuldig, gegen eine ſolche Außerung hier 
(Gelächter links.) Es kann von jeder 
Seite etwas nicht ganz Überlegtes geſprochen werden. Wenn von 
Blutausſaugen die Rede iſt, ſo iſt es auch Sache des Herrn 
Collegen, wenn wir zum Budget kommen, in dieſer Richtung das 
Seinige zu thun und ſeine Pflicht zu erfüllen. Aber um zu be— 
haupten, dafs dieſes Geld zu gar nichts verwendet wird, dazu 
gehört wohl eine gewiſſe Unkenntnis des Budgets; denn wenn. 
man ſich nur beiſpielsweiſe das Unterrichtsbudget oder das Armen 
budget u. dgl. anſieht, ſo kann man zu ſolchen Außerungen ſich 
nicht berechtigt erachten. Dieſelbe Bemerkung mufs ich gegen den— 


jenigen Herrn machen, welcher, insbeſondere was das Armenweſen 


betrifft, wieder einmal, wie man zu ſagen pflegt, mit der großen 
Kanone geſchoſſen hat. Auch er möge ſich wieder einmal das 
Budget hernehmen und ſehen, was in Wien theilweiſe direct, theil— 
weiſe durch Verſorgungshäuſer, theilweiſe durch Subventionen für 
die Armen geleiſtet wird. Wenn nicht immer das Geld in der 
richtigen Weiſe verwendet wird, ſo iſt nicht eben dieſe Verſammlung 
ſchuld, ſondern andere Momente, welche abgeſtellt werden ſollten, 
aber leider nicht ſo leicht abgeſtellt werden können. Dieſe Abwehr 
muſste ich nach beiden Seiten hin im Intereſſe des guten Rufes 
der Gemeinde vorbringen, denn es iſt nicht in der Ordnung, wenn 
man ſolche Dinge hier ausſpricht. 


Übrigens werde ich mich ganz kurz und rein ſachlic auf den 
Thiergarten zurückziehen. (Heiterkeit.) Es iſt gewiss und es hat 
niemand geleugnet, dass ein Thiergarten ein wirklich im öffent— 
lichen Intereſſe gelegenes, gemeinnütziges Unternehmen iſt, und 
ohne gerade nach Deutſchland hinüberzuſchielen, muſss ich ſagen, 
daſs man diejenigen, welche gerade in Deutſchland einen fo außer— 
ordentlichen Wert darauf legen, dass in ihrer Stadt ſolche Unter— 
nehmungen errichtet werden, nur loben kann, und ich habe bisher 
noch nicht gehört, daſs in Deutſchland derartige Stimmen laut 
geworden ſind, wie ſie leider Gottes heute hier laut geworden ſind. 
Ich hoffe, daſs ſich diejenigen Männer, welche ſich darum an⸗ 
nehmen, gemeinnützige Unternehmungen zu lancieren, dadurch nicht 
werden abſchrecken laſſen. (Beifall rechts.) 
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Es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung: Kommen ein paar 
Leute her, die nicht notoriſch reich ſind, und wollen ſie etwas ins 
Leben rufen, was anerkanntermaßen wirklich gemeinnützig und gut 
iſt, dann heißt es: „Die Schnorrer! Die wollen einfach nur mit 
unſerem Gelde hier etwas machen, ſie wollen groß thun und ihre 
Knopflöcher ausfüllen, und wir ſollen das Geld dazu hergeben, 
die armen Teufeln haben nichts!“ Und kommen reiche Leute her, 
die in der Lage ſind, etwas zu thun, und auch wirklich etwas 
thun, und nicht etwa nur immer hier flunkern, dann wird geſagt: 
„Das ſind ja reiche Leute, die ſollen alles aus eigenem hergeben, 
was brauchen fie uns dazu!“ 

Ja, das iſt nicht aufmunternd für Leute, welche etwas unter- 
nehmen ſollen (So iſt es! rechts), und es mufs gegen ein derartiges 
geradezu gemeinſchädliches Vorgehen ganz entſchieden ein Wort in 
die Wagſchale geworfen werden. (Beifall rechts.) Wenn ſolche 
Unternehmungen kommen, dann iſt es wirklich etwas ganz Claſſiſches, 
daſs man ſagt: die Gemeinde, die Steuerträger ſollen im Anfange 
nicht herangezogen werden, wenn etwas derartiges intendiert wird 
oder geſchaffen werden ſoll. Nein, da müſſen wir warten, bis das 
Unternehmen entweder floriert — dann brauchen die Herren die 
Commune nicht — oder bis es zugrunde gegangen iſt — dann 
können wir vielleicht etwas ſanieren. Ich glaube alſo, dass das 
lauter Auffaſſungen ſind, welche nicht ſtichhältig ſind, und es nicht 
hindern können, daſs wir dasjenige, was wir als nützlich aner— 
kennen, in einer entſprechenden und unſeren Mitteln angemeſſenen 
Weiſe unterſtützen. 

Noch eines, meine Herren! Es wurde bemerkt, dafs dort auch 
ein Vergnügungslocal geſchaffen wird, und das wurde auch mit 
einem etwas verfänglichen Namen, den ich hier nicht wiederholen 
will, belegt. 

Meine Herren, in Deutſchland hat man die Erfahrung gemacht, 


daſs es einem zoologiſchen Garten bei aller Aufrechthaltung feiner 
klathe ſitzen, gewiſs nicht verdächtigt. 
ſprechende Reſtauration ſich daſelbſt befunden hat, wenn Concerte 
Mehr habe ich nicht gejagt, und der Herr Vorſitzende war ſofort 


Würde durchaus nicht geſchadet hat, wenn eine gute und ent— 


und Unterhaltungen abgehalten worden ſind, denn alles das, was 
eingeht, wird zum beſten des Thiergartens verwendet. So wird 
es auch hier ſein. Ich glaube alſo, dafs es thatſächlich der Stadt 
Wien würdig iſt, eine ſolche Unternehmung zu unterſtützen; ich 
wiederhole noch einmal, es iſt dies mehr eine moraliſche Unter— 
ſtützung, denn der Betrag iſt wirklich ein verhältnismäßig mini- 
maler und ich hätte eher erwartet, dass man eine Erhöhung 
beantragen, als dafs man die Sache bekämpfen werde. 

Was den Antrag Bachofen betrifft, auf die 2000 Karten 
zu verzichten, ſo bitte ich von meinem Standpunkte als Referent, 
darauf nicht einzugehen. Dieſe Karten werden ohnehin nur an 
arme Schüler vertheilt werden, und es wird dadurch auch den 
ärmeren Claſſen, für welche heute ſo beredt geſprochen wurde, 
Gelegenheit geboten werden, dort irgendetwas Belehrendes zu 
ſehen und zu hören. Ich empfehle Ihnen daher den Antrag des 
Stadtrathes. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Berichtigung): Der geehrte Herr 
Gem.⸗Rath Frauenberger hat behauptet, dafs der Verein 
daran geht, der Stadt Wien unter die Arme zu greifen. Dem⸗ 
gegenüber berichtige ich, daſs das nicht wahr iſt, ſondern die Stadt 
Wien ſoll dem Vereine unter die Arme greifen und dem Vereine 
5000 fl. ſchenken. Er hat auch geſagt, ich habe von Damen 
geſprochen. Ich habe das Wort „Damen“ nicht ausgeſprochen. Er 
hat geſagt, es würde mir nicht ſchaden, wenn ich mit Damen 


Vort Verdächtigung ausgeſprochen worden. 
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verkehren würde, das iſt richtig (Lebhafte Heiterkeit rechts), aber 
nur inſofern, als die Damen auch auf das Wort „anſtändig“ ein 
Anrecht haben. Ich habe mich gegen Damen ſtets richtig und an— 
ſtändig benommen, was nicht jeder von ſich ſagen kann. (Heiterkeit.) 

Es iſt auch gejagt worden, ich hätte den Herrn Gem.-Rath 
Bachofen v. Echt angegriffen. Das iſt auch nicht richtig, 
ſondern ich habe mich nur auf die Geſchäftsordnung geſtützt und 
die Thatſache angeführt, dafs Herr Gem.⸗Rath Bachofen 
v. Echt dem Verein ein namhaftes Darlehen gegeben hat. Wenn 
nun die Commune Wien dieſem Vereine eine Unterſtützung von 
5000 fl. gibt, ſo dient das zur Sicherung ſeines Guthabens und 
es iſt folglich ein perſönliches Intereſſe dabei. Das iſt ganz 
richtig. Es iſt auch das Wort Verdächtigung gefallen und es iſt 
geſagt worden, dafs ich verdächtigt habe. Ich muss bemerken, dass 
ich Herrn Gem.-Rath Bachofen v. Echt und auch den Verein 
nicht verdächtigt habe. Der Herr Referent hat ſoeben aus dem 
Geſuche conſtatiert, daſs auch Unterhaltungen, Concerte und ähnliche 
Geſangsproductionen ſtattfinden ſollen, und wir haben ja geſehen, 
daſs es beim letzten Thiergarten alle möglichen, noch ſchlechteren 
Vergnügungen gegeben hat, wie bei den Tingl-Tangls im 
gewöhnlichen Sinne. Wenn der Herr Generalredner für Peſt 
ſchwärmt, mufs ich bemerken, daſs der Hauptanziehungspunkt, den 
Peſt für Fremde bietet, Gott ſei Dank, bei uns in Wien noch 
nicht vorhanden iſt, und ich laſſe ihm das Vergnügen von Peſt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Hrübl: Wir ſollten nicht Be— 
merkungen machen über alles und jedes und ſogar über andere 
Städte. Das iſt nicht angemeſſen, und das ſollen wir unterlaſſen. 
Wir ſind angewieſen, mit anderen Städten und Ländern in Frieden 


zu leben. 


Gem.-Nath Weitmann (zur Berichtigung): Es iſt das 
Ich habe mit den 
Worten, welche ich gejagt habe, dass einige Bekannte im Gemeinde— 
Das iſt alles möglich und 
unleugbar. Gewiss werden die Herren Bekannte im Vereine haben. 


bei der Hand, mir den Ordnungsruf zu ertheilen und hat mich 
einigemale unterbrochen, wie wenn ich nicht zur Sache geſprochen 
hätte. Hiemit berichtige ich, daſs Dr. Klotzberg viel weiter von 
der Sache abgewichen iſt. College Frauenberger iſt bis zu 
den Wählerverſammlungen gekommen, und der Herr Vorſitzende 
hat keinen Anlass gefunden, dieſe Herren zur Sache zu verweiſen. 
(Zum Vorſitzenden:) Sie haben mir den Ordnungsruf auf eine 
ſehr billige Art ertheilt, und er iſt für mich auch wertlos. 

Vice-Nürgermeiſter Pr. Grübl: Ich rufe Sie zur Ordnung 
und rüge dieſe Bemerkung. (Gem.⸗Rath Gregorig: Da liegt 
ihm nicht viel daran!) Ich erſuche Herrn Gem.-Rath Gregorig, 
ſich zu mäßigen. | 

Gem.-Nath Heiler (zur Berichtigung): Der Herr Referent 
war ſo freundlich, mir eine Belehrung zu geben, und hat geſagt, 
ich möchte das Budget einſehen und daraus entnehmen, was von 
Seite des Gemeinderathes für Schulbauten, für Unterricht, was 
für Pflaſterung und Canaliſierung ausgegeben wird. Ich möchte 
den Herrn Referenten erſuchen, er möge im Budget weiterblättern 
und zeigen, was eigentlich für die Steuerträger geleiſtet wird, ob 
etwas für die Approviſionierung, für die Hebung des Fremden— 
verkehres gemacht wird. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl (unterbrechend): Herr Gem. 
Rath Seiler, ich bitte Sie, jetzt haben Sie das Wort zur 
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Berichtigung, d. h. zur Richtigſtellung von e die 

gemacht worden ſind. 

Gem.-Nath Seiler: Ich habe das Wort nur in dem Sinne 
gebraucht, dass für die Geſchäftsleute als ſolche ſelbſt zur Hebung 
ihres Gewerbes aus den Steuergeldern gar nichts gethan wird. 
Das habe ich ſagen wollen. 

Gem.-Nath v. Bahofen: Ich ziehe meinen Antrag zurück. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grühl: Es bleibt aljo nur der 
Referenten⸗Antrag. Es iſt wohl nicht nothwendig, dass ich den— 
ſelben nochmals zur Verleſung bringe. Ich erſuche die Herren, 
welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Der Gemeinderath erklärt ſeine Geneigtheit, dem 
Thiergarten⸗Vereine behufs Errichtung eines Thier— 
gartens in Wien eine einmalige Subvention von 5000 fl. 
6. W. gegen dem, dass jährlich 2000 Stück Eintritts- 
karten der Gemeinde Wien zur beliebigen Verwendung 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden, mit dem 
Beifügen zu gewähren, dafs dieſe Subvention dann 
flüſſig zu machen ſein wird, wenn der Nachweis der 
zur Errichtung des Thiergarteus erforderlichen Mittel 
erbracht ſein wird. 

Vorläufig iſt dieſe Ausgabe im Präliminare pro 
1894 ſicherzuſtellen. 

13. Referent Gem.-Rath Dr. v. Billing: Zahl 6700. 
Es ſtellt ſich die Nothwendigkeit heraus, die Zahl der ſogenannten 
Bauaufſeher zu vermehren. Um dies nachzuweiſen, erlaube ich mir 
folgende Daten vorzubringen: Zur Überwachung der Straßen 
beſtehen in jedem Bezirke zwei bis drei Straßenaufſeher. Zur 
überwachung des Baues und der Reinigung der Canäle beſteht 
ein Oberaufſeher und in den Bezirken zwei bis drei Canalaufſeher. 
Für die Hochbauten in den alten Bezirken werden Beamte des 
Stadtbauamtes verwendet und ein Aufſeher, für die Hochbauten 
in den äußeren Bezirken werden zehn Aufſeher verwendet. Für die 
Brücken, deren wir 92 haben, iſt ein einziger Aufſeher vorhanden, 
für die Bürgerſpitalobjecte — ungefähr 40 Objecte — ebenfalls 
nur ein Aufſeher. 

Es hat ſich gezeigt, daſs für die Brücken ein zweiter Auf- 
ſeher nothwendig iſt, ebenſo für die Hochbauten, da insbeſondere 
zur Zeit der Schulferien bezüglich der currenten Arbeiten eine 
genauere Überwachung derſelben und der Qualität derſelben noth— 
wendig erſcheint. Es hat allerdings das Stadtbauamt für ſeine 
Unterſtützung neun weitere Aufſeher gewünſcht, aber weder der 
Magiſtrat noch der Stadtrath haben darauf reagiert, ſondern der 
letztere ſchlägt vor, es mögen drei neue Bauaufſeher als wirklich 
unbedingt nothwendig ſyſtemiſiert werden mit einem Taggeld von 
zwei Gulden und 14tägiger Kündigung, und es möge bei Aus— 
wahl derſelben insbeſondere auf Poliere Rückſicht genommen werden. 
Dieſelben ſollen in erſter Reihe zur Überwachung der Qualität der 
currenten Arbeiten verwendet werden. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Beſchluſs: Die Syſtemiſierung von en drei Bauaufſehern 
mit einem Taggelde von je 2 fl. gegen eine 14tägige 
Kündigungsfriſt wird genehmigt. 

14. Referent Gem.-Rath Dr. v. Villing: Zahl 9223. 
Der allgemeine Studenten-Unterſtützungsverein bittet um eine 
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Subvention. Dieſer Verein hat den Zweck, durch Zutheilung von 
Lectionen und anderen Nebenbeſchäftigungen Studierenden ohne 
Unterſchied der Confeſſion und Nationalität die Möglichkeit der 
Exiſtenz zu bieten, ihnen auch Speiſemarken zu geben, und hat 
durch den Erlag einer bedeutenden Summe bei der Mensa academica 
für das ganze Studienjahr zwanzig halbe Freiplätze, Freiabonne— 
ments erworben, welche er an arme Studierende abgibt. Die Mit- 
glieder tragen über 800 fl. bei, Geſchenke und Spenden liefen 
168 fl. ein; für Speiſemarken wurden im Jahre 1892 1265 fl. aus⸗ 
gegeben. Der Verein wirkt in der That ſehr entſprechend und es 
beantragt Ihnen daher der Stadtrath, für das Jahr 1894 eine 
Subvention von 100 fl. zu bewilligen. 

Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Stehlik: Ich glaube doch, dajs Sie die Sub— 
vention nicht bei 100 fl. belaffen, ſondern wenigſtens auf 300 fl. 
erhöhen ſollten. Es iſt dies ein Verein, der wirklich oft manchen 
jo unterſtützt, daſs derſelbe ſein Fortkommen findet. Ich erlaube 
mir, den Antrag zu ſtellen, die Subvention auf 300 fl. zu erhöhen. 

Gem.-Nath Värtl: Ich kann dieſen Antrag nur auf's 
wärmſte unterſtützen. Soeben, vor zehn Minuten, haben Sie ja 
auch einem Vereine, einer Geſellſchaft 5000 fl. gewidmet. Was 
kann man denn mit 100 fl. anfangen? 300 fl. iſt hier nicht 
zu viel. 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Das geht doch nicht, daſs man 
ohneweiters aufſteht und ohne Begründung ſagt: ich beantrage 
ſtatt 100 fl., wie es der Stadtrath vorſchlägt, 300 fl. Darauf 
können wir ja nicht eingehen. Das muſs im Stadtrathe begründet 
werden, es müſste daher der Act zum Zwecke der weiteren Er— 
hebungen an den Magiſtrat zurückgeleitet werden; damit bin ich 
ſchließlich einverſtanden. Aber ohne nähere Begründung zu ſagen: 
ich beantrage ſtatt 100 fl. 300 fl., das geht abſolut nicht. 

Ich bitte, den Antrag des Herrn Referenten anzunehmen. 

Gem.-Nath Stehlik: Ich will nur dem Herrn Gem.-Rathe 
Frauenberger darauf erwidern, was er wegen der Begründung 
ſagt. Ich begreife nicht, was zu begründen iſt, wenn man hier 
ſtatt 100 fl. 300 fl. beantragt. Ich will den Herrn Gem.-Rath 
Frauenberger an einen anderen Fall erinnern. Seinerzeit 
wurde der Antrag geſtellt, dem Volksbildungs-Vereine 700 fl. zu 
geben, da hat der Herr St.-R. Dr. Vogler gleich 1700 fl. be⸗ 
anfragt, und da war auch keine Begründung, trotzdem wurden die 
1700 fl. bewilligt. Uns will man mit derartigen Lappalien zum 
Schweigen bringen. 

Referent: Ich bitte Sie, bei dem Antrage des Stadtrathes 
zu bleiben, und zwar aus folgendem Grunde: Wenn die Gemeinde 
Vereine, von welchen insbeſondere Wiener oder ausſchließlich 
Wiener unterſtützt werden, oder Zwecke, die nur in Wien durch— 
führbar find, beſſer dotiert, jo iſt das gewißs gerechtfertigt. Hier 
handelt es ſich um die Subventionierung einer Sache, die eigentlich 
die Stadt Wien als ſolche gar nicht betrifft. 

Es handelt ſich nämlich um die Subventionierung Studierender, 
von denen nur ein Bruchtheil Wiener find und gewiſs der über— 
große Theil aus verſchiedenen Ländern zugereist iſt. Wenn wir 


trotzdem eine Subvention geben, fo beweiſen wir damit, dass wir 


nicht für Nationalitäten- und Confeſſionshader eingenommen find, 
Sondern eine gute Sache unterſtützen, daſs wir aber auch in dieſem 
Falle mit unſeren Mitteln haushalten. 
Weil wir allgemeine Zwecke unterſtützen, die nicht allein oder 
zum großen Theile Wienern zugute kommen, fo glaube ich, dass 
2* 
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wir bei dieſer Ziffer haushalten ſollen und bitte Sie, dem Antrage 
des Stadtrathes zuzuſtimmen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. (Gem.⸗Rath Stehlik: Ich ziehe meinen Antrag 
zurück!) Daun iſt alſo gegen den Refereuten-Antrag keine Ein— 
wendung. Ich erkläre denſelben für angenommen. 
Beſchluſs: Dem allgemeinen Studenten -Unterſtützungsvereine 

wird eine Subvention von 100 fl. pro 1894 bewilligt. 

15. Referent Gem.-Rath Voſchan: Meine Herren! Ich 
habe die Ehre, über den Haupt-Rechnungsabſchluſs der Stadt Wien 


pro 1892 Bericht zu erſtatten, ſowie über eine Reihe von Rech- 


nungsabſchlüſſen von Fonden und Stiftungen, welche einen Be— 
ſtandtheil dieſes Haupt-Rechnungsabſchluſſes bilden. Den Herren 
iſt bekannt, daſs der Gemeinderath beſchloſſen hat, zur Überprüfung 


des Haupt⸗Rechnungsabſchluſſes und der Detailabſchlüſſe eine Com 


miſſion einzuſetzeu. Vom Stadtrathe wurde der Haupt-Rechnungs— 


abſchluſs dem Gemeinderathe am 22. September vorgelegt und die 


Commiſſion hat ihn in drei Sitzungen, am 22. und 27. November 
und 6. December 1893, berathen. 

Die Verzögerung, nachdem ja die Vorlage des Stadtrathes 
im Juli hätte erfolgen ſollen, iſt wohl dadurch zu entſchuldigen, 


dass dieſer Rechnungsabſchluſs der erſte iſt, welcher das geſammte 


Gemeindegebiet von Wien umfaſst, weshalb von der ſtädtiſchen 


Buchhaltung außerordentlich viele Arbeiten vorzunehmen waren, 


um alle Conten zu einem zu vereinigen. Die in den letzten Mo— 


naten eingetretenen Ereigniſſe mögen ferner entſchuldigen, daſs auch an Übertragungsgebi für das von den verſtorbenen Eheleuten 


ſeitens der Commiſſion dieſe Vorlage etwas verſpätet erſcheint. 


Der vorliegende Rechnungsabſchluſss iſt, wie gejagt, der erſte, 


der das geſammte Gemeindegebiet umfasst, er iſt aber jo geartet, 
dass er noch kein verlässliches, definitives Bild zuläfst, wie ſich 


VVVVVVVTVVVVTVVTTVTTVTTTTT bemerken, daſs durch die Abmachung mit dem Spitalsfond ein 


Betrag, welcher alljährlich zu bezahlen war, die ſogenannte receſs— 
mäßige Gebür, in Abfall kommt, weil derſelbe durch Aus— 


großer Theil der Auslagen, welche die Gemeinde Wien in Zukunft 
treffen werden, in dieſem Rechnungsabſchluſſe noch nicht enthalten 
iſt. Es war die Regulierung der Beamten noch nicht durchgeführt, 
eine große Zahl anderer Syſtemiſierungen hat wenigſtens dazumal 
noch der Durchführung geharrt. 

Die Ziffern des Haupt-Rechnungsabſchluſſes find den Herren 
ja bekannt, weil die Vorlage ſeit langer Zeit ſich in Ihren 


Händen befindet, und ich will nur einige ausſchlaggebende Ziffern 


kurz recapitulieren. 


Die Geſammt⸗Einnahmen ſind um 913.674 fl. 43 kr. 


größer geweſen als die Geſammt-Ausgaben, und bei dem Umſtande, was einer ĩpercentigen Verzinſung des Anlagecapitales gleichkommt. 


als bei der Präliminierung ein Abgang von 1,891.000 fl. 
vorhergeſehen war, ſtellt ſich die Gebarung um 2,800.000 fl. 
günſtiger als der Voranſchlag pro 1892 dar. Dieſe Ziffern ge— 
winnen dadurch noch an Bedeutung, dafs ein Betrag von 1,700.000 fl. 
für Tilgung von Schulden in dieſer Summe enthalten iſt. 

Es würde jedoch unrichtig ſein, aus dieſen anſcheinend außer— 
ordentlich günſtigen Ziffern einen Schluss auf die Finanzen über: 
haupt zu ziehen, weil der Hauptbetrag, welcher in Erſparung ge— 
kommen iſt, nicht darin liegt, daſs die Ausgaben, welche gemacht 
werden müſſen, nicht gemacht wurden, ſondern darin, dafs fie 
größtentheils hinausgeſchoben wurden. Es ſind die öffentlichen 
Arbeiten ſtark und zwar nahezu um jenen Betrag zurückgeblieben, 
um welchen der Rechnungsabſchluſs beſſer als der Voranſchlag 
war. Es ſind aber dieſe Beträge nicht in Erſparung gekommen, 
ſondern es ſind die Arbeiten nur zurückgeblieben. Trotzdem kann 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Refidenzftadt Wien. — Nr. 20, 9. März 1894. 


— Q Q m NN —— —— — —— ꝛUhtEê —————ů— — —— ————— ——————— —— 2. — p — g. 3 N 


IN = II. 


die finanzielle Gebarung als eine günſtige bezeichnet werden. Wir jehen, 
daſs der Mietzins, welcher die Baſis der Beſteuerung bildet und 
zwar nach zwei Richtungen, erſtens durch die Einhebung der 
Schul- und Zinskreuzer, zweitens durch die Zuſchläge zu den 
ſtaatlichen Steuern, mit 85,000.000 fl. veranſchlagt, einen Betrag 
von 86,646.000 fl. ergeben hat, er iſt alſo um beiläufig 2 Percent 
geſtiegen, eine Steigerung, welche wir im Laufe der letzten 
Jahre mit ziemlicher Regelmäßigkeit wiederkehren ſehen. Auch die 
Zuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern haben ſich in ziemlich ſtetiger 
Weiſe und zwar nicht bedeutend, aber doch ziemlich anſehnlich 
erhöht. Die Verzehrungsſteuer iſt in einem um beiläufig 400.000 fl. 
höheren Betrage eingegangen, als präliminiert war. Man konnte 
das eben im voraus nicht genau wiſſen. Was nun die mit dem 
Rechnungsabſchluſſe zuſammenhängenden Fonde und Stiftungen 
betrifft, ſo geſtatten Sie mir, dieſelben auch generaliter ein wenig 
zu beſprechen. 

Der allgemeine Verſorgungsfond hat eine Überſchreitung in 
den Ausgaben um beiläufig 200.000 fl. gehabt, ein Zeichen, dals 


die Bedürfniſſe, und zwar die Bedürfniſſe für die Vororte, entweder 


nicht genug richtig präliminiert waren oder überhaupt größer 
geworden find und dajs die Nothwendigkeit, eine Anderung in 
unſerem Armenweſen ſobald als zuläſſig einzuführen, immer drin— 
gender an die Gemeinde herantritt und das es wirklich eine der 
nächſten Aufgabe des Gemeinderathes ſein ſollte, in dieſer Be— 
ziehung Beſchluſs zu faſſen. 

Der Bürgerſpitalfond hat, trotzdem ein Betrag von 55.000 fl. 


Böh m geſtiftete Haus bezahlt werden muſste, dennoch ein günſtiges 
Ergebnis geliefert, ſo dafs es möglich ſein wird, bei dem nächſten 
Präliminare, welches ja in der allernächſten Zeit vorliegen wird, 
die Pfründenbezüge zu erhöhen. Auch iſt beim Bürgerſpitalfond zu 


bezahlung von Wertpapieren auf einmal refundiert wurde. 

Der Rechnungsabſchlufs des Großarmenhausfondes, des 
Johannesſpitalfondes und des Ebersdorfer Gutes geben zu keinen 
befonderen Bemerkungen Anlajs. 


Was das Lagerhaus betrifft, jo hatte dasſelbe im Gegenſtands⸗ 
jahre einen günſtigen Erfolg. Der Nettoüberſchuſs, das heißt der 
Überſchußs der Einnahmen über die Ausgaben betrug 70.528 fl., 


Beim Lagerhauſe iſt zu bemerken, dass die Geſchäfte desſelben 
in erfreulicher Weiſe zunehmen, dafs ſich das Lagerhaus einer fort— 
während ſteigenden Beliebtheit erfreut und daſs wir der Frage 
einer Erweiterung des Lagerhauſes oder neuer Anlagen in dieſer 


Beziehung wohl nicht aus dem Wege gehen können und daſs es 
ſich diesbezüglich wohl nur darum handeln wird, den richtigen 
Platz für dieſe Anlage ausfindig zu machen. Über dieſe Sache 


können wir freilich erſt ſchlüſſig werden, bis die Verkehrsangelegenheit, 
die Ausgeſtaltung des Donaucanales in einen Winterhafen, eventuell 
andere Anlagen an der Donau und die Anlage der Bahn, welche 
den Umſchlag zu beſorgen hat, fo weit gediehen find, daſs man 
mit Sicherheit den geeigneten Ort auffinden kann. Dann wird 
auch die Gemeinde nicht ſäumen, in dieſe Angelegenheit ihr Geld 
hineinzuſtecken, welches gewiss gute Zinſen tragen wird. 
Soviel über die einzelnen Angelegenheiten. 
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Ich werde mir dann erlauben, die Anträge, welche gewiſſer— 
maßen in die General-Debatte gehören, zu verleſen und dann bitten, 
in die Special⸗Debatte einzugehen. Vorher bitte ich, mir aber noch 
das Wort zu geſtatten zu einigen allgemeinen Bemerkungen. 

Meine Herren! Der Rechnungsabſchluſss gibt Anlass zu retro— 
ſpectiven Betrachtungen, d. h. wir ſollen rückwärts ſchauen, wie 
wir beim Budget vorwärts ſchauen ſollen. 

Es iſt alſo der Ort und die Zeit, um Vergleichungen anzu— 
ſtellen, welche man dann bei der Aufſtellung des Budgets be— 
nützen kann. Mit der fortſchreitenden Wohlhabenheit ſteigen die 


Bedürfniſſe. Wenn die Herren ſich erinnern, wie gering die Be 
dürfniſſe, zum Beiſpiel des Mittelſtandes, in früherer Zeit waren, 
und wie fie jetzt geftiegen find, fo werden Sie finden, daſs dieſe 


Steigerung eine ganz außerordentliche iſt. Die Leute, welche ſich 


früher mit einer Unſchlittkerze oder mit einer kleinen Studierlampe 
begnügten, ſind dann zu Petroleum und Gas gekommen, und 


heute will man ſchon elektriſches Licht haben. Die Schulen, in 
welche unſere Eltern gegangen find, waren ſo beſchaffen, dass, 
wenn man heute jemanden in dieſe Schulen ſchicken würde, er 
dieſelben gewiſs als unbrauchbar bezeichnen würde. Ebenſo iſt es 
mit der Säuberung und der Ausgeſtaltung der Wohnungen, der 
Waſſerfrage u. dergl. Dieſe ſtellen immer größere Anforderungen 
an den Geldſack der Gemeinde. Das iſt ganz in der Ordnung, 
und inſolange die Geldmittel der Gemeinde dazu ausreichen, ſo— 
lange ſoll man den berechtigten Bedürfniſſen nach annehmlichen 
Exiſtenzbedingungen Rechnung tragen. Nachdem aber die Erhöhung 
der Umlagen als etwas bezeichnet werden kann, was faſt als aus— 
geſchloſſen betrachtet werden muſs, und nur in ganz außerordent— 
lichen Fällen platzgreifen darf, ſo iſt uns nach oben bezüglich 
der Auslagen eine Grenze gegeben, welche man nicht überſchreiten 
ſoll. Es würde eine Schwäche ſein, wenn man ſich eventuell durch 
die Rückſicht auf einige Wählerclaſſen oder durch die Rückſicht auf 
allgemeine Wünſche, die geäußert werden, ſich zu größeren Aus— 
gaben hinreißen laſſen würde, welche durch die gegenwärtigen Um— 
lagen, die nicht erhöht werden ſollen, nicht zu bedecken wären. 
Man mußs ſich daher, um ein triviales Sprichwort zu gebrauchen, 
wirklich nach der Decke ſtrecken. Ein ſchauerliches Beiſpiel, wohin 
man kommt, wenn man dieſen Grundſatz, der ſo einfach und banal 
iſt, nicht befolgt, gibt uns die Finanzlage des Königreiches Italien. 
Meine Herren! Ich habe mir nicht bloß die Finanzlage von 
Italien, ſondern auch jene vieler Municipien angeſehen. 

Italien iſt nicht wegen der Goldwährung in ſchlechte finan- 
zielle Verhältniſſe gekommen, ſondern darum, weil ſeine Vertreter, 
ſeien es ſtaatliche oder communale Vertreter, nicht den Muth und 
die Kraft gehabt haben, Anſprüchen, welche an ſie herangetreten 
ſind, zu widerſtehen, ſie abzulehnen, aber auch andererſeits nicht 
den Muth und die Energie, die zur Erfüllung der an ſie geſtellten 
Anforderungen nothwendigen Steuern vorzuschreiben. So hat man 
ſich mit Schulden geholfen und iſt auf die bekannte ſchiefe Ebene 
gekommen. 

Wie rapid aber die Bedürfniſſe anwachſen, mag Ihnen — 
und ich glaube, hier iſt die Gelegenheit dazu — ein kleiner Ver— 
gleich mit einer etwas früheren Epoche darthun. 

Im Jahre 1869 — das ſind jetzt genau 25 Jahre — war 
Wien auch ſchon eine ziemlich große Stadt; die Bevölkerung war 
damals ungefähr die Hälfte, ſie hat ſich ſtark verdoppelt, theils 
durch den natürlichen Zuwachs, theils durch die Einbeziehung der 
Vororte. Im Jahre 1869 war das Budget der Stadt Wien in 
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den Einnahmen und Ausgaben mit 7 Millionen bilanciert, während 
es heute, mit Ausſchluſs derjenigen Beträge, welche durch Anlehen 
bedeckt werden, mit 33 Millionen bilanciert iſt. Während die 
Bevölkerung ſich verdoppelt hat, hat die Summe des Budgets ſich 
vervierfacht. Für die Schulen wurde im Jahre 1869 im ganzen 
der Betrag von 656.520 fl. ausgegeben, von welchem Betrage 
noch 60.000 fl. durch das Schulgeld eingegangen ſind, welches 
ſeither aufgehört hat. Heute betragen unſere Schulausgaben mit 
Ausſchluſs der Schulbauten die große Summe von 7,096.000 fl. 
Während alſo dazumal auf den Kopf der Bevölkerung ungefähr 1 fl. 
an Schuldenlaſten entfiel, muss heute der Betrag von 5 fl., alſo 
das Fünffache für dieſen Zweck ausgegeben werden. 

Das mag den Herren darthun, das man mit dem Anwachſen 
gewiſſer Auslagen doch womöglich vorſichtig fein muss und nicht 
zu weit ausgreifen darf. Wenn alſo diesbezüglich Anſprüche an 
uns geſtellt werden, mufs in erſter Linie beurtheilt werden, ob wir 
in der Lage ſind, durch die beſtehenden Umlagen dieſelben zu be— 
ſtreiten, oder ob dieſelben fo wichtig find, daſs wir eventuell auch 
die Umlagen erhöhen müſſen. 

Die Anträge des Stadtrathes gehen nun dahin (liest): 

„1. Die für das Jahr 1893 erforderlichen Ergänzungscredite 
werden, inſofern ſie in die Competenz des Gemeinderathes fallen, 
unter Hinweis auf die beim Gemeinderathe erliegenden Referate 
bewilligt.“ Ich werde dann die Ehre haben, über dieſen Punkt 
weiter zu ſprechen. 

„2. Der Rechnungsabſchluſs pro 1892 wird genehmigt. 

3. Die an die Wiener Tramway-Geſellſchaft bezahlten 150.000 fl. 
ſind aus dem Vorrathe an Wertpapieren flüſſig zu machen und an 
die eigenen Gelder zu vergüten.“ 

Ich möchte ſagen, es iſt das bloß eine Buchungsangelegenheit. 

Die Tramwah-Geſellſchaft hat nämlich vor längerer Zeit einen 
Betrag bei uns erlegt, aus welchem ihr nach Erfüllung gewiſſer 
Verpflichtungen ein entſprechender Theil wieder zurückzugeben iſt. 
Dieſe Erfüllung der Bedingungen iſt in Anſehung eines Betrages 
von 150.000 fl. erfolgt, und es iſt daher nur billig, dass dieſer 
Betrag nicht aus den currenten Geldern der Gemeinde entnommen 
wird, ſondern aus denjenigen Geldern, welche ſeinerzeit zu dieſem 
Zwecke gegeben worden ſind. 

Von Seite der Commiſſion, welche zur Prüfung der Rechnungs- 
abſchlüſſe für das Jahr 1892 eingeſetzt worden iſt, iſt eine Reihe 
von Anträgen geſtellt worden. Ich glaube, es iſt nicht nothwendig, 
dafs dieſelben verleſen werden, die Herren find ja im Beſitze der— 
ſelben. Es wird das Richtige ſein, ſie bei der Abſtimmung zur 
Verleſung zu bringen. 

Ich glaube, dafs dieſe Anträge, ſofern fie nicht einfach Monita 
ſind, dem Stadtrathe zuzuweiſen ſein würden. Ich würde die ge— 
ehrten Herren bitten, in die Special-Debatte einzugehen. 

Gem.⸗Nath Dr. Stern: Als vor zwei Jahren der erſte 
Rechnungsabſchluſfs dem neuen Gemeinderathe vorgelegt wurde, 
habe ich mir erlaubt — es war vielleicht zum erſtenmale im Ge— 
meinderathe — denſelben einer generellen Erörterung zu unter— 
ziehen, indem ich auf die Wichtigkeit, welche nunmehr bei den 
geänderten Verhältniſſen der Haupt⸗Rechnungsabſchluſs für uns hat, 
hinwies. Es wurde damals vor zwei Jahren der Haupt-Rechnungs— 
abſchluſs ohne eine Vorprüfung durch eine Commiſſion, ſo wie er 
vom Stadtrathe vorgelegt wurde, hier im Plenum verhandelt, und 
ich erlaubte mir damals, pro futuro, für die Zukunft allerdings, 
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den Antrag zu ſtellen, dafs der Hanpt-Nechnungsabjchlufs, geradeſo 
wie das Budget, einer Commiſſion zur Vorberathung zuzu— 
weiſen ſei. 

Es hat auch thatſächlich der Stadtrath in ſeiner Sitzung 
vom 17. Mai 1892 über meinen Antrag: „Es ſeien die Rechnungs— 
abſchlüſſe in Zukunft rechtzeitig der von Jahr zu Jahr zu 
wählenden Budget⸗Commiſſion zur Vorberathung und Bericht— 
erſtattung an das Plenum zuzuweiſen“, den Beſchluss gefasst, es 
ſeien die Rechnungsabſchlüſſe rechtzeitig dem Gemeinderathe vor— 
zulegen, welchem es anheimgeſtellt bleibt, zur Prüfung derſelben 
eine Commiſſion zu wählen. 
ſcheint mir der Tenor meines Antrages, und darin ſcheint mir 
auch der Tenor des Stadtraths-Beſchluſſes zu liegen. Nach dem 
§ 51 des Gemeindeſtatutes muſs der Rechnungsabſchluſs ſechs 
Monate nach Ablauf des betreffenden Verwaltungsjahres, und das 
Budget, über welches ich hier gleichzeitig auch einige Worte zu 
ſprechen mir erlauben muſs, zwei Monate vor Beginn des neuen 
Verwaltungsjahres dem Gemeinderathe vorgelegt werden. Nun 
will ich es ja zugeſtehen, daßs die erſtere Verſpätung, das iſt die 
Verſpätung in der Vorlage des Rechnungsabſchluſſes gerechtfertigt 
iſt, und zwar einerſeits durch die neuen Verhältniſſe, welche ſich 
ja doch noch nicht vollſtändig eingelebt haben, andererſeits durch 
das ſehr ausführliche und wirklich ausgezeichnete Elaborat, welches 
uns von Seite der Buchhaltung vorgelegt wird und uns einen 
klaren Einblick in die finanziellen Verhältniſſe der Gemeinde 
gewährt. Aber nichtsdeſtoweniger ſcheint es mir doch eine Ver— 
ſpätung zu ſein, wenn wir nicht in dem unmittelbar darauf— 
folgenden Jahre, ſondern erſt jetzt im März 1894, alſo im 
zweiten Jahre zur Beſprechung eines Rechnungsabſchluſſes in 
pleno kommen, welcher ſich auf das Jahr 1892 bezieht, geradeſo 
wie andererſeits es mir auch als eine ſchwer zu rechtfertigende 
Verſpätung erſcheint, wenn wir jetzt, nachdem faſt ein Quartal 
des laufenden Verwaltungsjahres verſtrichen iſt, erſt darangehen 
werden, zur Budgetberathung zu ſchreiten. Es iſt bereits von 
Seite des Herrn Referenten in dem, was er uns ſoeben geſagt 
hat, der Zuſammenhang hervorgehoben worden, der zwiſchen der 
Behandlung des Rechnungsabſchluſſes und der Behandlung des 
Budgets beſteht. Sehen Sie, meine hochverehrten Herren, der 
Rechnungsabſchluſs hat für ſich die Sicherheit der Ziffern. Wir 


wiſſen genau, was wir eingenommen und was wir ausgegeben 


haben. Er hat aber gegen ſich etwas, was das Intereſſe an der 
Debatte einigermaßen beeinträchtigt, daſs es ſich dabei nämlich um 
etwas handelt, was bereits vergangen iſt. Das Budget hat für 
ſich die Actualität, das actuelle Intereſſe. Dasjenige, was wir 
im Budget berathen und beſchließen, ſoll erſt zur Wirklichkeit 
werden; es hat aber gegen ſich die Unſicherheit in den Ziffern, 
welche ja immer nur auf einer Wahrſcheinlichkeitsberechnung — 
ich gebe ſehr gerne zu, auf einer ſehr ſorgfältig calculierten Be- 
rechnung, aber doch immer nur auf einer Wahrſcheinlichkeits⸗ 
berechnung — beruhen. 

Deshalb ſcheint es mir angemeſſen, dafs Budget- und 
Rechnungsabſchluſs ſich bei der Berathung im Plenum gegenſeitig 
ergänzen, daſs die Sicherheit, welche uns der Rechnungsabſchlußs 
gibt, gleichzeitig benützt werde — wie dies auch ohnehin geſchieht 
durch die Aufſtellung der Reſultate des Berechnungsjahres — für 
das Budget, und dafs wir aber andererſeits nicht das Intereſſe 
verlieren dadurch, dafs die Beſprechung des Rechnungsabſchluſſes 
in unnöthiger Weiſe verzögert wird. 


Rechtzeitig — in dieſem Worte 
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Ich würde daher glauben, dass es in Zukunft für die Be— 
handlung des Rechnungsabſchluſſes und des Budgets beſſer und 
einfacher wäre, wenn beides in continenti geſchieht, wenn gleichſam 
eine General⸗Debatte über den Rechnungsabſchluſs und über das 
Budget vorgenommen wird, wenn die Behandlung des Budgets 
in pleno unmittelbar nach der Berathung des Rechnungsabſchluſſes 
erfolgen würde, fo daßs wir die Reſultate der Debatte über den 
einen Gegenſtand ſofort bei der Debatte über den anderen Gegen— 
ſtand zu verwerten in der Lage wären. 

Dem ſteht allerdings entgegen, daſs der Rechnungsabſchluſss und 
ebenſo das Budget erſt vorgelegt werden, nachdem beide vom Stadt— 
rathe bereits vollſtändig erledigt find, daſs dann erſt an die Wahl 
der Commiſſionen gegangen wird, dass dadurch eine Verzögerung 
ſich nothwendigerweiſe ergeben mufs und dass es nicht möglich iſt, 
daſs beide Commiſſionen rechtzeitig ihre Vorlagen erſtatten. Das ſtützt 
ſich nun darauf, daſs im § 70 des Gemeindeſtatutes gejagt oder 
wenigſtens § 70 in der Weiſe interpretiert wird, dass vollſtändige 
Elaborate vom Stadtrathe geliefert ſein müſſen, ehe der Gemeinde— 
rath zur Bildung der Commiſſionen ſchreiten, und ehe der Gemeinde— 
rath darangehen kann, die Commiſſionen in Thätigkeit zu ſetzen. 
Dem möchte ich nun entgegentreten und glauben, dafs es für die 
Zukunft viel geeigneter erſcheinen würde, wenn etwa im October 
ſofort die Commiſſion für die Prüfung des Rechnungsabſchluſſes 
und des Budgets gewählt würde, dafs dann noch im October oder 
im November dieſe Commiſſionen, und zwar auch wenn der Stadt— 
rath mit ſeinem Elaborate noch nicht fertig iſt, ſofort in Thätigkeit 
treten könnten, dass fie fi) mit dem Stadtrathe, ſei es durch den 
Bürgermeiſter, ſei es durch die Perſon des Finanzreferenten, in 
Verbindung ſetzen, und dass auf eine ſolche Weiſe Budget und 
Rechnungsabſchlufs gemeinſam vorgelegt und gemeinſam und 
rechtzeitig zur Debatte und Erledigung kommen würden. 

Das iſt der eine Punkt, welchen ich mir hier zu beſprechen 
erlauben wollte. Es iſt bereits von Seite des Herrn Referenten und 
zwar heute in ſeinem Vortrage auf die Wichtigkeit des Rechnungs— 
abſchluſſes hingewieſen worden, mit dem wir uns heute beſchäftigen. 

Er iſt der erſte Haupt-Rechnungsabſchluſs des erweiterten Wien, 
nachdem am 1. Jänner 1892 die finanzielle, die politiſche und die 
communale Einigung Wiens vollzogen und wenige Tage vorher 
bekanntlich der Verzehrungsſteuer-Rayon Wiens erweitert worden 
war. Aus dieſem Rechnungsabſchluſſe iſt verſchiedenes erſichtlich, 
und zwar iſt vor allem erſichtlich — und das iſt eine Poſt, welche 
ich alljährlich hervorhebe — die Thätigkeit des Steueramtes, 
bezüglich deren ausgewieſen wird, das im Jahre 1892 in Wien 
48,695.000 fl. an Steuern beim ſtädtiſchen Steueramte eingiengen, 
wonach ſich abzüglich einer Contocorrent-Gebarung per 270.000 fl. 
ein wirklicher Steuereingang von 48, 425.000 fl. ergibt, von welchem 
Steuereingange beinahe 32 Millionen, genau 31,930.000 fl. nicht 
der Stadt Wien, ſondern zum größten Theile dem Staate, zu einem 
kleinen Theile dem Lande zugute kamen, während für die Stadt Wien 
nur ein Drittel des geſammten Steuereinganges im genauen Betrage 
von 16°3 Millionen reſultiert. 

Im Zuſammenhange damit wäre es allerdings ſehr wünſchens⸗ 
wert, wenn wir auch einen Ausweis hätten über die anderweitige 
Thätigkeit, welche ſeitens der kommunalen Organe, alſo auf com: 
munale Koſten im Intereſſe des Staates entfaltet worden iſt. Es 
wäre ſehr wünſchenswert, wenn uns ein Ausweis vorliegen würde 
— wie ich es im Vorjahre oder vor zwei Jahren beantragt habe — 
ein Ausweis, in welchem Maße die Gemeinde-Organe für die 
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Geſchäfte des übertragenen Wirkungskreiſes, und für die Geſchäfte, 
welche fie. als politiſche Behörde erſter Inſtanz zu verrichten haben, 
herangezogen werden. Es würde ſich daraus ergeben, in welchem 
großen Maße die ſtaatliche Inanſpruchnahme ſeitens der Gemeinde 
Wien auf Gemeindekoſten erfolgt, und ich erlaube mir daher wie 
im Vorjahre auch diesmal den Antrag zu ſtellen und zu erneuern, 
es ſei im Haupt⸗Rechnungsabſchluſſe alljährlich ein Ausweis über 
die Geſchäftsführung des Magiſtrates und der Bezirksämter im 
übertragenen und im politiſchen Wirkungskreiſe, geordnet nach den 
einzelnen Agenden desſelben, beizuſchließen. 

Ich glaube, dass dieſer Ausweis wichtiges Material liefern 
würde für einen Antrag, welcher ja ohnehin ſeit langem auf der 
Tagesordnung ſteht, nämlich den Antrag auf Entſchädigung für 
den übertragenen Wirkungskreis, welche ja von Seite der Gemeinde 
in Anſpruch genommen wird. 

Die Ziffern, welche der Rechnungsabſchlußs ergibt, find ohnehin 
von Seite des Herrn Referenten hier angeführt worden; ich hätte 
im Weſentlichen nur beizufügen, daſs von dieſer Summe von 
ungefähr 30 oder 31 Millionen, welche hier verausgabt worden 
iſt, beiläufig 23 oder 24 Percent — es iſt dies ohnehin auch von 
Seite des Herrn Referenten angeführt worden — auf die Schule 
entfallen, nämlich ein Betrag von nahezu 7 Millionen; ferner, 
daſs wir 17 Millionen Gulden Schulden bezahlt, infolge deſſen die 
Schulden bedeutend reduciert haben. 

Ich werde mir dann, nachdem ohnehin binnen kurzem das 
Budget vorgelegt werden wird, alle weiteren Erörterungen, welche 
ſich aus dieſem Rechnungsabſchluſſe und dem Voranſchlage ergeben, 
vorzubringen erlauben, und ich kann Sie nur bitten, die Anträge 
des Herrn Referenten ſämmtlich anzunehmen und den Antrag, 
welchen ich geſtellt habe, dem Stadtrathe zuzuweiſen. (Bravo! 
Bravo! rechts.) 

Gem.-Nath K. J. Müller: Ich möchte nur zu einem ein⸗ 
zigen Gegenſtande das Wort nehmen, nämlich zu den Lagerhaus— 
Angelegenheiten (Rufe: Wir ſind nicht beim Budget!) — zum 
Rechnungsabſchluſſe des Lagerhauſes. 

Der Herr Referent hat erklärt, dafs das Lagerhaus ſelbſt ein 
ſehr gutes Erträgnis liefert, und wenn die Herren das Ergebnis 
verfolgen, fo werden fie ſehen, dajs wir damit vollkommen zu— 
frieden ſein können. Das inveſtierte Capital iſt nahezu amortiſiert. 

Hingegen iſt ein anderer Gegenſtand, welcher ſeit nahezu zwei 
Jahren läuft, nämlich die Regulierung der Gehalte der Lagerhaus— 
beamten, noch nicht erledigt. Ich möchte alſo den Herrn Referenten 
bitten, auch dieſes Referat baldigſt zu bringen. Die Herren warten 
ſeit Jahren auf dieſe Regulierung. Vor zwei Jahren wurde be— 
ſchloſſen, dieſe Regulierung durchzuführen, bis heute iſt aber nichts 
geſchehen. Es ſind Herren dort, die 14 bis 16 Jahre proviſoriſch 
angeſtellt ſind und die auf eine fixe Anſtellung warten. Andere 
warten wieder auf eine Erhöhung ihrer Bezüge. 

Ich erlaube mir daher bei dieſer Gelegenheit zu bitten, dass 
dieſe Regulierung bald zum Vortrage kommen möge. 

Gem.⸗Nath Heiler: Ich habe nur eine Anfrage an den 
Herrn Referenten zu richten. 

Am 3. October habe ich an den Herrn Bürgermeiſter eine 
Interpellation gerichtet, daſs nämlich nach § 47 des Gemeinde— 


ſtatutes der Gemeinderath befugt iſt, die Gemeindeanſtalten oder 


ſonſtigen Vermögensverwaltungen entweder ſelbſt zu unterſuchen 
oder unterſuchen zu laſſen. Nach § 71 des Gemeindeſtatutes iſt 
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der Stadtrath verpflichtet, dies zu thun, d. h. die verſchiedenen 
Anſtalten zu unterſuchen. 

Auf dieſe Interpellation wurde mir geantwortet, dafs ein 
Comité eingeſetzt worden ſei, um über die Frage einig zu werden, 
wer eigentlich die Berechtigung habe, dieſe Unterſuchung vor— 
zunehmen oder vornehmen zu laſſen. Am 28. November habe ich 
nochmals den Herrn Bürgermeiſter interpelliert und ihn gefragt, 
mit welcher Aufgabe das vom Stadtrathe am 13. November 1891 
eingeſetzte Comité betraut ſei. Hat dieſes Comité die Beaufſichtigung 
der ſtädtiſchen Anſtalten im Sinne des § 71 des Gemeindeſtatutes 
vorzunehmen oder bloß ein Elaborat über die Durchführung der 
Modalitäten zu erſtatten? 

Seit 1891 hat dieſes vom Stadtrathe eingeſetzte Comité in 
dieſer Hinſicht abſolut nichts gethan. Seitdem der neue Gemeinderath 
des vergrößerten Wien beiſammen iſt, wurde keine dieſer Anſtalten 


weder vom Gemeinderathe, noch vom Stadtrathe unterſucht oder 


beaufſichtigt. Es liegt in dieſer Beziehung kein Bericht vor und ich 
erlaube mir daher an den Herrn Referenten die Anfrage, was in 
dieſer Beziehung geſchehen iſt. Hat dieſes Comité ſeine Arbeiten 
vollendet und wie denkt ſich der Herr Referent oder das Präſidium 
die Löſung dieſer Frage? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr zum 
Worte gemeldet. Es iſt das zwar eine Interpellation, die der Herr 
Gemeinderath an den Herrn Referenten geſtellt hat, aber ich bin 
in der Lage mitzutheilen, daſs die Commiſſion ihre Arbeiten voll— 
ſtändig fertig gebracht hat und dass dieſe Anträge im Drucke vor: 
liegen und demnächſt im Stadtrathe zur Verhandlung kommen 
werden. Übrigens wird auch jetzt vom Stadtrathe die ihm nach 
dem Geſetze obliegende Controle und Beaufſichtigung der Gemeinde— 
anſtalten durchgeführt, indem die Stadträthe, wo es nothwendig 
erſcheint, bei Erledigung ihrer Referate die betreffenden Anſtalten 
in Augenſchein nehmen und ſich hiebei ihre Eindrücke ſammeln. 
Nachdem niemand mehr zum Worte gemeldet iſt, erkläre ich die 
Debatte für geſchloſſen; der Herr Referent hat das Schlusswort. 

Referent: In der Debatte iſt lediglich vom erſten General— 
redner, Gem.-Rath Dr. Stern, der Wunſch ausgeſprochen worden, 
daſs die Rechnungsabſchlüſſe ſowie die Präliminarien früher vor— 
gelegt werden, ein Wunſch, den ich lebhaft theile, und was von 
mir dazu geſchehen kann, die Sache raſch zu machen, wird gewiss 
geſchehen. Aber der Herr Redner weiß ja ſelbſt als Mitglied der 
Commiſſion ſowohl für das Budget als für den Rechnungsabſchluſs, 
daſs ſchon 12 Sitzungen der Budget-Commiſſion waren und 
vielleicht noch zwei Sitzungen nöthig ſein werden. 

Was die Regulierung der Bezüge der Lagerhausbeamten 
betrifft, jo bemerke ich, daſs eine Anzahl dieſer Beamten bereits 
definitiv angeſtellt iſt, und das alljährlich, wie den Herren ja 
bekannt iſt, ziemlich bedeutende Remunerationen gegeben werden, 
was jedoch nicht verhindert, daj3 auch die definitive Regulierung 
einmal erfolgen wird. 

Ich bitte Sie nunmehr, die Anträge, welche vom Stadtrathe 
geſtellt werden, anzunehmen, d. i. die pro 1892 erforderlichen 
Ergänzungscredite, inſoweit fie in die Competenz des Gemeinde: 
rathes fallen, alſo über 5000 fl. ſind, zu bewilligen. Die Herren 
finden auf Seite 209 das Verzeichnis der ſämmtlichen Credite, 
welche noch nothwendig ſind. Dieſelben ſind von der Rechnungs— 
abſchluſs⸗Überprüfungscommiſſion genau luſtriert worden, jede ein⸗ 
zelne iſt geprüft worden, und ſowohl Stadtrath als Commiſſion 
beantragen die Genehmigung. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand zu dem 
Antrage 1 das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der 
Fall; ich erkläre den Antrag als angenommen. 

Referent: Der Antrag II lautet: Der Rechnungsabſchluſss 
pro 1892 wird genehmigt. Ich glaube, es kann nicht Sache des 
Plenums ſein, jetzt jede einzelne Poſt vorzuleſen, nachdem die zu 
dieſem Behufe eingeſetzte Commiſſion bereits die einzelnen Poſten 
geprüft hat. Ich bitte um die beantragte Genehmigung des Antrages. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Ich habe nur die Frage, 
ob jemand der Herren zu den einzelnen Verwaltungsgruppen das 
Wort ergreifen will. Wird der Wunſch geäußert? (Nach einer 
Pauſe:) Es iſt nur zu Gruppe XII ein Redner gemeldet; zu den 
erſten elf Gruppen nicht; ich erkläre daher die erſten elf Gruppen 
für genehmigt. Zur Gruppe XII ertheile ich Herrn Gem.-Rath 
Trambauer das Wort. 

Gem.⸗Nath Trambauer: Verehrte Herren! Mir iſt das 
Referat über die Einquartierung, Vorſpann, das Conſcriptions— 
weſen ꝛc. zugewieſen worden. Ich habe die Sache reiflich durch— 
gegangen und habe gefunden, dass die Hauseigenthümer bei der 
Einquartierung bedeutend geſchädigt ſind. 

Den Realitätenbeſitzern obliegt die Pflicht, die Einquartierung 
zu leiſten. Seit dem Jahre 1851 wird aber die Einquartierung 
von Seite der Gemeinde mit Zuſtimmung der Behörde durch— 
geführt, und die Hauseigenthümer dürfen nur den aliquoten Theil 
vom Zinsgulden erlegen. Die Umlage war früher ein Viertel— 
kreuzer, gegenwärtig iſt ſie ein Zehntelkreuzer. Im Jahre 1865 
war der Paſſivſtand des Fondes 1,157.357 fl., wirklich vorhanden 
waren nur circa 551.000 fl., ſomit ein Abgang an den eigenen 
Geldern im Betrage von 605.842 fl. Aber ſchon in den nächſten 
Jahren, und zwar im Jahre 1867, hat der Einquartierungsfond 
an den eigenen Geldern der Gemeinde die reſtliche Summe von 
87.753 fl. rückgezahlt und noch einen Überſchuſs errungen im 
Betrage von 20.515 fl. Dieſer Fond iſt dann ſucceſſive von Jahr 
zu Jahr geſtiegen, und zwar betrug er im Jahre 1871 542.000 fl., 
im Jahre 1875 889.000 fl., im Jahre 1879 979.000 fl. und ſo 
iſt er immerfort geſtiegen. Schon im Jahre 1887 betrug er 
1,058.000 fl. und ſchließlich im Jahre 1892 hat er ein Ver— 
mögen von 1,397.334 fl. ausgewieſen. Wenn, meine Herren, 
dieſes Capital fructificiert worden wäre, fo müjste der Einquar- 
tierungsfond heute weit über zwei Millionen beſitzen. Der Fond 
hatte im Jahre 1891 1,365.232 fl. Wenn man dieſes Capital 
zu 4 Percent verzinst, ſo ergibt ſich ein Betrag von 54.618 fl. 
Mehr eingegangen find 32.10! fl. 93 kr. Dieſe zwei Poſten zu- 
ſammengenommen ergeben, dafs der Fond im Jahre 1893, nämlich 
am J. Jänner 1893, mit 1,451.951 fl. dotiert war. Wäre dieſes 
Capital mit 4 Percent fructificiert worden, ſo würde ſich abermals 
ein Zinſenerträgnis von 58.076 fl. ergeben haben. Der Zugang 
hat circa 32.000 fl. ausgemacht. Wenn alſo nur durch dieſe beiden 
Jahre die Fructificierung ſtattgefunden hätte, ſo hätte der Fond 
ein Vermögen von 1,542.000 fl. Aber dieſe Fructificierung iſt 
nicht dem Einquartierungsfonde zugekommen, ſondern, wie mir 
mitgetheilt worden iſt, iſt das Geld zu anderen Zwecken, zu Ge— 
meindezwecken verwendet worden. 

Aus dieſem kleinen Nachweis will ich nur conſtatieren, dass, 
wenn eine Fructificierung ſtattgefunden hätte, man im Monate 
Juli 1893 nicht in der Lage geweſen wäre, eine Million oder 
960.000 fl. Wertpapiere zu verkaufen, weil die Gem einde keinen 
disponiblen Fond mehr gehabt hätte. Sie wäre im Monate Juli 
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ganz erſchöpſt geweſen, denn der Einquartierungsfond hätte die 
größte Summe weggenommen, dann wären 400.000 fl. für die 
Häuſereinlöſung in der Burggaſſe und 100.000 fl. für den 
Monumentalbrunnen weggefallen, und die Gemeinde wäre damals 
in die Lage gekommen, ſofort eine ſchwebende Schuld aufzunehmen, 
weil der Fond erſchöpft geweſen wäre. Das will ich conſtatieren. 
Ich habe in der Commiſſion zur Prüfung des Rechnungsabſchluſſes 
ſchon einen diesbezüglichen Antrag geſtellt, aber leider Gottes iſt 
dieſer Antrag, wie alle Anträge der Oppoſiton, abgelehnt worden. 


(vVice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl macht eine verneinende Geſte.) 


Bitte, Herr Bürgermeiſter, das mußs ich conſtatieren. 

Ich habe auch gejagt, dafs ich den Antrag auch im Plenum 
ſtellen werde. Mir iſt auch dieſes Referat beim Voranſchlage zu— 
gewieſen. Ich werde auch da meinen Antrag erneuern, wenn Sie 
heute den Antrag, den ich wieder ſtelle, daſs der Militär-Ein— 
quartierungsfond zu Gunſten des Fondes fructificiert werde, abermals 
ablehnen ſollten. Ich bitte Sie aber, gleich heute meinen Antrag 
anzunehmen. 

Referent: Ich kann dem Herrn Vorredner nur mittheilen, 
daſs die Frage der rechtlichen Natur dieſer ſogenannten Ein— 
quartierungsgelder oder des Einquartierungsfondes, wie man es 
nennen will, Gegenſtand eines Referates iſt, welches demnächſt 
das Plenum beſchäftigen wird. Die Frage iſt nicht ſo ganz einfach, 
ſie iſt in rechtlicher Beziehung etwas compliciert und erfordert eine 
ganz genaue Prüfung. Bei dieſer Gelegenheit wird auch die Frage 
bezüglich der Fructification des Fondes zum Beſchluſſe gelangen. 
Ich bitte alſo, ſich ganz kurze Zeit zu gedulden, es wird demnächſt 
der Bericht erſtattet werden. 

Gem. Nath Strobach: Wie der Vorredner bereits ausgeführt 
hat, iſt bei dieſem Einquartierungsfonde die eigenthümliche That— 
Sache zu conſtatieren, daſs die Zinſen nicht wie überall zum Fonde 
zugeſchlagen werden. Es iſt daher gewiſss nur ein gerechtes und 
billiges Verlangen, wenn dies beautragt wird. Solange wir feine. 
Einquartierung haben, geht es ganz gut; wenn aber einmal der 
Unglücksfall ſich ergebe, dafs wir eine Einquartierung bekämen, 
fo hätten die Hausbeſitzer nicht wie heute /, ſondern 1 oder 2 kr. 
und noch mehr zu bezahlen. 

Ich will die Sachlage nicht weiter ausführen, aber ich glaube, 
Billigkeits- und Gerechtigkeitsgründe erfordern es, dass die laufenden 
Erträgniſſe zum Fonde zugeſchlagen werden. 

Ich ſtelle daher folgenden Antrag (liest): „Die laufenden 
Zinſen des Militär⸗Einquartierungsfondes find jährlich dem Fonde 
ſelbſt zuzuſchlagen.“ 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr zum 
Worte gemeldet; der Herr Referent hat das Schlusswort. 

Referent: Ich habe weiter nichts zu bemerken, und bitte 
den Antrag, den Herr Collega Strobach geſtellt hat, dem 
Stadtrathe zuzuweiſen; der Herr Referent Dr. v. Billing wird 
denſelben mit in Berückſichtigung ziehen. 

Dice - Bürgermeifter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Ab- 
ſtimmung. Gegen die Gruppe XII iſt eine Einwendung nicht 
erhoben worden; ich erkläre dieſelbe für angenommen. 

Die Herren Gem.-Räthe Trambauer und Strobach 
haben den Antrag geſtellt, es ſei der Einquartierungsfond vom 
Jänner 1894 an zu fructificieren. Dieſer Antrag wäre dem Stadt— 
rathe zuzuweiſen, da eine meritoriſche Erledigung ſofort nicht 
möglich wäre. Ich bitte diejenigen Herren, welche mit der Zu— 


weiſung des Antrages an den Stadtrath einverſtanden find, die 

Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität; ange— 

nommen. 

Zur Gruppe XIII und XIV hat ſich niemand zum Worte 
gemeldet. Gegen dieſelben iſt keine Einwendung erhoben worden; 
ich erkläre dieſelben für angenommen. 

Damit iſt der Rechnungsabſchluſs genehmigt und damit 
erledigt ſich Punkt 2 des Referenten⸗Antrages. Der Antrag Dr. 
Stern iſt ein Zuſatz⸗Antrag zu Punkt 2; er lautet: „Es ſei 
dem Haupt⸗Rechnungsabſchluſſe alljährlich ein Ausweis über die 
Geſchäftsführung des Magiſtrates und der Bezirksämter im über⸗ 
tragenen und politiſchen Wirkungskreiſe, geordnet nach den einzelnen 
Agenden desſelben, beizuſchließen.“ Die Herren, welche mit der 
Zuweiſung des Antrages an den Stadtrath einverſtanden ſind, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität; 
angenommen. 

Wir kommen zum Punkt 3 des Referenten-Antrages. Wünſcht 
jemand das Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung; 
angenommen. 

Veſchluſs: 1. Die für das Jahr 1893 erforderlichen Er— 
gänzungscredite werden, inſofern ſie in die Competenz 
des Gemeinderathes fallen, unter Hinweis auf die beim 
Gemeinderathe erliegenden Referate bewilligt. 

2. Der Rechnungsabſchluſs pro 1892 wird ge— 
nehmigt. 

3. Die an die Wiener Tramwah-Geſellſchaft be⸗ 
zahlten 150.000 fl. ſind aus dem Vorrathe an Wert— 
papieren flüſſig zu machen und an die eigenen Gelder 
zu vergüten. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand zu den 
übrigen Rechnungsabſchlüſſen das Wort, über die der Herr Re— 
ferent Bericht erſtattet hat. (Rufe links: Er hat ja noch gar nicht 
referiert!) Ich bitte, der Herr Referent hat über ſämmtliche Rechnungs⸗ 
abſchlüſſe berichtet. (Gem.-Rath Dr. Lueger: Das geht nicht; 
jeder Rechnungsabſchluſs iſt ein ſeparater; wir werden ohnehin 
nichts reden!) 

Ich bitte, meine Herren, wie es der Verſammlung angenehm 


iſt; wenn es die Verſammlung wünſcht, dafs jeder einzelne 


Rechnungsabſchluſs Punkt für Punkt vorgenommen werde, fo wird 
es ja geſchehen. 

16. Referent Gem.-Nath Voſchan: Der Rechnungsabſchluſs 
des Bürgerſpitalfondes, wonach ſich die Einnahmen zuzüglich des 
anfänglichen Caſſareſtes und Ausgaben zuzüglich des endlichen 
Caſſareſtes auf je 1, 835.519 fl. 7½ kr. belaufen, wird genehmigend 
zur Kenntnis genommen und gemäß der Entſcheidung des hohen 
k. k. Miniſteriums des Innern ddto. 29. December 1888, 3.32187, 
der Rechnungsextract in der üblichen Form der k. k. n.-ö. Statt⸗ 
halterei vorgelegt. 

Dieſer Rechnungsabſchluſs iſt fo wie die anderen von Seite 
der Commiſſion geprüft worden und ich erlaube mir, die Ge— 
nehmigung zu beantragen. 

Vice Nürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


Beſchluſs: 1. Der vorliegende Abſchluſs wird zur Kenntnis 


genommen. 
2. Aus dem disponiblen Caſſavorrathe ſind um 
den Betrag von 10.000 fl. Obligationen anzukaufen. 
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17. Referent Gem.-Rath Noſchan: Nun kommt der 


Bürgerladfond. 

Die Einnahmen betragen .. .. . 25.146 fl. 57½ kr. 
nach Hinzurechnung des anfänglichen Caſſa⸗ 
er ee . 22.547 fl. 89 ½ kr. 
ffn ee 47.694 fl. 47 kr. 

Die Ausgaben betragen... 32.166 fl. 34 kr. 
daher ein Caſſareſt vonn... 15.528 fl. 15 kr. 


Es wird der Antrag geſtellt: 

Aus dem disponiblen Caſſavorrathe einen Betrag von 10.000 fl. 
== 20.000 Kronen in Obligationen der Commiſſion für Verkehrs: 
anlagen in Wien anzukaufen. 

Dagegen beantragt die Commiſſion zur Prüfung des Nechnungs- 
abſchluſſes, einen Betrag von 10.000 fl. in Pfandbriefen der 
niederöſterreichiſchen Hypothekenbank anzukaufen. 

Ich glaube, daſs es keinem Anſtande unterliegt, ſich dem 
zweiten geſtellten Antrage anzuſchließen. 

Vice Bürgermeifler Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Der Rechnungsabſchluſs, wonach ſich die Einnahmen 
zuzüglich des anfänglichen Caſſareſtes und die Aus— 
gaben zuzüglich des endlichen Caſſareſtes auf je 
1,835.519 fl. 7½ kr. belaufen, wird genehmigend zur 
Kenntnis genommen und iſt gemäß der Entſcheidung 
des hohen k. k. Miniſteriums des Innern dato. 
29. December 1888, Z. 32187, der Rechnungsextract 
in der üblichen Form der k. k. n.6. Statthalterei vor- 
zulegen. 

18. Referent Gem. -Nath Voſchan: Rechnungsabſchluſss 
des Fondsgutes Ebersdorf an der Donau, Beilage Nr. 168. Der 
Rechnungsabſchluſs ſchließt mit einem Ertrage von 12.854 fl. aus 
dem Wirtſchaftsbetriebe und mit einem Zuwachſe des Stamm— 
capitales von 51.777 fl. 94 kr. ab. Ich beantrage die Genehmigung 
desſelben. 

Vice Bürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Der Rechnungsabſchluss, welcher mit einem Ertrage 
von 12.854 fl. aus dem Wirtſchaftsbetriebe und mit 
einem Zuwachſe des Stammcapitales von 51.777 fl. 
94 kr. abſchließt, wird genehmigend zur Kenntnis 
genommen. 


19. Referent Gem. ⸗Ralh Noſchan: Der Rechnungs⸗ 
abſchlufs des Großarmenhaus⸗Stiftungsfondes und des Johannes⸗ 
ſpital⸗Stiftungsfondes pro 1892 gibt zu Bemerkungen keinen Anlass; 
es ſind das lediglich Perſolvierungen einzelner Stiftungsbeträge. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Genehmigt. 

Beſchluſs: Der vorliegende Rechnungsabſchluſs des Großarmen⸗ 
haus⸗Stiftungsfondes pro 1892, wonach ſich die Summe 


aller Einnahmen per .... . 22.839 fl. 82 kr. 
nach Hinzurechnung des anfäng⸗ 
lichen Caſſareſtes per. 3.378 fl. 96 ½ kr. 
RR N 26.218 fl. 78 ½ kr. 
und die Summe aller berichtigten 
Ausgaben percr . 21.801 fl. 65 %½ kr. 
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nach Hinzurechnung des ſchließ— 
lichen Caſſareſtes per. .. 
mit 
beziffert, wird genehmigt. 


Die 100 fl. überſteigenden, frei verfügbaren Caſſa— 


reſte bei den Stiftungen find durch Ankauf von 4 2per⸗ 


centigen Silberrenten zu fructificieren und die ab— 
fallenden Intereſſen zur Erhöhung der beſtehenden 
Stiftungen rückſichtlich zur Creierung eines neuen 
Stiftplatzes von monatlich 6 fl. bei der Freiherr von 
Trenkſchen Stiftung zu verwenden. Die Erhöhung 
der Stiftungen hat vom erſten Anfallstage der neuen 
Intereſſen ins Leben zu treten. 

Der vorliegende Rechnungsabſchluſs des Johannes— 
Spital⸗Stiftungsfondes pro 1892 mit der Geſammt— 
ſumme der Einnahmen, und zwar: 

effective Einnahmen per .. . 50.312 fl. 89 kr. 


anfänglicher Caſſareſt per 19.227 fl. 28 kr. 
zuſammen . 69.540 fl. 17 kr. 


und der Ausgaben, und zwar: 


berichtigte Ausgaben per .. . 50.069 fl. 42 ½ kr. 
ſchließlicher Caſſareſt per 19.470 fl. a kr. 
zuſammen . 69. 540 fl. kr. 


wird genehmigt. 

Die 100 fl. überſteigenden, frei verfügbaren Caſſa— 
reſte bei den fructificierten Stiftungen ſind wie bisher 
in 42percentigen Silberrenten zu fructificieren und 
die hievon abfallenden Intereſſen zur Erhöhung der 
Stiftungsbeträge zu verwenden. 

Der Caſſareſt beim freien Vermögen des Johannes— 
Spital⸗Stiftungsfondes im Betrage von 55] fl. 99 ½ kr. 


iſt zum theilweiſen Rückerſatz der einzelnen Stiftungs⸗ 


Capitalien entnommenen Silberrente zu verwenden. 


20. Referent Gem.⸗Nath Voſchan: In Bezug auf den 
Rechnungsabſchluſs des Wiener Allgemeinen Verſorgungs- und des 
Wiener Landwehrfonds pro 1892, welcher, wie ich geſagt habe, eine 


Überfchreitung von 200.000 fl. zum Zwecke der Armenverforgung- 


ausweist, wird der Antrag geſtellt (liest): 

„1. Den Rechnungsabſchluſs des Wiener Allgemeinen Ber: 
ſorgungsfondes pro 1892, wonach ſich die Bilanz der Einnahmen 
und Ausgaben mit 2, 337.536 fl. 83 kr. ö. W., 153.200 fl. Conventions⸗ 
münze und 6214 fl. Wiener Währung beziffert, genehmigend zur 
Kenntnis zu nehmen; 

2. die mit 60 kr. per Kopf und Tag fixierte Verpflegskoſten⸗ 
quote in den ſtädtiſchen Verſorgungsanſtalten auch weiterhin bei— 
zubehalten; 

3. den Rechnungsabſchluſs des Wiener Landwehrfondes pro 1892, 
wonach ſich die Bilanz der Einnahmen und Ausgaben mit 13.846 fl. 
98 kr. beziffert, genehmigend zur Kenntnis zu nehmen.“ 

Ich erlaube mir, um Ihre Zuſtimmung zu erſuchen. 


Dice - Nürgermeiſter Dr. Grübl: 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Beſchluſs: 1. Der Rechnungsabſchluſs des Wiener Allgemeinen 

Verſorgungsfondes pro 1892, wonach ſich die Bilanz 
der Einnahmen und Ausgaben mit 2,337.536 fl. 
83 kr. ö. W., 153.200 fl. Conv.⸗Mze. und 6214 fl. 


Keine Einwendung? 
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Wiener Währung beziffert, wird genehmigend zur 
Kenntnis genommen. 

2. Die mit 60 kr. per Kopf und Tag firierte 
Verpflegskoſtenquote in den ſtädtiſchen Verſorgungs⸗ 
anſtalten iſt auch weiterhin beizubehalten. 

3. Der Rechnungsabſchluſs des Wiener Landwehr⸗ 
fondes pro 1892, wonach ſich die Bilanz der Ein— 
nahmen und Ausgaben mit 13.846 fl. 98 kr. beziffert, 
wird genehmigend zur Kenntnis genommen. 

21. Referent Gem.-Ralth Voſchan: In Bezug auf das 
ſtädtiſche Lagerhaus lauten die Anträge folgendermaßen (liest): 

„1. Der Rechnungsabſchluſs des Lagerhauſes der Stadt Wien 
für das Jahr 1892, der einen Gebarungsüberſchuſs von 70.528 fl. 
38 kr. ausweist, wird genehmigt; 

2. dieſer Überſchuſs iſt von den im Inventar über die laufen— 
den Zweige des Gemeindevermögens angeführten Koſten der Er— 
richtung des ſtädtiſchen Lagerhauſes abzuſchreiben; 

3. der vom Lagerhausdirector vorgelegte Bericht über die 
Geſchäftsgebarung im Lagerhauſe der Stadt Wien während des 
Jahres 1892 wird zur Kenntnis genommen.“ 

Vice Nürgermeiſter Dr. Grüßl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: 1. Der Rechnungsabſchluſs des Lagerhauſes der 
Stadt Wien für das Jahr 1892, der einen Gebarungs— 
überſchufs von 70.528 fl. 38 kr. ausweist, wird 
genehmigt. 

2. Dieſer Überſchuſs iſt von den im Inventar 
über die laufenden Zweige des Gemeindevermögens 
angeführten Koſten der Errichtung des ſtädtiſchen 
Lagerhauſes abzuſchreiben. 

3. Der vom Lagerhausdirector vorgelegte Bericht 
über die Geſchäftsgebarung im Lagerhauſe der Stadt 
Wien während des Jahres 1892 wird zur Kenntnis 
genommen. 

Referent: Nun gelangen zur Verhandlung die Anträge der 
gemeinderäthlichen Commiſſion zur Prüfung der Rechnungs 
abſchlüſſe für das Jahr 1892. Ich glaube, von der Verleſung der— 
ſelben Umgang nehmen zu können. 

Dieſe nicht zur Verleſung gebrachten Anträge lauten folgender: 
maßen: 

Ad Gruppe J. 

1. Ad Ausgabs⸗Rubrik IV 14 „Dotation für das hiſtoriſche 
Muſeum“. Diejenigen Erſparungen aus den Dotationen, welche 
allenfalls in einem Jahre erzielt werden, ſeien einem eigens zu 
gründenden Muſeumsfonde zuzuweiſen, welcher dann zur An— 
ſchaffung von Muſeumsgegenſtänden verwendet werden ſoll. 

2. Ad Ausgabs⸗Rubrik IV 18 „Diäten, Commiſſionsgebüren, 
Koſtgelder, Wagen- und Reiſe⸗Auslagen in eigenen Angelegenheiten“. 

Nachdem bedauerlicherweiſe auch im Jahre 1892 eine namhafte 

Überſchreitung dieſer Präliminarpoſt eingetreten iſt, wird der 

Bürgermeiſter erſucht, zu veranlaſſen, daſs das Referat, betreffend 

die Regelung der Diäten und Commiſſionsgebüren, dem Gemeinde⸗ 

rathe baldigſt vorgelegt werde. 
Ad Gruppe V. 

1. Ad Ausgabs⸗Rubrik XIX 7 „Verſchiedene Sicherheits: 
auslagen (für Feldhüter, Nachtwächter)“. Die hohe Regierung ſei 
unter Hinweis auf die durch § 40 Gemeindeſtatut getroffene Ver- 
einbarung bezüglich der Beitragsleiſtung der Gemeinde Wien zu 
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den Koſten der Polizeiverwaltung zu erſuchen, eine entſprechende 
Organiſierung des Flurenſchutzes durchzuführen. 

2. Der Bürgermeiſter wird erſucht, dahin zu wirken, dafs der 
Antrag auf Einführung von Flurhütern thunlichſt bald dem Ge— 
meinderathe vorgelegt werde. 

Ad Gruppe IX. 
Ad „Bürgerladfond“; 

1. Es ſeien zur Fructificierung der Gebarungsüberſchüſſe um 
den Betrag von 10.000 fl. Pfandbriefe der n.⸗5. Hypothekenbank 
anzukaufen. 

2. Der Magiſtrat ſei zu beauftragen, wegen Verwendung der 
vorhandenen Überſchüſſe zur Aufbeſſerung der Pfründen und eventuell 


zur Wiedereinführung von Pfründen an erwerbsunfähige Bürgers— 


waiſen Studien zu machen und Anträge zu ſtellen. 
Ad „Bürgerſpitalfond“; 

Es ſei der von der Budget⸗Commiſſion pro 1892 geſtellte 
Autrag wegen leichterer Vermietung der Wohnungen in den 
Bürgerſpitalshäuſern (Z. 2018) zu urgieren. 

Ad „Allgemeiner Verſorgungsfond“; 

1. Der Bürgermeiſter wird erſucht, wegen Reorganiſierung 
des Spielplanes der Armenlotterie eine Enquste einzuberufen, deren 
Ergebnis dem Magiſtrate als Subſtrat für eine entſprechende 
Antragſtellung zu übermitteln ſei. 

2. Der Bürgermeiſter wird erſucht, das Comité zum Einkaufe 
von Treffern wieder in Action treten zu laſſen. 


3. Zur Überwachung der Angelegenheiten ſämmtlicher ſtädtiſcher 


Humanitätsanſtalten ſind aus dem Plenum des Gemeinderathes 
Commiſſionen zu wählen. 

4. Die Verwalter der ſtädtiſchen Humanitätsanſtalten ſind zu 
beauftragen, mit Ende December jeden Jahres ein genaues In— 
ventar der in ihrer Anſtalt befindlichen Materialvorräthe dem 
Magiſtrate vorzulegen. 

Ad Gruppe XII. 

Der Bürgermeiſter wird erſucht, dafür Sorge zu tragen, dass 
das im Stadtrathe anhängige Referat, betreffend den Einquar— 
tierungsfond, eheſtens erſtattet werde. 

Ad „Stiftungen und Fonde“: 

1. Der Magiſtrat wird aufgefordert, darüber zu berichten, in 
welcher Weiſe Stiftungen und Fonde mit gleichartiger Widmung, 
nach Zuläſſigkeit der ſtiftbriefmäßigen Beſtimmungen, zuſammen— 
gelegt werden könnten. 

2. Der in dem Ausweiſe über die Stiftungen und Fonde der 
ehemaligen Gemeinde Nufsdorf (Seite 443) sub Poſt 4 angeführte 
„Fond zur Errichtung einer neuen Kinderbewahranſtalt mit Kinder— 
garten“ iſt ſeinem Zwecke zuzuführen und hat der Magiſtrat diesfalls 
Anträge zu ſtellen.] 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Wünſcht die Verſammlung 
die Verleſung? (Rufe: Nein!) Wünſcht jemand das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Der Herr Referent 
iſt der Anſicht, dieſe Anträge ſeien dem Stadtrathe zuzuweiſen. 
Sie enthalten zum Theile Erinnerungen und Wünſche wegen 
baldiger Vorlage von Gegenſtänden, im übrigen Anderungen, 
welche der Stadtrath zu erledigen hat. Die Herren, welche mit 
der Zuweiſung der Anträge an den Stadtrath einverſtanden ſind, 
wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Hiemit erſcheint der Gegenſtand erledigt; die Sitzung iſt ge— 
ſchloſſen. (Schluſs der Sitzung 7 Uhr 30 Minuten abends.) 
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Stadtrath. 


Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 13. März 1894. 
Mittwoch, den 14. März 1894. 
Donnerstag, den 15. März 1894. 
Freitag, den 16. März 1894. 


— 


Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 1. März 1894. 
Vorſitzender: Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Noske, 
v. Götz, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 
Müller, 


Entſchuldigt: StR. Boſchan, v. Neumann. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Weiſer. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung 
und theilt mit, dafs St.-R. Boſchan fein Fernbleiben wegen Theil— 
nahme an der gleichzeitig ſtattfindenden Sitzung der Budget-Commiſſion 
entſchuldige. (Zur Kenntnis.) 

Der Vorſitzende bringt den Geſchäftsausweis pro Jänner 
und Februar 1894 zur Kenntnis. 


Jänner Februar 
Der Einlauf betruuh ggg... 790 626 Acten 
der Stadtrath erledigte. . .. 3360 „, 1 
634 589 „ 

außerdem aus den Vormonaten .. . 298 337 
dem Magiſtratezur Amtshandlung wurden 103 80 5 
zugemittelt. 

In Berathung befanden ſich noch am Schluſſe des Monates 
DONE ra a eo ee ee 351 Acten 
des Monates FebruaM RM:: 294 „ 


Der Einlauf vom 1. Jänner bis incluſive 28. Februar 
/ 1416 „ 
(Zur Kenntnis.) 

Von der Witwe des verewigten St.-R. Meißl iſt ein Schreiben 
eingelangt, in welchem dieſelbe für die ihr bewieſene Theilnahme den 
Dank ausſpricht. (Zur Kenntnis.) 

(1527.) St.-N. Müller referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis puncto Herſtellung eines Nothauslaſſes aus dem rechtsſeitigen 
Haupt⸗Sammelcanale in den Donaucanal im XIX. Bezirke gegenüber 
der Krottenbach⸗Einmündung. 

Referent beantragt: 

1. Es ſeien die Erd- und Baumeiſterarbeiten für die Herſtellung 
des Nothauslaſſes aus dem rechten Sammelcanale gegenüber der Ein— 
mündung des Krottenbaches im Koſtenbetrage von 28.773 fl. 76 kr. 

9% 
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und 9000 fl. Pauſchale und die aus dieſem Anlaffe erforderlichen 
Steinmetzarbeiten im Koſtenbetrage von 2050 fl. der Union-Bau— 
geſellſchaft zu dem offerierten Nachlaſſe von 9 Percent zu über— 
tragen. (Angenommen.) 
2. Es ſei die Lieferung der hydrauliſchen Bindemittel für dieſe 
Herſtellung im Koſtenbetrage von 4453 fl. 50 kr. der Firma Michael 
Egger in Kufſtein zum Preiſe von 1 fl. 35 kr. per 100 kg Roman— 
Cement und 3 fl. per 100 kg Portland⸗Cement zu übertragen. 
(Angenommen.) 
3. Die Erd- und Baumeiſterarbeiten für die auf Rechnung der 
k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen Staatsbahnen auszuführende 
Verlegung des Neſſelbaches im Koſtenbetrage von 2720 fl. 48 kr. und 
1000 fl. Pauſchale wären an die Union-Baugeſellſchaft 
unter einem mit den Arbeiten für die Herſtellung des Nothauslaſſes 
zu dem offerierten Nachlaſſe von 9 Percent zu vergeben. 
Angenommen.) 


(130.) Derſelbe referiert über die Offerte der Joſefine, Marie 
und des Theophil Melicher auf Überlaffung eines Theiles ihrer 
Realität XVIII., Währing, Feldgaſſe 23, an die Gemeinde, ſowie 
des Anton, Karl und der Thereſe Raups auf käufliche Überlaſſung 
des ſtädtiſchen Grundes Ecke der Feld- und Ferſtelgaſſe in Währing. 


Referent beantragt: 


1. Die Gemeinde erwirbt den im vorgelegten Plane mit gelber 
Laſierung bezeichneten Straßengrund in der Ferſtlgaſſe, Währing, 


XVIII. Bezirk, im Ausmaße von 28943 me von den Eigenthümern 


Joſefine, Marie und Theophil Melicher zum Preiſe von 7 fl. per 
Quadratmeter, ſomit um den Pauſchalbetrag von 2026 fl. unter der 
Bedingung, dafs die Gemeinde die Herſtellung des richtigen Niveaus, 
reſpective die Abgrabung dieſes Grundſtreifens auf ihre eigenen Koſten 
beſorgt, die Abfriedungsplanke im Eigenthume der Offerenten beläſst, 
die Vertragskoſten und Übertragungsgebüren ſelbſt bezahlt und auch 
die weiteren im Magiſtratsberichte angeführten Bedingungen erfüllt. 


2. Die Gemeinde Wien überläfst den Offerenten Anton, Karl 
und Thereſe Raups den im erwähnten Plane mit rother Laſierung 
bezeichneten Grund im Ausmaße von 166 m? gegen Bezahlung eines 
Kaufpreiſes von 30 fl. per Quadratmeter und gegen dem ins Eigen⸗ 
thum, dass die genannten Offerenten den Kaufſchilling bei Übernahme 
des Grundes baar bezahlen und die Vertragskoſten, ſowie die Über⸗ 
tragungsgebüren zur Zahlung übernehmen. 

(Angenommen; bezüglich Punkt 2 an den Ge— 
meinderath.) 


(1230.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl und der 
Joſefa Ripſtein durch Dr. J. C. Seidl um Grundentſchädigung 
für das Haus III., Erdbergſtraße 91, und beantragt, die Schadlos— 
haltung für den beim Haufe, Grundb.-Einl. Nr. 2777, III., Erb: 


bergſtraße 91, abgetretenen Grund per 153094 m? mit 12 fl. per 


Quadratmeter zu beſtimmen. (Angenommen.) 


(1231.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Firma 
B. Heller & Sohn um Grundentſchädigung für das Haus Or. 
Nr. 132 Gumpendorferſtraße, VI. Bezirk, und beantragt, wegen Be— 
ſtimmung der Schadloshaltung für den von der Realität Grundb.- 
Einl. 343, VI. Bezirk, zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund 
per 210·24 m? durch ein vom Stadtrathe einzuſetzendes Comité in 
Abſicht auf eine Herabminderung der von der Geſuchſtellerin verlangten 
Summe mit derſelben zu verhandeln. 


St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, die Schadloshaltung vor— 
behaltlich der im kurzen Wege einzuholenden Zuſtimmung der Geſuch— 
ſtellerin mit 22 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 

Antrag Dr. Hackenberg angenommen. 

(1208.) Derſelbe referiert über die Umgangnahme von der Be— 
ſtimmung der Baulinie für die Realitäten Einl.⸗Z Z. 800, 801, 805 
bis 813 in Ober⸗St. Veit im XIII. Bezirke und beantragt, aus den 
im Magiſtratsberichte enthaltenen Gründen und unter den daſelbſt an- 
geführten Bedingungen von einer Baulinienbeſtimmung für dieſe Realitäten 
Umgang zu nehmen. 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, beizufügen: „Vorbehaltlich 
aller Anſprüche bei einer ſeinerzeitigen Parcellierung.“ 

Referenten-Antrag mit dem von Dr. Hackenberg 
beantragten Zuſatze angenommen. 


(1334.) St.-N. Dr. v. Willing referiert über den Ankauf des 


| Hauſes Or.⸗Nr. 32 Dietrichgaffe im III. Bezirke zur ſeinerzeitigen 


Eröffnung der Drorygaſſe und beantragt die Wahl eines Comites, 
welches mit der Eigenthümerin Katharina Luftenſteiner zu ver— 
handeln hätte. (Angenommen.) 
(853.) Derſelbe referiert über das neuerliche Tauſchoffert des 
Ludwig Grübl noe. Anton Maier bezüglich ſtädtiſcher Grundtheile 
hinter dem Rothen Hof und der Cat.⸗Parc. 820 /1, Einl.⸗Z. 243, im 
X. Bezirke, Inzersdorf, und beantragt die Ablehnung dieſes Offertes. 
Angenommen.) 
(1212.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Chriſtine Bunz, 
Straßenaufſeherswitwe, um eine Gnadengabe, beziehungsweiſe Ab— 
fertigung und beantragt, der Genannten unter analoger Anwendung 
der Beſtimmung des § 15 der Penſionsvorſchrift für die ſtädtiſchen 
Beamten und Diener eine Abfertigung mit dem Jahresbetrage des von 
ihrem Gatten zuletzt bezogenen anrechenbaren Activitätsgehaltes per 
468 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(9281 ex 1893.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme 

in den Wiener Gemeindeverband aus dem II. Bezirke und beantragt: 
a) die Ertheilung der Zuſicherung an: 
Gregor Eliſabeth, Köchin; 
Müller Franz Xaver, Gehilfe beim Gaſtwirtsgewerbe; 
b) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Jolles Lazar, Hilfsarbeiter; 

Czizek Adolf, Kutſcher; 

Palige Franz, Sollicitator; 

Hofmeiſter Johann, Vorſchubmeiſter bei der k. k. priv. Nord— 
weſtbahn; 

Spirk Wenzel Karl Rudolf, Kanzleidiener; 

Seidl Antonia, Bedienerin; 

Gregor Anton, Maſchiniſt und Schloſſergehilfe; 

Grohmann Anna Marie, Wäſcherin; 

Neubauer Andreas, Hausbeſorger und Taglöhner; 

Girku (auch Jirku) Johann Joſef, Kanzleidiener; 

Beckmann Efriel, Kleidereinkäufer; 

Hackenberg Severin, Stationsaufſeher; 

Fuchs Katharina, Wäſcherin; 

Röhrer Joſef, Hilfsarbeiter; 

Schenirer Chaim, Geſchäftsreiſender; 

Hauſer Wilh., Ingenieur der Staatsbahnen; 

Schindler Joſef Sarcander, Tapezierergehilfe; 

Draxler Philipp, Maurergehilfe; 


— —— N 


Novak Francisca, Bedienerin; 

Follner Ignaz, Schneidermeiſter; 

Kucera Anton, Gaſtwirt; 

Plechinger Johann, Geſchäftsdiener; 

Weiß Iſaak, Commiſſionswaren⸗Verſchleißer; 

Achtsnit Leopold, Fleiſchſelchergehilfe. (An genommen.) 

(1191.) Derſelbe referiert über Anſuchen aus dem IX. Bezirke 
um Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
beantragt die Geſuchsgewährung bei: 

Gonſchorowski Stanislaus, Privatbeamter; 

Ritzer Joſef, Tiſchlermeiſter und Hausbeſorger; 

Deutſch Guſtav, Fabriksbeſitzer; 

Engel Hugo, Comptoiriſt, und 

Kohn Johanna, Private. 

(1254.) Derſelbe referiert über rückſtändige Beerdigungsgebüren 
nach 25 Parteien aus dem I. und VIII. Bezirke im Betrage von 
109 fl. 32 kr. und beantragt die Abſchreibung aus den im Magi⸗ 
ſtrats⸗-Berichte angeführten Gründen. (Angenommen.) 


(1210.) St. -R. Malthies referiert über das Anſuchen des 
katholiſchen Arbeitervereines im III. Bezirke um Subventionierung 
und beantragt, dieſem Vereine für das Jahr 1893 eine Subvention 
im Betrage von 50 fl. zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(1233.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Kalas 
um Schätzung des bei dem Haufe Or.⸗Nr. 13 Salmgaſſe, III. Be⸗ 
zirk, abzutretenden Grundes und beantragt die Vornahme der Schätzung 
gemäß 8 12 Bauordnung mit der Giltigkeitsdauer für zwei Lahre. 

(Angenommen.) 

(1252.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Adolf Tichy 
um Baubewilligung für eine proviſoriſche Wächterhütte auf der Cat. 
Parc. 3170 nächſt der verlängerten Leipzigerſtraße in der Brigittenau 
im II. Bezirke und beantragt, den Magiſtrats-Antrag auf Ertheilung 
des Bauconſenſes unter den im Augenſcheins-Protokolle angeführten 
Bedingungen und gegen Ausſtellung einer Erklärung nach dem vom 
Magiſtrate vorgelegten Entwurfe zu beſtätigen. Angenommen.) 


(1290.) Derſelbe referiert über eine rückſtändige Vorſpanns⸗ 
umlage per 1 fl. 20 kr. nach Grafen Karl Fugger-Baben⸗ 
hauſen und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel des un— 
bekannten Aufenthaltes. ( Angenommen.) 

(740.) St. R. Müller referiert über die Baulinienbeſtimmung 
für die Realität Einl.⸗Z. 1110 Ober⸗St. Veit, reſpective Baulinien⸗ 
änderung für den Kirchenplatz, Bognergaſſe und Biſchofgaſſe in Ober-St. 
Veit, und beantragt: 

I. Es werden als Baulinien 

1. für den Kirchenplatz die Linien A B, B C, C b — 
2. für die Bognergaſſe mit einer Straßenbreite von 12 m die 

Linien HI und DE — 

3. für die Biſchofgaſſe in der Strecke von der Bognergaſſe bis zur 

Neuſtiftgaſſe mit 12 m Straßenbreite die Linien LM und E F — 

beſtimmt. 


(An genommen.) 


II. Die weitere Baulinienbeſtimmung nach den im Plane roth 
punktierten Linien bleibt in suspenso. 

III. Für die Realität Einl.⸗Z. 1110 wird die freiſtehende Bau⸗ 
weiſe, jedoch ohne Vorgarten beſtimmt. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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Der Vorſitzende theilt mit, daſs in das Comité puncto 
Ankauf der Realität III., Dietrichgaſſe 32, die St.⸗K. Dr. v. 
Billing, Dr. Lueger und Dr. Huber gewählt wurden. 

(Zur Kenntnis.) 


(9117.) St.-A. Dr. Cederer referiert über das Anſuchen des 
Franz Joſef⸗Jugend⸗Aſylvereines um weitere Bewilligung von Com⸗ 
munal⸗Freiplätzen und Erhöhung der Verpflegsgebür. 

Referent beantragt, die bisher im Franz Joſef⸗Jugend⸗Aſyle 
zu Weinzierl beſtandenen 25 ganzen und 25 halben Communal⸗Frei⸗ 
plätze für weitere drei Jahre, und zwar 1894, 1895 und 1896, zu 
ſyſtemiſieren und die Verpflegsgebür für dieſe Jahre für einen ganzen 
Communal⸗Freiplatz mit jährlich 300 fl., für einen halben Communal- 
Freiplatz mit jährlich 150 fl. zu beſtimmen. | 

Für die budgetmäßige Deckung des hiedurch für das Jahr 1894 
entſtehenden Mehrerforderniſſes per 3750 fl. wäre bei Berathung des 
Voranſchlages pro 1894 durch Erhöhung der Poſition Rubr. XXXVII 109 
um 3750 fl. Sorge zu tragen. 

St.⸗K. Matzenauer beantragt, es möge über die Erfolge 
bezüglich der aus der Anſtalt Entlaſſenen berichtet werden. 

Referenten-Antrag angenommen; an die Budget⸗ 
Commiſſion. 

Antrag Matzenauer angenommen. 


(768.) Derſelbe referiert über den Antrag des St.-R. Matzen— 
auer in Betreff der Entfernung der im Gange zu den Stadtraths— 
Localitäten aufgeſtellten Zinkfiguren und beantragt, dieſe Figuren im 
Sitzungsſaale des Bezirksausſchuſſes für den I. Bezirk im alten Rath: 
hauſe aufſtellen zu laſſen. (Abgelehnt.) 

St.-A. Witzelsberger referiert über Recurſe der Nachbenannten 
wider feuerpolizeiliche Verfügungen: 

(5808 ex 1893.) Des Franz Traun bezüglich des Hauſes 
XV., Tellgaſſe 16. 

Referenten-Antrag auf Abweiſung angenommen. 

(5935 ex 1893.) Der Marie Seiler bezüglich des Hauſes 
V., Hundsthurmplatz 2. 

Referent beantragt, dem Recurſe unter der Bedingung ſtatt— 
zugeben, dafs ſich die Recurrentin verpflichtet, nur die zur Fortführung 
des Geſchäftes erforderlichen Quantitäten von Heu und Stroh auf 
dem Boden zu lagern. (An genommen.) 

(5119 ex 1893.) Des G. Feifalik bezüglich des Hauſes 
I., Wollzeile 21. 

Referenten-Antrag auf Abweiſung angenommen. 

(4047 ex 1893.) Des Franz Balatka bezüglich des Hauſes 
I., Schellinggaſſe 7. 

Referenten⸗Antrag auf Abweiſung angenommen. 

(6779 ex 1893.) Des Heinrich Glaſauer bezüglich des Hauſes 
XII., Plankengaſſe 45. 

Referent beantragt, dem Recurſe gegen dem ſtattzugeben, dass 
ſich Recurrent verpflichtet, nur ſo viele Quantitäten von Heu und 
Stroh einlagern zu laſſen, daſs der Fortbeſtand der Vermietung des 
Stalles ermöglicht wird. Angenommen.) 

(6778 ex 1893.) Der Aloiſia Undaſch bezüglich des Hauſes 
XII., Plankengaſſe 43. 

Referent beantragt die Abweiſung. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, dem Recurſe ſtattzugeben. 

Antrag Dr. Lueger angenommen. 
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(8.) St.-R. Wurm referiert über das neuerliche Offert der 
Blüm el'ſchen Erben auf Erwerbung des Linienwallgrundſtreifens 
der Cat.⸗Parc. 1306/1, Einl.⸗Z. 430 im VII. Bezirke. 

Referent beantragt: 

Das Offert der Sophie Nechuta, Helene Schörg, Emma 
Hahn, Marie Magy ar, Emilie Widako wich, Johanna Silberer 
und Ottilie Löffler, ferners des Erich Löffler, Oskar, Alphons 
und Ernſt Blümel, ſowie des Adolf Blümel auf käufliche Über- 
laſſung eines Theiles der Linienwallparcelle 1306/1, Einl.⸗Z. 430, 
VII. Bazirk, Figur i men o h i im Ausmaße von eirca 139 m? 
behufs Arrondierung der den Genannten gehörigen Realität Einl.⸗Z. 1266, 
VII. Bezirk, um den Pauſchalbetrag von 30.000 fl., ſage dreißig— 
tauſend Gulden ö. W., wird vorbehaltlich der verlaſſenſchafts- und 
vormundſchaftsbehördlichen Genehmigung unter folgenden Bedingungen 
genehmigt: * 

1. Der obgenannte Kaufſchilling iſt am 16. Mai 1894 bar zu 
Handen der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu erlegen, worauf die Übergabe 
des Grundes in den phyſiſchen Beſitz der Käufer ſtattfinden wird. 

2. Den letzteren obliegt die Bezahlung der mit der Vertrags- 
ausfertigung verbundenen Stempel- und Legaliſierungsgebüren, der 
Koſten der grundbücherlichen Einverleibung und der Vermögens— 
übertragungs⸗Gebüren. 

3. Die Käufer nehmen zur Kenntnis, dafs die grundbücherliche 
Einverleibung ihres Eigenthumsrechtes bezüglich des zu erwerbenden 
Grundes erſt dann erfolgen kann, wenn die Gemeinde Wien ſelbſt in 
den grundbücherlichen Beſitz der Linienwallgründe gelangt ſein wird, 
und daſs die erforderliche Abgrabung des Linienwalles ſowohl auf 
dem Baugrunde als auch auf dem zur Straße fallenden Theile der 
Parcelle 1306/1 auf ihre Koſten zu bewerkſtelligen ft. 

4. Die Gemeinde verpflichtet ſich, die in die Mariahilfer und 
Gürtelſtraße fallenden Theile der Cat.⸗Pare. 1306/1 und 1306/5, 
VII. Bezirk, Figuren a h on k g bea und de fg bc im 
Ausmaße von circa 637, reſpective von circa 275 m? als Straßen⸗ 
grund grundbücherlic abſchreiben zu laſſen und die bezüglich dieſer 
Grundtheile beſtehenden Beſtandverhältniſſe derart zu kündigen, dass 
ua Grundflächen am 16. Mai 1894 ſo weit als thunl ich geräumt ſind. 

e (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Bei der Berathung dieſes Gesch äftsſtückes hat ſich St.⸗R. Dr. 
Vogler entfernt.) 


(1308.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs- Ergebnis 
puncto Canalbau von der Faſangaſſe bis zur Marx-Meidlingerſtraße 
im X. Bezirke und beantragt die Genehmigung des Beſtbotes des 
Anton Sikora mit 117 Percent Nachlass. (Angenommen.) 


(1309.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs⸗Ergebnis 
puncto Abgrabung des Linienwalles zwiſchen dem Arſenalweg und der 
Faſangaſſe im III. Bezirke und beantragt die Genehmigung des Beſt— 
botes des Bartolo Bonato und Vinzenzo Pagotto. 

(Angenommen.) 


(1306) Derfelbe referiert über das Anſuchen der Firma Brüder 
Redlich & Berger um Genehmigung der Anlage einer Material⸗ 
bahn zur Verführung des Schotters aus dem Depot oberhalb der 
Vonwiller'ſchen Mühle bis ober die Kaiſer Franz Joſefs-Brücke 
in die Parcellen-Gruppen IV, V, VI. und VII. 

Referent beantragt der genannten Firma die Benützung der 
nach den vorliegenden Plänen zur Anlage einer Materialbahn zur 
Ver führung des Schotters aus dem Depot oberhalb der Von willer— 
ſchen Mühle bis ober die Kaiſer Franz Joſefs⸗Brücke in die Parcellen⸗ 
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Gruppen IV, V, VI und VII erforderlichen Straßengründe unter den 
im vorliegenden Magiſtratsberichte angeführten Bedingungen und mit 
dem Beifügen zu bewilligen, dafs ſich die Gemeinde Wien die Modi— 
ficierung dieſer, eventuell die Stellung neuer Bedingungen bei der 
über das vorliegende Bahnproject vorzunehmenden commiſſionellen 
Verhandlung vorbehält. (Angenommen.) 

(1270.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Paula Lang 
um Baubewilligung für das Haus VIII., Bennogaſſe 25, Ecke der 
Breitenfelderſtraße (Or.-Nr. 18) und beantragt, die Baubewilligung 
zu beſtätigen. 

Der zur Riſalitanlage (mit einem Vorſprunge von 015 m und 
einer Länge von 5˙85 m, beziehungsweiſe 5°45 m) erforderliche Grund 
im Ausmaße von 1•695 m? iſt um den Preis von 25 fl. per Qua— 
dratmeter, d. i. den Geſammtbetrag von 42 fl. 38 kr., ſeitens der 
Geſuchſtellerin zu erwerben. 

(Angenommen; puncto Grundüberlaſſung an den Ge— 
meinderath.) 5 

(1224.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef 
Sucharipa um Grundentſchädigung bezüglich des Hauſes I., Fleiſch— 
markt 4, und beantragt die Einſetzung eines Comilés zur Einleitung 
von Verhandlungen mit dem Geſuchſteller. (Angenommen.) 


(7545 ex 1893.) St.-R. Noske referiert über Anſuchen um 
Verleihung des Bürgerrechtes aus dem VII. Bezirke und beantragt, 
den Bewerbern 

Kreitterer Franz, Fragner, und 

Stiny Anton, Schuhobertheil-Erzeuger, 
das Bürgerrecht zu verleihen. (Angenommen.) 

(257.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Zuſicherung 
der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die 
Geſuchsgewährung an die Bewerber 

Tauber Leopold, Beamter der Länderbank; 

Topolszki Marie Anna, Modiſtin, und 

Heitzmann Julius, Dr., prakt. Arzt. (Angenommen.) 

(1112.) Derſelbe referiert über die Kündigung des Platzmeiſters 
Franz Jeſchke am Nordbahnhofe und beantragt: 

1. dem Platzmeiſter Franz Jeſchke in Verwendung bei den 
ſtädtiſchen Kohlenrutſchen am Nordbahnhofe iſt zu kündigen; 

2. die Stelle eines Platzmeiſters wird aufgelaſſen; die Geſchäfte 
desſelben find durch einen Taglöhner zu verſehen, welcher einen Tag— 
lohn von 2 fl. zu erhalten hat und deſſen Aufnahme und Entlaſſung 


dem am Nordbahnhofe exponierten Markteommiſſär mit Genehmigung 


des Magiſtrats-Referenten obliegt. 


(1220.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes 
Gregorig, betreffend die Abfaſſung einer Petition gegen die Con- 
ceſſionierung der Louis Bürger'ſchen Waarenhaus-Actien-Geſellſchaft 
und über die Interpellation desſelben Gemeinderathes, in welchem der 
erſterwähnte Antrag urgiert wird. 

Über Anregung des Referenten wird folgender Beſchluſs 
gefaſst 

Der Antrag des Gem.-Rathes Gregorig wird, nachdem das 
diesbezügliche Anſuchen des Louis Bürger ohnehin bereits von der 
politiſchen Behörde abgewieſen wurde, als gegenſtandslos erklärt. Der 
Act wird behufs Bekanntgabe der Abweiſungsgründe an den Magiſtrat 
zurückgeleitet. 

(1219.) St.-RN. Dr. Stenzl referiert über die Bewilligung von 
Remunerationen an ſtädtiſche Beamte für deren außergewöhnliche 


(Angenommen) 
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Dienſtleiſtungen aus Anlaſs der Vorkehrungen gegen das Auftreten 
der Choleragefahr im Jahre 1893. 

Die vom Referenten diesbezüglich geſtellten Anträge werden 
angenommen. 

(1206.) Derſelbe referiert über den Recurs des Dr. Julius 
Fürth, puncto Errichtung einer Privat-Heilanſtalt in Heiligenſtadt 
und beantragt zur Kenntnis zu nehmen, dafs dieſer Recurs verſpätet 
überreicht wurde. ($ 107 B. O.) (An genommen.) 


(1301, 1302, 1303.) St.-R. Dr. Vogler referiert über Er- 


öffnung, beziehungsweiſe Auflaſſung von Parallelclaſſen an Schulen 


im XVII., I. und III. Bezirke und beantragt die Kenntnisnahme der 
bezüglichen Landesſchulraths⸗Erläſſe. (An genommen.) 
(1304.) Derſelbe referiert über die vom Landesſchulrathe 
genehmigte Verſetzung der Volksſchullehrer Joſef Friedl und Leo 
Henke und beantragt die Kenntnisnahme. ( Angenommen.) 
(1421.) St.-N. Müller referiert über das Anſuchen des Eduard 
Rzehaczek um Geſtattung der weiteren Verwendung von Keilziegeln 
mit den Dimenſionen 65/70 mm zur Herſtellung des unteren Sohl en— 
ringes der Krottenbach-Einwölbung und beantragt, die Bewilligung 
hiezu unter den Bedingungen des Stadtraths-Beſchluſſes vom 
8. November 1893, Z. 7978, bis zur Vollendung der Arbeiten für 
die Krottenbach-Einwölbung zu ertheilen. (Angenommen.) 
Der Vorſitzende theilt mit, daſs in das Verhandlungs— 
Comité puncto Grundentſchädigung für das Haus I., Fleiſchmarkt 4, 
die St.⸗R. Wurm, Matzen auer und Dr. v. Billing gewählt 
wurden. (Zur Kenntnis.) 
(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 2. März 1894. 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 
Boſchan, Noske, 
v. Götz, Rückauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vangoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzen auer, Wurm. 
Müller, 


Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt H. Pfeiffer 


Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 
(1226.) St.-N. v. Götz referiert über die Koſtenüberſchreitung 
für die Präliminar⸗Bau⸗ und Weiſſigungsarbeiten im Verſorgungs— 
hauſe in Mauerbach und beantragt die Genehmigung der Koſten— 
überſchreitung per 445 fl. 49 kr. (Angenommen.) 
(1101.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Helene und 
des Vaſil Kapuſcha aus dem XIII. Bezirke um Zuſicherung 
der Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die 
Geſuchsgewährung. Angenommen.) 
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(1257.) St.-N. Schlechter referiert über die Vorſtellung des 
Edmund Bachmann wegen des Waſſerbezugsrechtes auf die parcellierte 


Realität VI., Gumpendorferſtraße 88, und beantragt, auf die vor— 


liegende Vorſtellung nicht einzugehen. 


998.) St.-N. Schneiderhan referiert über Geſuche um Auf⸗ 
nahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem XII. Bezirke und 
beantragt die Geſuchsgewäh rung für: 

Fiſcher Iſaak Rudolf, Geſchäftsführer; 

Forſt Crescentia, Spullerin; 

Milbacher Johann, Victualienhändler; 

Menzel Joſef Georg, Bindergehilfe; 

Wieden Ignaz, Taglöhner; 

Hubacek Matthias, Fabriksſchmied; 

Pribritzer Joſef, Einſpännereigenthümer; 

Hart Johann, Fabriksmaurer; 

N eub auer Vincenz, Kaufmann; 

Obruba Johann, Gärbergehilfe; 

Hirt Johann, Schloffergehilfe und Hausbeſitzer; 

Matejovsky Johann, Gaftwirt; 

Pazik Joſef Ernſt, Lederausſchneider; 

Kobliha Johann, Geſchäftsdiener; 

Ertl Vincenz, Tiſchlergehilfe; 

Hitzenhammer Anton, Kutſcher; 

Röſcher Joſef Eduard, Gaſthauspächter; 

Staſtny Franz, Ausbeindler und Hausbeſitzer; 

Kolm Anton, Strohſchneider; 

Buchtele Adalbert, Lederfärbergehilfe; 

Peſchel Auguſt, Gaſtwirt; 

Straſil Francisca, Poſamentiererin; 

Frey Martin, Portier. 


(1299.) St.-R. Kreindl referiert über das Anſuchen des 
Johann Georg Stiefelmaier um Aufnahme in den Gemeinde— 
verband, reſpective um Zuſicherung der Aufnahme in denſelben und 
beantragt, die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband ohne Zahlung einer weiteren Zuſtändigkeitstaxe zu verleihen. 

| Angenommen.) 

(1282.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Zins: 
und Schulkreuzern nach Anna Tomſche per 51 fl. 65 kr. und be— 
antragt die Abſchreibung. ( Angenommen.) 

(1204.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Hunde⸗ 
ſteuern nach vier Parteien aus dem VII. Bezirke per 16 fl. und 
beantragt die Abſchreibung. Angenommen.) 


Angenommen.) 


Angenommen.) 


(790.) Ht-R. Vaugoin referiert über die Herſtellung weiterer. 
Grüfte im Friedhofe in Ober-Döbling und beantragt: 

1. Es ſei die Herſtellung von acht einfachen Grüften und einer 
Doppelgruft in der Gruppe X des Ober-Döblinger Friedhofes mit 
dem approximativen Koſtenbetrage von 3000 fl. zu genehmigen. 

2. Es ſeien die bei Herſtellung von Grüften im Ober⸗Döblinger 
Friedhofe erforderlichen Steinmetzarbeiten einſchließlich der Lieferung 
der Gruftbelege bis auf Widerruf dem k. u. k. Hof⸗Steinmetzmeiſter 
Eduard Hauſer auf Grund ſeines Offertes vom 21. März 1893 
gegen eine Vergütung von 161 fl. bei der einfachen und von 240 fl. 
bei der Doppelgruft zu übertragen. 

3. Zur Deckung dieſer Auslage wäre ad Rubrik; XXXIIT 4 40 ein 
Zuſchuſscredit von 3000 fl. zu bewilligen. 
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St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, den Act an die Budget- 
Commiſſion zu leiten, damit für die Bedeckung Vorſorge getroffen 
werde. 

Der Referenten-Antrag mit der Abänderung des St.⸗R. 
Dr. v. Billing wird angenommen. 


(1239.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Genoſſenſchaft 
der Gürtler, Bronzearbeiter und Ciſeleure um Subvention für die 
fachliche Fortbildungsſchule und beantragt, derſelben wie im Vorjahre 
pro 1894 eine Subvention von 1000 fl. zu gewähren. 

(Angenommen; an den Gem einderath.) 


(76 10.) St.-N. Witzelsberger referiert über den Recurs des 
Joſef Kollmann gegen feuerpolizeiliche Verfügungen VII., Mond⸗ 
ſcheingaſſe 7, und beantragt die Abweiſung. Angenommen.) 


(5504.) Derſelbe referiert über den Recurs des Marcus 
Mandler gegen feuerpolizeiliche Aufträge Meidling, Hauptſtraße 20, 
und beantragt, die Einlagerung von Heu und Stroh in kleinen 
Quantitäten zum Fortbetriebe des Gewerbes zu bewilligen. 

(Angenommen.) 


(1297.) Derſelbe referiert über den Bauamtsbericht in Betreff 
der Anbringung von Drahtgitter ſtatt eiſernen Läden in feuer— 
gefährlichen Räumen und wegen Verwendung von Exhauſtoren und 
Anihilatoren und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(1268.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr in Simmering um Subvention behufs Deckung der Aus— 
lagen für Neuanſchaffung und Inſtandhaltung von Lodenblouſen und 
beantragt, zum Zwecke der Neuanſchaffung, reſpective Inſtandſetzung 
von Lodenblouſen der genannten Feuerwehr eine Bar-Subvention von 
196 fl. gegen nachträgliche ordnungsmäßige Verrechnung zu bewilligen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(1209.) St.-R. Nückauf referiert über das Anſuchen der 


Campagne⸗Reiter⸗Geſellſchaft um Widmung eines Ehrenpreiſes für 
ihre Preisconcurrenz pro 1894 und beantragt, derſelben wie in den 
Vorjahren auch für die pro 1894 zu veranſtaltende Preis-Reitconcurrenz 
einen Ehrenpreis der Stadt Wien im Betrage von 300 fl. zu widmen 
und die diesfällige Auslage auf den Reſervefond zu verweiſen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, daſs die Budget⸗Commiſſion 
für die Einſtellung dieſes Betrages Vorſorge treffe. 

Referenten-Antrag mit dem Zuſatze des St.⸗R. Dr. 
Lueger angenommen. 

(1184.) Derſelbe referiert über die Rechnungen der Contras 
henten über die im Verſorgungshauſe St. Andrä a. d. Traiſen im 
Jahre 1893 hergeſtellten Uferverſicherungen, ſowie der Reconſtruction 
des Stallgebäudes und beantragt, die Überſchreitung von 209 fl. 31 kr. 
über die veranſchlagten Koſten per 4660 fl. 2 kr. zu genehmigen. 

Angenommen.) 


(1227.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Moriz Miller 
um Grundentſchädigung VI., Webgaſſe 28, und beantragt, die Schad— 
loshaltung für den von der Realität Grundb.⸗Einl. 1076, Or.⸗Nr. 28 
Webgaſſe, VI. Bezirk, zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grund 
im Ausmaße von 7710 m? mit dem Betrage von 21 fl. 50 kr. per 
Quadratmeter zu beſtimmen. (Angenommen. 

(1174.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef 
Schubel, Gaſtwirtes und Hausbeſitzers im XIV. Bezirke, um Ver⸗ 
leihung des Bürgerrechtes und beantragt die Geſuchsgewährung. 

(Angenommen.) 
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(1108.) St.-⸗N. Dr. Stenzl referiert über den Recurs des 
Dr. J. C. Seidl gegen ſanitätspolizeiliche Aufträge VI., Pfauen⸗ 
gaſſe 9, und beantragt die Abweiſung des Necurfes. Angenommen.) 

(1127.) Derſelbe referiert über den Recurs des Ferd. Bauer 
gegen ſanitätspolizeiliche Anordnungen XIV., Sturzgaſſe 7, und be— 
antragt, dem Recurſe bezüglich der Wohnungen Nr. 1 und 4 unter 
der Bedingung Folge zu geben, daſs die Mauern derſelben vollſtändig 
trocken gelegt werden und dafs längs der Stiege eine Anhaltſtange 
angebracht wird, den Recurs aber bezüglich des als Wohnkammer in 
Verwendung ſtehenden Kellerraumes abzuweiſen. (ungenommen.) 

(1238.) Derſelbe referiert über den Recurs des Anton Eckel 
gegen ſanitätspolizeiliche Verfügungen XIV., Pouthongaſſe 17, und 
beantragt die Abweiſung des Recurſes. Angenommen.) 

(5781.) Derſelbe referiert über den Recurs des Leopold Burger 
gegen ſanitätspolizeiliche Anordnungen XI., Kaiſer⸗Ebersdorf Nr. 233, 
und beantragt die Abweiſung. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl regt an, ob mit Rückſicht auf 
die Koſten, welche die aufgetragenen Herſtellungen verurſachen, ob die 
vorhandenen Übelſtände nicht in anderer Weiſe beſeitigt oder eine Ver— 
minderung derſelben möglich wäre. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage. 

St.⸗R. Dr. Vogler beautragt, das magiſtratiſche Bezirksamt 
zu beauftragen, einen Situationsplan vorzulegen, ohne daſs jedoch 
hiedurch Koſten erwachſen. 

Der modificierte Referenten-Antrag und der Air 
trag des St.⸗R. Dr. Vogler angenommen. 

(812.) St.-N. Dr. Hackenberg referiert über das Anſuchen 
des Ferdinand und der Anna Handlos um Genehmigung des Kauf— 
vertrages ddto. Simmering, 4. Mai 1891, betreffend die Parc. 176/2, 
ſeitens des Gemeinderathes und beantragt die Genehmigung des Kauf 
vertrages durch den Gemeinderath. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(4877.) Derſelbe referiert über die Verwahrung der Wiener 
Tramway⸗Geſellſchaft gegen die Einbeziehung der Einnahmen aus dem 
Annoncengeſchäfte und aus dem Verkaufe des Düngers in die Be— 
rechnung der 3½percentigen Abgabe und beantragt: 

Der Stadtrath beharrt auf dem von ihm am 4. Februar 1892, 
Z. 4032, gefassten Beſchluſſe und iſt neuerlich wegen Bezahlung 
diefer Gebür mit der Tramway-Geſellſchaft zu verhandeln und die 
erforderlichen Anträge zu ſtellen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, dass im Falle der Nichtzahlung 
des fraglichen Betrages die Klage durch den Stadtanwalt überreicht 
werden ſolle. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt zum Referenten-Antrage 
den Zuſatz: „in einer Friſt von vier Wochen.“ 

Es wird beſchloſſen, dem Magiſtrate mitzutheilen, dafs der 
Stadtrath auf dem am 4. Februar 1892 gefaſsten Beſchluſſe verharre, 
und iſt hievon die Tramway-⸗Geſellſchaft in Kenntnis zu ſetzen. 

Der Magiſtrat wird beauftragt, wegen eventueller gerichtlicher 
Hereinbringung dieſer Gebür binnen vier Wochen zu berichten. 

(440,91.) St.-R. Dr. Vogler referiert über den Entwurf einer 
Dienſtbotenordnung für die k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. 
Es wird beſchloſſen, in die Special⸗Debatte einzugehen. 

Referent beantragt: 

8 1. 

Das Dienſtverhältnis beruht auf dem Dienſtvertrage, welcher 
zwiſchen dem Dienſtherrn einerſeits und dem Dienſtboten andererſeits 
mündlich oder ſchriftlich abgeſchloſſen werden kann. 
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Dieſes Geſetz findet keine Anwendung: 
1. auf gewerbliche Verrichtungen; 


2. auf ſolche Dienſtverhältniſſe, welche keine ununterbrochene 


Dienſtleiſtung zum Gegenſtande haben, und 

3. auf Dienſtleiſtungen, welche eine höhere Ausbildung erfordern. 

Dagegen findet dieſes Geſetz auch auf Ammen Anwendung. 

Das Geben und Nehmen der Angabe gilt als vollſtändiger 
Beweis, dass der Dienſtvertrag abgeſchloſſen worden iſt. 

Dieſelbe iſt in die Entlohnung einzurechnen, wenn bei deren 
Übergabe und Annahme nichts anderes beſtimmt worden iſt. 

Die Bedingungen des Dienſtvertrages bleiben der freien Über- 
einkunft beider Theile überlaſſen. Bedingungen, welche mit einer guten 
Hauszucht unverträglich, unerlaubt oder unmöglich ſind, oder be— 
ſtimmten Verbotsvorſchriften zuwiderlaufen, ſind nichtig und ſollen an 
dem Dienſtgeber und Dienſtboten angemeſſen geahndet werden. 

Iſt eine andere Vereinbarung nicht getroffen worden, ſo ſteht 
es jedem Theile frei, das Dienſtverhältnis nach vorausgegangener 
vierzehntägiger Aufkündigung zu löſen. 

Was in dieſer Dienſtbotenordnung hinſichtlich des Dienſtherrn 


beſtimmt wird, gilt auch von der Dienſtfrau und dem Stellvertreter 


oder der Stellvertreterin des Dienſtherrn oder der Dienſtfrau. 
St.⸗R. Matthies beantragt, durch die Übergabe des Dienſt— 
botenbuches iſt der Dienſtbote verpflichtet, den Dienſt anzutreten. 
StR. Dr. Lueger beantragt, in den § 1 aufzunehmen: 
„Als Dienſtbotenvertrag hat jenes Übereinkommen zu gelten, durch 
welches der eine Theil zu Leiſtungen häuslicher oder landwirtſchaftlicher 
Dienſte, jedoch nicht tagweiſe, ſondern auf einen längeren Zeitraum 
regelmäßig und ausſchließlich, der andere aber zu einer Entlohnung hiefür“, 
ſich verbindlich macht, und die Streichung des Paſſus über die Angabe. 
St.⸗R. Noske beantragt die Abänderung: 
Wenn eine Angabe gegeben und genommen wird, ſo gilt dies 
als vollſtändiger Beweis, dafs der Dienſtvertrag abgeſchloſſen worden iſt. 
Der Referenten-Antrag mit der Abänderung des St. -R. Noske 
wird angenommen. 


(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Machrichten. 


(Arztekammer.) Das Verzeichnis der für die Arztekammer in 
Wien wahlberechtigten Arzte liegt vom 10. bis 18. März 1894 
im Steuer- und Wahlcataſter, I., Rathhaus, zur Einſicht auf. 

Etwaige Reclamationen find innerhalb dieſes Termines eben- 
daſelbſt anzubringen, da nach dieſem Termine einlangende Recla— 
mationen für den bevorſtehenden Wahlact nicht mehr berückſichtigt 
werden könnten. 

Bezüglich der Wahl ſelbſt wird eine beſondere Verlautbarung 
erfolgen. 


Approviſtonierung. 


Borſteuviehmarkt vom 6. März 1894. 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſch weiin 2849 Stück 
Fettſchweine 5858 „ 
Summa. 8707 Stück 
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Angekauft wurden: 


für Wieen 3613 Stück 
für das Land.. . 1074 „ 
unverkauft blieben 1525 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. . von 32 bis 41 kr. 
Fettſchweine .. „ 37 „ẽ 48 „ 
Der Geſchäftsverkehr war lebhaft und find Jung- und Fett— 
ſchweine- um 1 bis 2 kr. per Kilo im Preiſe geſtiegen. 


* * 
% 


Pferdemarkt vom 6. März 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 425 Pferde, 


per Kg. Lebendgewicht. 


— Wägen. 
Preis: für Gebrauchs pferde 70 —490 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde . 22— 85 „ „ „ 
Der Markt war ſehr lebhaft. 
1 4 
+ 


Stechviehmarkt vom 8. März 1894. 
1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 3925, Kälber lebend 57, Lämmer 
Waidner 3515, Lämmer lebend —, Schafe Waidner 353, 
Schafe lebend 5251, Schweine Waidner 1481, Schweine 
lebende junge —, Schweine fette —. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner. per Kg. von 30 (—) bis 54 (56) kr. 
Kälber lebend.. „ „ „ 30 ( —) „ 40 (42-46), 
Lämmer Waidner ... . per Paar von 3 bis II fl. 
Lämmer lebennd . 5 „ — „ — „. 
Schafe Waid ner.. „Kg. von 26 (—) bis 40 (—) kr. 
Schafe lebend . „Paar von 12 bis 26 fl. 
Schafe lebend.. „ Kg. von — (—) bis — (—) „ 
Schweine Waidner. . . „ „ „ 41 „ 54 (—) „ 
Schweine lebend junge . . „ „ „ — „ — 5 


Schweine lebend fette . . „ „ „ — „ — 

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 332 Kälber 
zugeführt. Die wenig verminderten Zufuhren konnten bei der 
dauernd ungünſtigen Witterung den Markt nicht lebhafter geſtalten 
und iſt ſomit in den Preiſen des äußerſt flauen Marktes der Vor⸗ 
woche keine weſentliche Anderung eingetreten. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 128 Schafe weniger auf 
getrieben. Die Kaufluſt war zu vorwöchentlichen Preiſen ziemlich 
lebhaft. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 8. März 1894 
17 Stück Maſt⸗ und 52 Stück Beiulvieh aufgetrieben. 


nm 


weniger 


Armen -Angelegendeiten. 


Anton Eckhardt'ſche Armen⸗Stiftung.) Bei der am 8. März 
1894 im Rathhauſe ſtattgefundenen Ziehung der Loſe der Anton 
Eckhardt'ſchen Armen-Stiftung wurden nachfolgende Nummern 
gezogen: 

4, 15, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 34, 35, 44, 47, 53, 54, 
55, 57, 60, 62, 63, 67, 69, 70, 72, 73, 75, 85, 87. 
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Bau- Angelegenheiten. 


Summarium der Bauthätigkeit im Jahre 1893. 


Genehmigte i Genehmigte 
2 20 5 8 E 
I . Ir 
I 711001 a) 11 107 4| 6.1728) 57 179, 66 223 
III 413 2. 66 11 50 301 8] 9) 28 141 73 224 
IV 20 2 1 160 30.3 100 82 13 51 
V 27 1 2 7 46 50.66 40 116] 32 149 
— 1 103 4 m 14 25 3 15,6 27 79, 25 76 
ee eee e 17 
vor 1.2 15 16010. 66 18 59 10: 58 
IX 42 2 1 260 12 17010. 220 19 94 44 154 
* 4441493 70. 3145 4 155 31 151 
I 2 IIS 2 4 2 . 1 10 2158 15 73 
XII 21 2. 26, 2 67 53. 3 12 1122 9 82 
XIII 5218 5 104 1 35 60 1 1/2 8 3660 15,155 
XIV . 2 3.19 7 61 10. 4 4 4 72 15 55 
J 24 5 24 
XVI 8 1 16 1 34 7 3 10 — 14 202 27 147 
n eee eee 1 1 1 BC BTL: 
XVIII 3 1 2. 52) 9 49/12... 42 74 120 93 
1 110 2 210 18 0 
Bufanmen/d7166| 6818570 186 8247580847 3812480 47 2088 
Hiezu Ausſtellungsbauten ‚| ee 


Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummeru der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche 


um Vaubewilligungen wurden überreicht: 


vom 5. März bis 8. März 1894: 


Bezirk: 


III. Bezirk: 


„ 7 


VI. Bezirk: 


VIII. Bezirk: 


X. Bezirk: 


XIV. Bezirk: 


Für Neubauten: 


Haus, Treuſtraße, Grundb.-Einl. 4270, von Siegmund 
Salter, Ferſtelgaſſe 4, Bauführer A. Brunner (1453). 

Haus, Treuſtraße, Grund. -Einl. 4271, von Siegmund 
Salter, Ferſtelgaſſe 4, Bauführer A. Brunner (1454). 

Haus, Wafnergaffe und Staudingergaſſe, Grund-Einl. 2524, 
Bauſtelle 49, Gruppe VII, an Wenzel Baces, Moh3- 
gaſſe 21, Bauführer Wenzel Schulz (1472). 

Haus, Bellegardegaſſe, Grundb.⸗Einl. 126 und Schiffmühlen⸗ 
ſtraße, von Anton Heppich, XII., Roſaliengaſſe 13/15, 
Bauführer J. Breinößl (1508). 


Haus, Pfefferhofgaſſe 1 a, von Joſef Heller & Comp, 


Poſtgaſſe 1, Bauführer J. Fried ler (1491). 

Haus, Baumgaſſe 9, von Andreas Haimel, Bauführer J. 
Rauſch (1518). | 

Haus, Strohmayergaſſe 13, von Joſef Müller, Maurer: 
meiſter (1461). 

Haus, Bennogaſſe, Grundb.⸗Einl. 81, von Karl Hörandner, 
Bauführer W. Schulz (1484). 

Ecke der Quellengaſſe und Leibnitzgaſſe, Einl. -Z. 2501, von 
Karl und Franz Wanezek, Bauführer Franz Macher 
(8906). 

Erbauung eines Fabriksgebäudes, Rudolfsheim, Buchgaſſe, 
Cat.⸗Parc. 1317, 1318, 1319, von Guſtav Berger, XV., 
Burggaſſe 13, Bauführer Adolf Zwerina, Stadtbau— 
meiſter (6595). 
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IV. 
X. 
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Für Zubauten: 


Goldegggaſſe 27, von Victor, Alfred und Theodor Schmidt, 
Bauführer Frauenfeld K Berghof (1457). 

Simmeringerſtraße 1 und 3, von Johann Seiter, Bau⸗ 
führer Stirling (8599). 

Schupfen, Sempergaſſe 13, von Bruno Hermann Everth, 
Bauführer Kordan (8785). 

Seitentract, Ottakring, Langegaſſe 29, von Adalbert und 
Anna Apolin, XVI., Hauptſtraße 97, Bauführer Franz 
Roth (10913). 


Für Adaptierungen: 


Taborſtraße 18, von Anton Ehlers, k. k. Notar, Bau— 
führer J. Reinhardt (1474). 

Rneppgaſſe 2, von Joſef Kneifel, Weyringerſtraße 39, 
Bauführer W. Liſchka (1490). 

Rüdigergaſſe 6, von Adalbert Hora, Maurermeiſter (1439). 

Mollardgaſſe 79, von Gotthard Riepper, Bauführer Joſ. 
Kunz (1502). 

Breitegaſſe 10, von Karl Schweighofer, Bauführer 
M. Wawrinetz (1480). 

Strozzigaſſe 12, von Franz Königer und Antonia Kölbl, 
Neuer Markt 9, Bauführer Anton Kurz (1468). 

Fünfhausgaſſe 2, von Anton Birke, ebenda, Bauführer 
Otto Ettmaher, Maurermeiſter (5554). 

Sechshauſer Hauptſtraße 14, von Joſef Weinheimer, 
ebenda, Bauführer Otto Ettmayr, Maurermeiſter (5555). 

Kohlenhofgaſſe 2, von Leopold Schweiger, Schönbrunner— 
6 Bauführer Chriſtof Gatty, Stadtmaurermeiſter 

750). 

Ottakring, Römergaſſe 12, von J. Wolf's Erben, durch 
Charlotte Schroller, XVI., Wilhelminenſtraße 71, 
Bauführer Ferd. L. Baldia (8254). 

Ottakring, Hauptſtraße 117, von Wilhelm Maiſſer und 
Karl Mandl, ebenda, Bauführer Franz Roth (10914). 

Ottakring, Hauptſtraße 207, von Joſef und Auna Stritzl, 
ebenda, Bauführer Franz Roth (10912). 

Dornbach, Hauptſtraße 139, von Auna Gries müller, 
XVII., Dornbach, Hauptſtraße 134, Bauführer Johann 
Steinmetz (7117). 

Hernals, Grillparzergaſſe 12, vom Niederöſterreichi— 

chen Bauverein, durch den Adminiſtrator Emanuel 
Kallberg (7318). 

Dornbach, Hauptſtraße 93, von F. Entlicher, ebenda, 
Bauführer H. & F. Glaſer (7412). 

Nussdorf, Brauhausgaſſe 2, von Leopold Luzatto, ebenda, 
Bauführer Karl Höller! jun. (4530). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


Brandſchaden⸗Reconſtruction, Hauptſtraße 122, von Auna 
Holdorff, Bauführer J. Großbies (1435). 

Flugdach, Hauptſtraße 19, von Konrad Widter, Bauführer 
J. Binder (1438). 

Hofmauer, Schlachthausgaſſe 17, von A. v. Berg müller, 
Baumeiſter (1501). 

Abort, Lainzerſtraße 27, von Ludwig Letz, Zimmermeiſter 
1509). a 

AI Gumpendorferſtraße 30, von Joſefine Vernay, 
Bauführer? (1499). 

Stall und Remiſe, Halbgaſſe 6, von Leopold und Emilie 
Faßhold, Bauführer F. Meduna (1500). 

Abortzubau, Sechshaus, Hollergaſſe 6, von Anna Marie 
Fink, ebenda, Bauführer Ignaz Fraßl, Maurermeiſter, 
XV., Hen riettenplatz 1 (6829). 

Ottakring, Hauptſtraße 134, von Antonie Waldmann, 
ebenda, Bauführer Thomas Hofer (9976). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 


Siccardsburggaſſe 44, von Eduard Wagner, Bauführer 
Schweitzer (8641). 

Altmannsdorf, Breiteufurterſtraße 64, von Bine, Brodik, 
Bauführer Albert Schick und Hans Kraus (6502). 
Hernals, Wilhelmsgaſſe 40, von Joachim u. Iſidor Frommer, 

XVI., Wilhelmsgaſſe 40, Bauführer Ignaz Graf (7986). 


Heſuche um Varcellierung wurden überreicht: 
II. Bezirk: Augartenftraße Grundb.⸗Einl. 72, von Nyitrai & Comp., 


I., Kärnthnerſtraße 23 (1442). 


Geſuche um Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 


II. Bezirk: Bellegardegaſſe und Schiffmühlenſtraße, Grundb.⸗Einl. 126, 


von Ant. Heppich, XII., Roſaliengaſſe 13 bis 15 (1507) 


II. Bezirk: 
III. Bezirk: 
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Wasner⸗ und Staudingergaſſe, Grundb.⸗Einl. 2524, von 
Wenzel Bac es, III., Mohsgaſſe 21 (1509). 

Erdbergſtraße 120, von Auguſt Kohl und A. Spitzer, 
I., Tuchlauben 11 (1460). 

Baumgaſſe 9, von Andreas Haimel (1517). 


V. Bezirk: i Grundb.⸗Einl. 2020, von Adolf Jäger 
146 


ie Rampersdorfgaſſe, Grundb.⸗Einl. 2021, von Adolf Jäger 
1466). 


VI. Bezirk: 
IX. Bezirk: 


X. Bezirk: 
XII. Bezirk: 


XIV. Bezirk: 


" ” 
75 L 


XVI. Bezirk: 


" n 


XVII. Bezirk: 


” 7. 


XIX. Bezirk: 


Gumpendorferſtraße 16, von Dr. Adolf und Ida Kaufler, 
III., Rennweg 8 (1459). 

Lazarethgaſſe, Grundb.⸗Einl. 1555, von Marie Joſtal (1471). 

Porzellangaſſe 54, von Dr. Moriz Lichtenſtern (1473). 

Ecke Quellengaſſe und Leibnitzgaſſe, Einl.-Z. 2501, von 

Karl und Franz Waniesek (8905). 

Cat.⸗Parc. 112/15, Einl.⸗Z. 559, Unter⸗Meidling, Ecke der 
Ferdinands- und Bonygaſſe, von Wilh. Schediwy (6501). 

Rudolfsheim, Dreihausgaſſe 28, von Wilhelm Mandl, 
XVII., Mitterberggaſſe 38 (6671). 

Rudolfsheim, Hauptſtraße 92, von Alois und Fanni Lopauer, 
XIV., Dreihausgaſſe 4 (6803). 

Rudolfsheim, Holochergaſſe, von J. Pattak, XIV., Holocher— 
gaſſe 26 (6594). 

Neulerchenfeld, Payerlgaſſe, Einl.-Z. 731 und 732, von 
Otto und Anna Schäffler, VII., Kaiſerſtraße 89 (10208). 

Ottakring, Langegaſſe 44, von Anton und Marie Otta, 
XVII., Kirchengaſſe 70 (10431). 

9 7805 Hernalſer Hauptſtraße 88, von Franz Hawlitſchek 
7805). 


Hernals, Cat.⸗Parc. 540,11 und 540/19, Einl.⸗Z. 1749, von 
Ferdinand Weeſe (7961). 
Einl.⸗Z. 657, Cat.⸗Parc. 707, Ober⸗Döbling, Weinberg— 


gaſſe 2 und Sonnbergpl. 5, von Marie Kleinmann (4671). 


Demolierungs anzeigen wurden überreicht: 


II. Bezirk: 


III. Bezirk: 
XVI. Bezirk: 


Komödiengaſſe 6, von Adolf Goldenberger, Baumeiſter 
1448). 


Seidlgaſſe 23, von Ferd. Seif, Baumeiſter (1458). 


Neulerchenfeld, Hauptſtraße 7, von Joſef Staſtnik noe 


Julie Dirnböck, Demolierender? (10424). 


Bauconſenſe wurden ertheilt: 


vom 


II. Bezirk: 


75 . 


II. Bezirk: 


n 2 

" n 

V. Bezirk: 
75 75 


X. Bezirk: 


7. „ 
. 15 
5 " 


XII. Bezirk: 


75 " 


XVI. Bezirk: 


" 2) 


1. Februar bis 28. Februar 1894: 


a) Für Neubauten: 


Haus, Schwarzingerſtraße 6, an Georg Löwit ſch, Bau— 
meiſter. 

Haus, Dresdnerſtraße 62, an Norbert und Chriſtine Seitz, 
Bauführer Joh. Wagner. 

Haus, Gürtelſtraße, Grundb.⸗Einl. 2739, an Heinrich 
Weiner & Ignaz Steiner, Bauführer J. Dolezal. 

Haus, Hohlweggaſſe, Grundb.⸗Einl. 2643, an Katharina 
Wünſch, Bauführer J. Dolezal. 

Haus, Streichergaſſe, Grundb.⸗Einl. 2784, an Em. & Ed. 
Schweinburg, Baumeiſter. 

Haus, Embelgaſſe 39, an Georg Kleibl, Maurermeiſter. 

Haus, Kempertgaſſe, Grundb.-Einl. 1706, an Joſ. Jac. 
Joſtal, Wohllebengaſſe 10, Bauführer J. Joſtal. 

Buchengaſſe, Cat.⸗Parc. 797, an Joſef Hartl, Bauführer 
K. Wanzenböck. 

Columbusgaſſe 51, an Joſef Zeitlinger. 

Haſengaſſe, Alxingergaſſe, Cat.⸗Pare. 946, an Joſef Betro- 
witzky, Bauführer Franz Macher. 

Haſengaſſe, Fernkorngaſſe, Ecke, an Siegmund und Netti 
Hochermann, Bauführer Johann Schweitzer. 

Siccardsburggaſſe, Buchengaſſe, Ecke, an Joſef Hable. 

Wohnhaus, Unter-Meidling, Laudongaſſe 14, an Joſef 
Rucker, Bauführer Ferd. Kellner. 

Wohn⸗ und Geſchäftshaus, Unter⸗Meidling, Ecke der Bony⸗ 
und Ferdinandsgaſſe, an Wilhelm Schediwy, Bau— 
führer Leopold Höfer. 

Haus, Ottakring, Ganglbauergaſſe 23, an Karl und Katharina 
Lößnitz, XV., Neubaugürtel 37, Bauführer Karl Lang. 

Haus, Ottakring, Gablenzgaſſe, Cat.⸗Parc. 2846, Einl.⸗ 
Z. 2762, an Joſef Menſchik, XVI., Haſnerſtraße 35, 
Bauführer Thomas Hofer. 

Haus, Ottakring, Gablenzgaſſe, Cat.⸗Parc. 2944, Einl.⸗ 
Z. 2850, an Joſef und Marie Exner, XVI., Lerchen⸗ 
feldergürtel 33, Bauführer Thomas Hofer. 

Haus, Ottakring, Gablenzgaſſe, Cat.⸗Parc. 2932 und 2472, 
Einl.⸗Z. 2499, an Joſef und Marie Exner, XVI., 
Lerchenfeldergürtel 33, Bauführer Thomas Hofer. 


XIX. 


— 


II. 


VIII. 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 


77 
Bezirk: 


77 


„Bez ik; 


„Bezürk; 


76 


Bezirk 
Bezirk: 


„ 


Bezirk: 


Bezirk: 


Bezirk: 
„Bezirk: 
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Gemauertes Stallgebäude, Heiligenſtadt, Barawitzkagaſſe 4, 
an Ignaz Tupler, Bauführer Franz Mayr. 

Wohnhaus, Ober-Döbling, Friedlgaſſe, Grundb.⸗Einl. 585, 
an Thomas und Marie Theuer, Bauführer Johann 
Töpfl. 

Ebenerdiges Wohnhäuschen, Ober-Sievering, Neuſtiftgaſſe, 
Grundb.⸗Einl. 103, an Leop. Lehmann, Bauführer 
Paul O berſt. 


bh) Für Umbauten: 


Haus, Fleiſchmarkt 4, an Joſ. Sucharipa, Bauführer 
A. Schumacher. 

Haus, Taborſtraße 9, an Fried. Szarvaſy, Bauführer 
Karl Mayer. 

Haus, Taborſtraße 29 und Haidgaſſe 16, an H. Sauer, 
Bauführer A. Schumacher. 

Haus, Victorgaſſe 21, an Karl und Marie Ettenreich, 
Bauführer J. Zeitlinger. 

Haus, Große Neugaſſe 18, an Jakob Marek, Banmeiſter. 

Haus, Schleifmühlgaſſe, Grundb.-Einl. 724, an Karl 
Quidenus, Baumeiſter. 

Haus, Schaumburgergaſſe 13, an Julius Glück, Bauführer 
O. Laske & Fiala. 

Haus, Ziegelofengaſſe 29, an Anna Wojtech, Bauführer 
J. Spilk 


a. 

Haus, Mariahilferſtraße 11, an C. L. Bauer, Bauführer 
Ig. Hranika. 

Haus, Gumpendorferſtraße 40, 42, 44, an Ch. M. Cabos 
& F. Lederer, Bauführer Alb. Schweinburg. 

Haus, Kirchberggaſſe 25, an Jul. Stättermayer, Bau— 
meiſter. N 

Haus, Neuſtiftgaſſe 5, an Joſ. Kalas, Bauführer A. v. 
Bergmüller. 

Haus, Burggaſſe 81, an Victor Peſchl, Bauführer H. 
Ohrner. 

Haus, Langegaſſe 41, an Mich. Göd, Bauführer W. Sachs. 

Haus, Liechtenſteinſtraße 36, an Joſef Ka las, Bauführer 
A. v. Berg müller. 

Zweiſtöckiges Haus, Penzing, Poſtſtraße 18, an Anton 
Proft, Bauführer Leopold Höfer. 

Ottakring, Galitzynſtraße, Cat.⸗Parc. 415, Eiul.⸗Z. 48 (neben 
Friedhof), an Wilhelm und Hildegarde Kubie, Vau— 

führer Karl Reinhardt. 

Ottakring, Seitenberggaſſe 45, an Johann Glaſer, ebenda, 
Bauführer Georg Kovaßik. | 

Hernals, Hauptſtraße 15, an Leopoldine Freiin v. Bertrand, 
Bauführer Franz Simlinger. 

Hernals, Hauptſtraße 73, an J. und M. Dorner, Bau⸗ 
führer Joſef Grünbeck. | 

Wohnhaus, Ober-Döbling, Neugaſſe 10, an Franz und 
Leopoldine Berger, Bauführer Joh. Schrepfer. 


e) Für Zubauten: 


Hoftract, Hannovergaſſe 23, an Leop. Auer, Bauführer 
J. Nowak. 

Kagrauer Reichsſtraße (Gaſthaus „zum Nordlicht“), an Joh. 
Eppel, Bauführer H. Staudigl, Zimmermeiſter. 

Hoftract, Dietrichgaſſe 24, an Barbara Graſchopf, Bau— 
führer C. Hörmann. ö 

Stall und Veranda, Starhemberg gaſſe 27, 
Schibich, Bauführer A. Maier. 

Werkſtätte, Louiſengaſſe 21, an Nikolaus Mundt, Bauführer 
Frauenfeld & Berghof. | 

Reinprechtsdorferſtraße 15, an Stephan Rauſcher, Bau⸗ 
führer Ed. Schätz. 

Bennogaſſe 4, an Peter Smola, Bauführer A. Haun— 

wickl. 

Seitentract Liechtenſteinſtraße, an Guſtav Hofbauer, 
Bauführer H. Ohr ner. a 

Buchengaſſe 32, an Wenzel und Aloiſia Adler sflügel, 
Bauführer W. Marek. 

Laxenburgerſtraße 70, an Joſef Mila ek, Bauführer Franz 
Breitenecker jun. | 

Absberggaſſe, Ecke Kudlichgaſſe, an die Allgem. öſterr. 
Transport-Geſellſchaft, Bauführer Joſef Wurts. 

Ziegelwerk Wienerberg, Einl. -Z. 146 Inzersdorf, au die 
Wienerberger Ziegelfabrik, Bauführer Breite n- 
eder sen. 

Karmarſchgaſſe 33, an Peregrin Zimmermann, Baus 
führer derſelbe. 

Haſengaſſe 52, an Michael Hartmann, Bauführer derſelbe. 

Rettenbachgaſſe 9, an Marie Völk, Bauführer Franz 
Schmidt. 


an Franz 


XI. Bezirk: Simmering, Pfeiffergaſſe 13, an Anton und Katharina Wlk, 


Bauführer Eduard Frauenfeld & Berghof. 
4* 
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XII. Bezirk: Pferdeſtall und Abort, Altmannsdorf, Laxenburgerſtraße 16, IV. Bezirk: Starhemberggaſſe 4/6, an J. Schnabl und Ig. Bleier, 


" 


” 


an Katharina Patozka, Bauführer Joſef Schaufler. 
Materialſchupfen, Altmannsdorf, Hauptſtraße 28, an Karl 
Popper, Bauführer Franz Mörtinger. 


75 


5 


Bauführer F. Dirnberger. 
i 21, an Thereſia Mayer, Bauführer Adolf 
ay er. 


XIII. Bezirk: Hoftract, ebenerdig, Penzing, Rochusgaſſe 21, an Karl irk: Si u ae 
Kittel Bauführer R. v. Bergmäller. V. Bezirk: Siebenbrunnengaſſe 14, an Gebrüder Schneider, Bau— 
5 „ Rechts- und linksſeitiger Zimmertract, Ober⸗St. Veit, Berg- * ö PN | a Daſatiel, Bauführer? 
a En 1 Karl Ludwig Maſchke, Bauführer „ „ Lundsthurmerſtraße 82, an Betti Fla ck, Bauführer C. 
„5 7 Ausbau de Gaſſenfront (enftöcig), Penzing, Schmidgaſſe 5, 8 Embeigufe 5 Ferd. Er m, Bauführer G. Kleibl 
a 5 fi ertheurer & Munda, Bauführer Heinrich „ „ ee 5 a Karl Obendorfer, Bauführer 
* „ Zubau mit Einfahrt l(einſtöckig), Breitenſee, Hauptſtraße 76, b a ö Re 
an Josef Burtſcher, Bauführer 901 810 1110 1 VI. Bezirk: e 43, an Karl Brunner, Maurermeiſter. 
N „ Yabrifszuban, vechtsfeitig, Baumgarten, Hauptſtraße, Einl. 5 8 egeſſe on an Anton Klement Baumeifer, 
0 343, an Julius und Joſef Herrmann, Bauführer, „ ee 2, an Prihoda und Nemecel, Van— 
duard Horn. 0 f j 
XIV. Bezirk: eee Reindorfgaſſe 40, an Rudolf Kittler VII. Bezirk: Ziegel 55 . John, Maurermeiſter. 
auführer Edm. Schwarzer. 0 9 ieglergaſſe 28, an Karl Enzinger, Bauführer M. & J. 
XVIII. Bezirk: Veranda, Währing, Seernwieſtgße 47, an Valentin Sturany. f f 
Grünwalszky, ebenda, Bauführer Joſef Schober. 1 „ Weſtbahnſtraße 34, an Marie Bader, Bauführer J. 
1 „ Magazin, Währing, Johannesgaſſe 95, an Johann und Anna Chaluſch. 
: 0 otſis, ebenda, Bauführer Alexander Jungwirth. „ „ . 76, an Roſa Jarolin, Bauführer Joſef 
1 7 ubau zu Wohnzwecken, Währing, Karl Ludwigſtraße 37, dartl. 
= gaſch 1 Aloiſia Dorfinger, ebenda, Bauflhret „ „ en AR: W. 0 lingenber 8 N 
n ranz Simlinger. er 10 euſtiftgaſſe 93, an Johann Kempe, Bauführer J. Nos. 
XIX. Bezirk: Maſchinenhaus, chere Heiligenſtadt, Nuſsdorferſtraße 24 „ „ Weſtbahnſtraße 6 a, an Joſef Vogel, Bauführer Ch. 
an Ignaz Kuffner und Jakob Kuffner, Bauführer Gatty. 
Johann Pecival. 5 „ Muyrthengaſſe 14, an Katharina Schweinfeſt, Bauführer 
8 „ Hoftract, Unter » Döbling, Peregrinigaſſe 48, an Jean Th. Mann. 
Broſſard, Bauführer Ed. Spieß. 5 „ Bernardgaſſe 18, an A. Müller's Söhne, Bauführer 
15 „ Eb'benerdiger Zubau, Heiligenſtadt, Wienerſtraße 43, an Johann J. Baldia. 
Schredt, Bauführer Franz Bayer. m „ Hieglergaffe 59, an Ed. Bauer, Bauführer Ant. Dietl. 
N „ Sarcriſei⸗Zubau mit Glockenthurm, Unter-Sievering, Kas⸗ Z „ SEtuckgaſſe 16, an Häckl & Jäff, Bauführer A. Langer. 
grabengafe 6, an Anton Kothbauer, Bauführer Ed. „ " au 74 a, an Heinrich Päk, Bauführer A. 
pieß. Frieß. 
f „ Wierkſtätten⸗, Stall⸗, Schupfen⸗ und Wagenremiſen⸗Zubau, VIII. Bezirk: Laudongaſſe 39, an L. Flori itz, Bauführer Ch. 
Ober⸗Döbling, Hirſchengaſſe 54, an Karl 0 ’ G 1 0 eee 
führer Adolf Micheroli. 1 „ Stcolzenthalergaſſe 15, an Franz Schwemmer, Bauführer? 
5 1 Ebenerdiger Zubau an das beſtehende Wohngebäude, Nuſs⸗ 15 5 Buchfeldgaſſe 4, an Martin Draxlmayer, Maurermeiſter. 
dorf, Lände 33, an Guſtav Hönig, Bauführer Karl 7 „ Lanudongaſſe 14, an Joſef Benedickter & Neffe, Bau- 
Höllerl jun. führer J. Scholz. N 
1 15 Lerchenfelderſtraße 108, an Math. Gallbauer, Bauführer 
d) Für Adaptierungen: ee a a ee 
X. k: Gaſer ühr 
I. Bezirk: Amalienſtraße 3, an Anton John, Maurermeiſter. f F. 8 1 9 15 e F 
" " Wollzeile 6, an Ferd. Dehm und F. Olbricht, Bau⸗ 1 „ Kinderſpitalgaſſe 9, an Joſef Strauß, Maurermeiſter. 
Jen de 8, au Ful. R. b. Wur mb, Bauführer 7 1 Maria Thereſiengaſſe 9, an Anton Höcker, Maurermeiſter. 
1 " 7 Gaſſelſeder Jul. R. b. ) 7 si Be, 76, an Guſtav Hofbauer, Bauführer 
1 b a rner. 
„ „ ee 8 und Jeſuitengaſſe 3, an Oskar Las ke, „ „ Seegaſſe 10, an Dr. v. Sprung, als Hermann Otte'ſcher 
5 16, an 6. Spitzer, Bauführer? Concursmaſſaverwalter, Bauführer? 
n n 7 . 7 9 1 E · 8 4 41 ya 
„ „ A N 1, an die Wiener Bau⸗Geſell⸗ X. Bezirk: 1 8 an oe und Anna Biwald, Bauführer 
d 15 1 8 h * e 
1 Bankgaſſe 9, an Ludwig Schoderböck, Baumeiſter. „ „ e 15 = Sa Schwarzmann, Baus 
. an . & Ä Ara e 
ezirk: a u an Johann Glaſer, Bauführer Joſef „ 5 Rathenhofgaffe 7, an Paul Pribila, Bauführer W. 
1 „ Schmelzgaſſe 16, an Dr. Alfred Mittler, Bauführer W. 5 . 
Klingen! er fred M füh XI. Bezirk: em, 8 3 au Dorf Rinnböck, ebenda, 
„ pringergaſſe 11, an Franz Lift, Baumeiſter. eee ene e e, 
10 Kloſterneuburgerſtraße 7, an Franz Bernert, Baumeiſter. XII. Bezirk: Hetzendorf, Hauptſtraße 66, an Thereſia Trawniezek, 
„ „ Hofenedergaſſe 6, an Franz Obermayer noe. Joſef Bauführer Wenzel Voit. 
Ho fened er. f . 1 „ Unter⸗Meidling, Lainzerſtraße 26, an den ‚Arbeiter 
„ e 3, an S. Weil, Bauführer Franz 8 par⸗ und Conſumverein, Bauführer Heinrich 
ermayer. tagl. A 
„ „ Marchfeldſtraße 15, an Wenzel Kappel, Bauführer? 1 5 Gaudenzdorf, Wiengaſſe 4, an die Oſterreichiſche 
1 Nite Jo 47, 1 Joſef Heller & Comp., Gasbeleuchtungs - Actien-Geſellſchaft, 
auführer Joſef Fiedler. Bauführer Joſef Hofbauer. 
8 e 15, an J. und M. Smaſal, Bau⸗ XIII. Bezirk: Breitenſee, Antonsgaſſe 17, an Gottfried Alber, Bauführer 
ührer J. Ker naſt. derſelbe. 
in rl 2, an Johann Schönbichler, Bauführer F. 1 „ Hietzing, Alleegaſſe 39, an Henter-Koczurcz, Bauführer 
irnberger. Joſef Kopf. 
„ „ Jiunſtraße 9, an Leo Weiß, Bauführer Franz Dezort. 1 „ Ober-⸗St. Veit, Einſiedeleigaſſe 3, an Dr. Eduard Stiebek, 
„ 155 Joſefſtraße 22, an Hermine Staudinger, Bau⸗ Bauführer Anton un oe Elſabech Stab! 
. ührer? 1 n Unter⸗St. Veit, Kirchengaſſe 9, au Eliſabet tad ler, 
III. Bezirk: Faſangaſſe 24, an Graf Goswin⸗Seldern, Bauführer Bauführer Joſef Kopf. 


Ferd. Dehm & F. Olbricht. 
Börhavegaſſe 37, an S. Steiner, Bauführer? 
Landſtraße Hauptſtraße 22, an Rudroff & Hübſch⸗ 
mann, Baumeiker. f 
un 14B, an Joſef Januſchkowetz, Bauführer 
0 


. 
Landſtraße Hauptſtraße 116, an Franz Notz ar, Bauführer 
Neitbaner. | 


„ 
IV. Bezirk: Belvederegaſſe 19, an Anton Matzel, Bauführer M. 


Trimmel. 


Hietzing, Hauptſtraße 10, an Anton Kargl, Bauführer? 

Lainz, Eiſenbahngaſſe 7, an Konrad Groiß, Bauführer 
Martin Leopold. 

Unter⸗St. Veit, Lainzerſtraße 32, an Nikolaus Friedrich, 
Bauführer Adalbert Witaſek. 

Penzing, Hauptgaſſe 54, an Eduard Doppler, Bauführer? 

Unter⸗St. Veit, Cat.⸗Parc. 308/1, Einl.⸗Z. 187, an Julius 

rankl, Bauführer W. Laitl. 


F 
XIV. Bezirk: Rudolfsheim, Hauptſtraße 47, an Brüder Khuner, Bau- 


führer J. Lauſecker. 


———— —————̃ ͤ——ñ——j—é Z — —8 


XVI. Bezirk: 


7 1 
77 ” 
" 75 
” 75 
7 5 
76 70 
” „ 
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75 ” 
77 " 
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75 " 
n " 


XVIII. Bezirk: 


XIX. Bezirk: 


" "7 


" " 
n 71 
7. " 
n " 
1 " 
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"n n 
n ” 
75 n 
11 . 
751 ” 


IV. Bezirk: 
V. Bezirk: 
VII. Bezirk: 


I I 


X. Bezirk: 
XI. Bezirk: 


” 
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Neulerchenfeld, Koppſtraße 2, an Joſef Hamperl, XVI., 

Haberlgaſſe 51, nomine Siegmund Salter, Bauführer 
Engelbert Schrammel. 

Neulerchenfeld, Hafnerftraße 22, au Martin Vögerl, ebenda, 
Bauführer Franz Vock. ö 

Neulerchenfeld, Koppſtraße 23, an A. Tauſſig, XIV., 
Marktgaſſe 15, Bauführer Otto Ettmayer. 

Ottakring, Lerchenfelderſtraße 54, an Ferd. Behringer, 
ebenda, Bauführer Georg Koverik. 

Ottakring, Schulgaſſe 12, an Ludwig Borkovsky, ebenda, 
Bauführer Karl Haas. 

Ottakring, Wögingergaſſe 9, an Joſef Banda, ebenda, 
Bauführer Franz Lehninger. 

Ottakring, Breitenſeerſtraße 4, an Johann und Karoline 
Curik, Bauführer Franz Klein. 

Ottakring, Schulgaſſe 17, an Wenzel Panoch, ebenda, 
Bauführer Franz Lehninger. 


Ottakring, Hauptſtraße 55, an Franz Leppa, ebenda, Bau- 


führer Thomas Hofer. 

Hernals, Alsbachſtraße 39, an Dr. Beuedikt Gſell, Bau— 
führer M. Gaſſelſeder. 

Dornbach, Friedhof (Gruftherſtellungj, an Max Kropf, 
Bauführer Johann Stein metz. 

Hernals, Uniougaſſe 50, au die Sparcaſſa der Stadt 
Horn, Bauführer Clement Röſer. 

Dornbach, Hauptſtraße 2, an Karl Teubner, Bauführer 
Karl Haas. 

Dornbach, Promenadegaſſe 22, an Adele Henke, Bauführer 
Franz Vock. 

Hernals, Dornerplatz 1, an Hermine Lampl, Bauführer 
Alois Ziegler. 

Dornbach, Pichlergaſſe 14, an Johann Froh ner, Bauführer 
Cl. Keller. 

Hernals, Herrngaſſe 17, an G. Kuffners Erben, Bau— 
führer E. Schwarzer. 

Weinhaus, Herrengaſſe 40, an Georg Scheidl, ebenda, 
Bauführer Joſef Haupt. 

Währing, Ferſtelgaſſe 18, an Franz Neiſer, ebenda, Bau— 
führer Joſef Schober. 

Unter⸗Döbling, Karlsgaſſe 18, an Franz Pejcek, recte 
Sikora, Bauführer Ed. Spieß. 

Ober⸗Döbling, Hauptſtraße 23 b, an Karoline Helfert, 
Bauführer Wilh. Fallenböck. 


e) Für diverſe (geringere) Bauten: 


irk: Schupfe, Jägerſtraße 35, an Joſef Glaſer, Bauführer 
(N 


Joh. Wagner. 

Schmiedebau, am Tabor 6, an Alex. Friedmann, Bau— 
führer J. Kreutzer. 

Schupfe, Schiffmühlenſtraße, Bauſtelle 6, 7,8, an F. Edinger, 
Bauführer L. Letz. 

Canal, Obere Donauſtraße 109, an die Union-Baı- 
geſellſchaft. 

Canal, Obere Donauſtraße 32, an die Union-Bau⸗ 
geſellſchaft. 

Canal, Obere Donauſtraße 34, an die Union-Bau⸗ 
geſellſchaft. 

Stiege, Karmelitergaſſe 6, an Johann Nowak, Maurer: 
meiſter. 

Käfige und Stallungen, Schüttelſtraße 17, Laufbergerſtraße 10, 
an die Wiener Thiergarten-Geſellſchaft, 
Bauführer W. Schi mitzek. 

Hofmauer, Kronprinz Rudolfſtraße 15, an Fried. Gut— 
mann, Baumeiſter. 

Werkſtätte, Schimmelgaſſe 11, an Joh. Schramm, Bau- 
führer L. Witzmann. 

Balkonherſtellung. Rochusgaſſe 3, an Matth. Wiedra, 
Bauführer Joh. Nowak. 

Erdbergerlände 34, an die Gasbeleuchtungsanſtalt 
der Imperial-Continental-Gas-⸗Aſſociation, 
Bauführer H. Schüller. 

Rauchfang, Weyringergaſſe 30, an Victor, Alfred und Theodor 
Schmitt, Bauführer Frauenfeld & Berghof. 


Eishaus, Johannagaſſe 27, an Karl Schreiner, Bauführer 
E. Sch ä 


fo 


Schupfe, Matzleinsdorferſtraße 23, an F. Daxlmüller, 
Bauführer? 

Magazin, Zollergaſſe 17, an Rob. Ruſchitzka, Bauführer 
J. Müller. 

Abort, Kirchberggaſſe 26, an Joh. Frau enbaum, Bau⸗ 
führer A. John. 

Trieſterſtraße 21, an Friedrich Mehling, Bauführer? 

Abortanlage, Simmering, Ebersdorferſtraße 34, an Marie 
Hochleitner, ebenda, Bauführer Anton Kurz. 

Schupfen, Simmering, Hauptſtraße 66 b, an Joſef Banner, 
ebenda, Bauführer Anton Heindl. 
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XI. Bezirk: Glashaus, Simmering, Ravelinſtraße 382, an Karl Gigerich, 


. 


71 


XII. Bezirk: 


XIII. 


Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 


ebenda, Bauführer Anton Kurz. 

Wächterhütte, Kaiſer-Ebersdorf, Preßburger Reichsſtraße, 
Parcelle 743, an Johann Schöbl, III., Rennweg 66, 
Bauführer Johann Schneider. 

Senkgrube, Gaudenzdorf, Gürtelſtraße 24/26, an die Oſterr. 
Gasbeleuchtungs⸗-Actiengeſellſchaft, Bau⸗ 
führer Joſef Hofbauer. 

Canal, Penzing, Pfarrgaſſe 31, an Joſefa Neuner, Bau⸗ 
führer Karl Freytag. 

Einfriedungsgitter, Hietzing, St. Veiterſtraße 19, an Joſef 
Traunfellner, Bauführer? 

Stallſchupfen ꝛc., Unter-St. Veit, Reichgaſſe 10, an Karl 
Wagner, Bauführer Adalbert Witaſek. 

Abortanlage, Adaptierungen ꝛc., Ober-St. Veit, Amalien— 
ſtraße 372, an Anton Trillſam, Bauführer derſelbe. 

Abortanlage, Adaptierungen ꝛc., Unter-St. Veit, Hauptſtraße 12, 
an M. Winklers Erben, Bauführer Franz Zoder. 

Benzinkammer, Baumgarten, Hauptſtraße 3, an die Accumu— 
latorenfabrik, Bauführer? 

Canal, Penzing, Hauptſtraße 90, an Johann Jehery, Bau— 
führer Julius Stättermaher. 

Canal, Penzing, Schulgaſſe 9, an Johann Schwarzmann, 
Bauführer Julius Stättermayer. 

Canal, Penzing, Ameisgaſſe 33, an Franz Huber, Bau⸗ 
führer Karl Ziegelwanger. 

Canal, Penzing, Pfarrgaſſe 16, an Alexander Deigner, 
Bauführer Heinrich Staud. 

Canal, Penzing, Ameisgaſſe 28, an Johann Faßbender, 
Bauführer Karl Ziegelwanger. 

Canal, Breitenſee, Hauptſtraße 76, an Gottfried Alber, 
Bauführer derſelbe. 

Gedeckte Kegelbahn, Hütteldorf, Galingſtraße 9, an Dr. Ludwig 
Gärtner, Bauführer Ferdinand Marquart. 

Zwei Nothſtiegen, Unter-St. Veit, Auhofſtraße 28, an 
G. Roſſis Nachfolger, Bauführer Joſef Kopf. 

Zwergkeſſelaufſtellung, Breitenſee, Kendlerſtraße 12, an Karl 
Piruſchka, Bauführer Auton Leidenfroſt. 

Hauscanallauf (ohne Einmündung), Breitenſee, Parkgaſſe 7, 
an G. Weißhappel, Bauführer Franz Stöckelgruber. 

Neulerchenfeld, Lercheufeldergürtel 19, an Emil Salter, 
Bauführer Franz Vock. ; 

Schupfe, Gerſthof, Neuwaldeggerſtraße Or.-Nr.?, an Joſef 
und Aloiſia Haupt, XVIII., Währing, Wienerſtraße 17 
und 19, Bauführer Joſef Haupt. 

Gemauerter Abort ſammt Senkgrube, Unter-Döbling, Karls⸗ 
gaſſe 18, an Frz. Pejcek, recte Sikora, Bauführer 
Ed. Spieß. 

Proviſoriſche Baracke, Ober-Döbling (zwiſchen Neuſtiftgaſſe 
und Pötzleinsdorferſtraße), Grundb.-Einl. 185, an Peter 
Krauß & Comp., Bauführer Frants Djörup und 
Frz. Gindra. 

Fünf gemauerte Treibhäuſer, Ober-Döbling, Weinberggaſſe 11, 
an Wilh. Hoh m, Bauführer Ed. Spieß. 


1) Stockwerks⸗Aufſetzungen: 


e Wehrgaſſe 10, an Karl Brunner, Bauführer 

erſelbe. 

Hernals, Karlsgaſſe 121, an Alex. Scheidl, Bauführer 
Karl Haas. 

Gerſthof, Feldgaſſe 31 und 33, an Michael und Margaretha 
Haberfellner, XVIII., Gerſthof, Feldgaſſe 35, Bau⸗ 
führer Joſef Haupt. 


8) Parcellierungen wurden ertheilt: 


Bezirk: 
Bezirk: 


f Bezirk: 


„ 


Bezirk: 
Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
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Bennogaſſe 25, an Paula Lang. 

Puchsbaumgaſſe Grundb.⸗ Einl. 1273, an die Allgem. 
Transport-Geſellſchaft. 

Laxenburgerſtraße 6 bis 8, an Aug. Tſchinkels Söhne. 

Meidling, Matzleinsdorferſtraße 22/24, an Dr. Alois 
Semler, k. k. Notar. 

Unter⸗Meidling, Grundb.⸗Einl. 44, an Sidonie Freiin von 
Sommaruga. 

Rudolfsheim, Grundb.⸗Einl. 1225 und 1226, an Rupert 
und Marie Wimmer. 

Dornbach, Hauptſtraße 156, an Franz und Barbara Loſy. 


i) Baulinien wurden beſtimmt: 
Für die Nelkengaſſe. 
Für die Seidengaſſe. 
Kaiſer⸗Ebersdorf, Hauptſtraße. 
Gaudenzdorf, Stiegergaſſe. 
Dornbach, Hauptſtraße. 
Dornbach, verlängerte Augaſſe. 
Dornbach, verlängerte Heuberggaſſe. 
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Gewerbeanmeldungen vom 1. März 1894. 


(Fortſetzung.) 

Kowakik Suſanna — Victualien-Verſchleis — XII., Meidling, Schön- 
brunner Hauptſtraße 12. 

Miſchofsky Antonie — Victualien-Verſchleiß — XII., Meidlinger Markt. 

Orlich Katharina — Victualien-Verſchleiß — XII., Meidling, Iguazg. 25. 

Adamek Anton — Marktvictualienhandel — III., Radetzkyplatz. 

Bonhorſt Friedrich Wilhelm — Vogelhandel — V., Pilgramgaſſe 20. 

Hendl Bernhard — Zimmermaler — IX., Sobieskygaſſe 5. 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 2. März 1894. 


Scheibenpflug Rupert — Auſchlagen von fertigen Placaten au erlaubten 


Plätzen im XVII. Gemeindebezirke — XIII., Penzing, Hauptgaſſe 66. 

Achatzy Heinrich — Anſtreicher — VI., Eßterhäzygaſſe 31. 

Radda Joſef — Anſtreicher — VI., Gumpendorferſtraße 89. 

Pasler Roſa — Bettfedernreinigung — V., Griesgaſſe 33. 

Kramer Jakob — Brantweinſchank — XVI., Eiſnerſtraße 24. 

f 1 Iſrael — Brantwein⸗ und Theeſchank — X., Puchsbaum— 

gaſſe 50. 

Wachold Edle von Werthenſtrauch — Brantwein- und Theeſchank — X., 
Simmeringerſtraße 151. 

Chriftenheit Anton — Buchbinder — XVI., Gaullachergaſſe 49. 

8 700 Peter — Canditen⸗ und Gefrornes-Erzengung — XVI., Thalia⸗ 

ſtraße 6. 

Breitwieſer Marcus — Drechsler — XV., Märzſtraße 44. 

Seifert Franz — Einſpänner — XVIII., Weinhaus, Hauptſtraße 34. 

Radda Joſef — Farbwaren-Verſchleiß — VL, Gumpendorferſtraße 89. 

Tröſtler Anton — Fleiſchhauer — V., Margarethenplatz 5. 

Noßal Franz — Fleiſch - Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 9. 

Dreiling Franz — Gaſtwirt — XVI., Laudongaſſe 2. 

Maier Anna Marie — Gaſtwirtin — XV., Würffelgaſſe 8. 

Windholz Matthias — Gaſtwirt — XVI., Brunnengaſſe 40. 

Doroba Antonie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Laxenburgerſtr. 17. 

Drapala Vincenz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Hirſchengaſſe 21. 

Feigl Bernhard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hauptſtraße 88. 


Goldſchmidt Hermine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Haupt⸗ 


ſtraße 20. 
Pölderl Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Trieſterſtraße 15. 
Ritſchel Victor — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Schönbrunnerſtr. 42. 
Schuſter Paul — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Hetzgaſſe 38. 
Wagner Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Frauengaſſe 4. 


Weinzierl Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Währing, Pulver⸗ 


thurmgaſſe 3. 
Wikoléil Julius — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Rennweg 42. 
Penner Karoline — Geſchirr-Verſchleiß — VIII., Strozzigaſſe 38. 
Burian Francisca — Kleidermacherin — VIII., Skodagaſſe 5. 
Will Wilhelmine — Kleidermacherin — XV., Mariahilfergürtel 41. 
Soul Franz — Lackierer — XIII., Penzing, Hauptgaſſe 44. 
Roſenzweig Roſalia — Ledergalanterieartikel⸗-Commiſſions-Verſchleiß — 
VI., Schmalzhofgaſſe 20. 
Leutgeb Anna — Marktvictualienhandel — XVI., Thaliaſtraße, Markt. 
Uher Agnes — Marktvictualien⸗Verſchleiß — IX., Markthalle, Zelle 65. 
Nemee Franz — Mehl- und Grieß-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Wienerſtraße 21. 
Müllner Roſalia — Milch-Verſchleiß — VI., Brauergaſſe 4. 

f an Thereſia — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVII., Gerl— 
gaſſe 48. 

ö 11 Johann — Milch- und Producten-Verſchleiß — VI., Stiegen— 
gaſſe 11. 
Geiringer Clotilde — Modiſtin — VIII., Schlöſſelgaſſe 22. 

Mlcoch Leontine — Modiſtin — V. , Diehlgaſſe 2. 

Steiner Jeanette — Modiſtin — VII., Neubaugaſſe 72. 

Wollmann Eduard — Naturblumen- und Grünwarenhandel im Umher— 
ziehen — IX., Säulengaſſe 17. 

Sztruharik Georg — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
— XVIII., Währing, Czermakgaſſe 7. 

Franeſics Barbara — Obſt- und Honighandel im Umherziehen — V., 
Laurenzgaſſe 7. 

Jakobſohn Abraham — Papierſäcke⸗Erzeugung — IX., Hahngaſſe 31. 

Emperer Marie — Pfaidlerin — XVI., Neumayhrgaſſe 40. 

Faſching Anton — Pfaidler — I., Hoher Markt. 

Lehr Alois — Pfaidler — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 93. 

Venus Francisca — Pfaidlerin — XV., Clementinengaſſe 6. 

Nemetz Marie — Pferdefleiſch-Verſchleiß — X., Wielandplatz 1. 

Neuber Johann — Schloſſer — VI., Gumpendorferſtraße 74. 

Beutel Marie — Selchwaren-Verſchleiß — III., Erdbergerlände 12. 

Strobl Ignaz — Selchwaren-Verſchleiß — III., Keinergaſſe 17. 

Dinzl Johann — Silberſchmied — XVI., Hippgaſſe 8. 

N en Joſef — Spirituoſen⸗ und Thee-Verſchleiß — VIII., Lerchen— 
gaſſe 22. 
Spitzer Max — Strohhut und Hutformen⸗Erzeugung — VI., Amerling⸗ 
ſtraße 17. 
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Gratzl Johann — Tiſchler — XV., Thalgaſſe 4. 

Peroutka Joſef — Tiſchler — VI., Bienengaſſe 6. 

Jandl Eruſt Leopold — Weincommiſſionshandel — I., Kumpfgaſſe 7. 

Ledwina Johann — Zeitungs-Verſchleiß — XVII., Hernals, Leopoldi⸗ 
gaſſe 50. 
Mildwurf Elſa — Zeitungs-Verſchleißs — XV., Karmeliterhofgaſſe 11. 

Simonetti Gennaro — Zuckerbäcker — IX., Nadlergaſſe 10. 

Wawra Katharina — Zuckerwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Leopoldi⸗ 
gaſſe 28. 

* * 
+ 


Gewerbeaumeldungen vom 3, März 1894. 


May Joſef — Bäcker — XVIII., Währing, Annagaſſe 26. 
Herzog Sarah recte Sali — Brantwein- und Theeſchank — I., Salzgries 9. 
Hofecker Oskar — Commiſſionswarenhandel — IX., Garniſonsgaſſe 7. 
N wi Andreas sen. — Einſpänner — XIX., Ober-Döbling, Herren— 
gaſſe 13. 
Witkowetz Thereſia — Einſpäunergewerbe — X. Puchsbaumgaſſe 42. 
Reindl Johann — Flaſchenbierhandel — XVII., Dornbach, Schwarzen— 


berggaſſe 5. 


Großmann Iſrael — Fleiſchhauer — III., Großmarkthalle. 
Maul Johann — Fiaker — XIV., Sechshaus, Ullmannſtraße 45. 
Maul Roſalia — Fiaker — XIV., Sechshaus, Ullmannſtraße 45. 
Löbel Marie — Gaſtwirtin — X., Laxenburgerſtraße 27. 
Jagl Eduard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Gold— 
ſchlagſtraße 57. 
6 1 Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Helbling— 
gaſſe 13. 
Kutſchera Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Domgaſſe 5. 
Reichmann Roſa — Geſchirr-, Kücheneinrichtungsgegenſtände-Verſchleiß — 
I., Judenplatz 6. 
Kantor Siegmund — Handelsagent — X., Rothenhofgaſſe 13. 
Sturm Vincenz — Handels-Agentie — VII., Seidengaſſe 44. 
Teirich Joſef — Herausgabe der Zeitſchrift „Centralblatt für Eiſen- und 
Metallhandel“ — XVII., Hernals, Herrengaſſe 27. 
Hirſch Klara — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — X., Columbusgaſſe 47. 
Huber Leopold — Kleidermacher — XVII., Hernals, Dorotheergaſſe 15. 
Kollmann Franz — Kleidermacher — XVII., Hernals, Leſſinggaſſe 29. 
Moſer Marie — Kleidermacher — XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 8. 
Fondiſch Stanislaus — Korbflechter — XII., Hetzendorf, Hauptſtraße 16. 
0 73 Alois — Mehl- und Grieß-Verſchleiß — XVII., Hernals, Rötzer— 
gaſſe 32. 
Sedlaczek Gottfried — Metalldreher — VI., Bürgerſpitalgaſſe 19. 
Witkin William — Nürnberger- und Spielwaren-Verſchleiß — XV., 
Fünfhaus, Neubaugürtel 35. 
Sidamich Katharina — Obſthandel im Umherziehen — X., Waldg. 56. 
Bagyra Magdalena — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XV., Fünfhaus, Verlängerte Pelzgaſſe, Cat.-Parc. 698. 
Penz Anna — Reibſand- und Waſchelhandel im Umherziehen — V., 
Matzleinsdorferſtraße 31. 
Koliha Joſef — Schuhmacher — VI., Stiegengaſſe 7. 
Modlik Ernſt — Schuhmacher — XVII., Hernals, Uniongaſſe 31. 
Malek Ludwig — Spirituoſenhandel — X., Bürgerſpitalgaſſe 5. 
Kruesz Michael — Spirituoſen-Verſchleiß — X., Puchsbaumgaſſe 29. 
Fleſch Netti — Spirituoſen-Verſchleiß in geſchloſſenen Gefäßen — V., 
Phorusplatz 4. 
Maucka Richard — Tapezierer — IX., Porzellangaſſe 20. 
Schleicher Marcus Wolf — Trödler — XV., Fünfhaus, Kranzgaſſe 27. 
Holy Francisca — Victualien-Verſchleiß — X., Eckertgaſſe 7. 
Toneles Bertha — Zeitungs-Verſchleiß — X., Keplerplatz 1. 
Ciprian Florian — Zuckerbäcker — VII., Zieglergaſſe 25. 
Tuma Mathilde — Zuckerbäckerwaren-⸗ und Canditen⸗Verſchleiß — VI., 
Gumpendorferſtraße 116. 


* x 
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Gewerbeanmeldungen vom 5. März 1894. 


Burger Friedrich — Abſchluſs von Rennwetten — I., Kärnthuerſtr. 14. 

Steiner Julius — Annoncenvermittlung — II., Stephanieſtraße 2. 

Adler Amalie — Auskocherei — II., Gr. Stadtgutgaſſe 12. 

Ziegler Johann — Ausnähen von Knopflöchern — VII., Seideng. 35. 

Herzog Hermine — Ausſchank und Klein-Verſchleiß von gebrannten 
geiſtigen Getränken — II., Schüttelſtraße 1. 

Luckſchandel Auguſte — Ausſchank und Klein⸗Verſchleiß von gebrannten 
geiſtigen Getränken — II., Dresdnerſtraße 60. 

Chladek Marie — Bildhauergewerbe — XV., Tannengaſſe 24. 

Kerl Rudolf, Kerl Wilhelm — Bronzewaren-Verſchleiß — I., Jungferng. 2. 

Wosner Regine — Eier- und Geflügelhandel — II., Nickelgaſſe 2. 

Ondra Johann — Einſpänner — II., Raphaelgaſſe 13. 

Pichler Ernſt — Einſpänner — IV., Hauptſtraße 85. 

Zadkovis Auton — Eſſighandel — II., Gerhardusgaſſe 40. 

Malcher Eduard — Fleiſchhauer — XV., Fünfhaus, Reithoferpl., Markt. 

Fiferna Johann — Fleiſch⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Marktg. 13. 

Leitgeb Anton — Fleiſch⸗Verſchleiß — II., Marchfelderſtraße 27. 

Hoffmann Franz — Fragner — V., Gießaufgaſſe 11. 
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Färber Eſther — Fremdenbeherbergung — II., Obere Donauſtraße 81. 

Moſer Robert — Fruchtagentie — J., Adlergaſſe 10. 

Stich Leopoldine — Gaſt- und Schanfgewerbe — IV., Starhemberg— 
aſſe 36. 5 
ei Gruber Ignaz — Gaſtwirt — II., Rueppgaſſe 8. 

Kainz Marie — Gaſtwirtin — II., Rauſcherſtraße 37. 

Lehner Rudolf — Gaſtwirt — IV., Freundgaſſe 4. 

Panagl Karl — Gaſtwirt — J., Volksgartenſtraße 3. 

Theiſinger Franz — Gaſtwirt — I., Wollzeile 17. 

Zieger Roſa — Gaſtwirtin — IL, in der Hütte am Grünhaufen, unter- 
halb der Stadlauerbrücke. 

Fränkl Naſſim — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Novaragaſſe 36. 

Konſtandt David — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Aſperngaſſe 1. 

Luſtig Cäcilie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., k. k. Prater 32. 

Nairz Max — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., Heugaſſe 8. 

Singer Samuel — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Wallenſteinſtr. 10. 

Zährer Thereſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Greißeneckerg. 8. 

Novak Wilhelm — Glaſer — V., Wolfgauggaſſe 9. 

Hamburg Siegmund — Goldarbeiter — XIV., Rudolfsheim, Reindorf— 
aſſe 37. 
Schware Adolf — Gold- und Silberwaren- und Juwelen-Commiſſions— 
Verſchleiß — II., Untere Donauſtraße 39. 

Wilk Hermann — Häuſeradminiſtration — VIII., Lenaugaſſe 14. 

Bratmann Leopold — Handelsagentie in Manufacturwaren — II., 
Klanggaſſe 3. 

Matzner Siegmund — Handelsagentie — J., Renngaſſe 9. 

Löwenberg Leopold — Handſchuhmacher — II., Wallenſteinſtraße 68. 

Mayer⸗Wycte Adolf — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Oſterr. 
ungar. Revue“ — XVIII., Währing, Wildeumanngaſſe 6. 

Schenker Gottfried — Herausgabe der Druckſchrift „Scheukers Reiſe— 
bulletin“ — J., Schottenring 3. 


Hämmig Engelbert — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — IV., Karolinen- 


platz 4 a. 


gaſſe 31. 

Tniſſel Franz — Holz⸗, Kohlen- und Coaks⸗Verſchleiß — I, Singer— 
ſtraße 10. 

Richter Jakob — Kaffeeſieder — II., Herminengaſſe 23. 

Krix Johanna — Kaffeeſchank — XV., Fünfhaus, Fünfhausgaſſe 14. 

Lang Thereſia — Kaffeeſchauk — J., Volksgartenſtraße 5. 

Bartos Matthias — Kleidermacher — XV., Oſterleingaſſe 13. 

Nefzger Karoline — Kleidermacherin — II., Novaragaſſe 12 a. 

Richter Marie — Kleidermacherin — IV., Hauptſtraße 7. 

Stedronsky Maximilian — Kleidermacher — J., Steindlgaſſe 4. 

Vilim Cyrill — Kleidermacher — IV., Freundgaſſe 1. 

Schloſſer Moſes — Menſchenhaarhandel — II., Kloſterneuburgerſtr. 14. 

Seidl Marianne — Milchhandel — XIII., Baumgarten, Eiſenbahn— 
ſtraße, Hütte Nr. 6. 

Gall Katharina — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — II., Novaragaſſe 18. 

Rein Leopoldine — Modiſtin — II., Untere Augartenſtraße 40. 

Winker Anna — Modiſtin — XVIII., Währing, Martinsſtraße 56. 

Szölöſſi Nina — Möbel-Verſchleiß — IV., Hauptſtraße 18. 

Schefzik Johaun — Muſiker — XVIII., Währing, Annagaſſe 48. 

Murnberger Magdalena — Obſt- und Gemüſe-Verſchleiß im Umher⸗ 
ziehen — XII., Wilhelmſtraße 64. 

Ondraſovics Georg — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVIII., Währing, Gürtel 8. 

Sznopek Marie — Obſt⸗, Grünzeug⸗, Butter⸗, Eier-, Rahm⸗ und Topfen⸗ 
handel — XVIII., Gerſthof, Hauptſtraße vor Nr. 106. 

Zweés Marie — Obſt- und Grünwaren-Verſchleiß — XII., Meidling, 
Schönbrunner Hauptſtraße 53. 

Friedmann Ignaz — Papier-, Schreib- und Zeichenrequiſiten-Verſchleiß — 
II., Webergaſſe 20. 

Treitter Bertha Karoline — Papier-, Schreib- und Zeichenrequiſiten, 
mercantile Druckſorten- und Gratulationskarten-Verſchleiß — II., Wallen⸗ 
ſteinſtraße 53. 

Hammerl Anna — Pfaidlerin — II., Volkertplatz 8. 

Kovaé Joſefine — Pfaidlerin — V., Matzleinsdorferſtraße 47. 

Kutuer Sophie — Pfaidlerin — II., Lichtenauergaſſe 7. 

Steiner Betti — Pfaidlerin — II., Taborſtraße 96. 

Moſchigg Bartholomäus — Poſamentierwaren-Verſchleiß — I., Jung- 
ferngaſſe 1. 

Mattl Wenzel — Puppen⸗Verſchleiß — VIII., Florianigaſſe 14. 

Pick Adolf — Sammeln von Pränumeranten — II., Haasgaſſe 1. 

Fabiny Karl — Schriftenmaler — XVIII., Währing, Thereſiengaſſe 46. 

Deutſch Jakob — Schuhmacher — II., Volkertplatz 2. 

Müller Joſef — Schuhmacher — II., Hofenedergaſſe 6. 

Valenta Joſef — Schuhmacher — X., Humboldtgaſſe 34. 

Tiſchler Gilke — Schuhmacher- und Schneiderzugehör-Verſchleiß — II., 
Rembrandtſtraße 10. 

Leitgeb Anton — Selchwaren-Verſchleiß — II., Marchfelderſtraße 27. 

Fanto Daniel — Spiegel-Verſchleiß — II., Rothen⸗Sterngaſſe 13. 

Soffner Engelbert — Spirituoſen-Verſchleiß — II., Ausſtellungsſtr. 104. 

Gottlieb Wilhelmine — Spirituoſen-Kleinverſchleiß — II., Praterſtr. 23. 

Nußbaum Julius — Stickereiwaren⸗Verſchleiß — I., Salzgries 12. 

Rößner Joſefine — Thierhandel — II., Praterſtraße 18. 

Nowotny Joſef — Tiſchler — I., Neuthorgaſſe 15. 
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Zimmermann Emil — Tiſchler — VII., Neuſtiftgaſſe 74. 

Fiſcher Karl — Uhrmacher — II., Große Stadtgutgaſſe 19. 

Fiſcher Anna — Victualien-Verſchleiß — IL, Volkertſtraße 8. 

Steiner Julius — Victualien-Verſchleiß — II., Untere Donauſtraße 37. 

Matucha Bertha — Marktvictualienhandel — XIV., Rudolfsheim, 
Fiſchergaſſe 44. 

Jany Marie — Wäſcheputzerin — VII., Badhausgaſſe 7. 

Friedmann Berthold — Wein⸗-⸗Verſchleiß in handelsüblich verſchloſſenen 
Gefäßen — II., Zwerggaſſe 1. 

Richter Anton — Wein- und Flaſchenbierhandel — XV., Fünfhaus, 
Sechshauſer Hauptſtraße 20. 

König Anna — Weißnäherin — X., Raaberbahngaſſe 9. 

Hotz Karl, v. — Zeitungs-Verſchleiß — X., Simmeringerſtraße 123. 

* 2 * 


Gewerbeaumeldungen vom 6. März 1894. 


Doſtal Wilhelm — Bäcker — XVI., Neulerchenfeld, Burggaſſe 6. 

Jura Franz — Bäcker — III., Boerhavegaſſe 37. 

Köppl Barbara — Bäckergewerbe — XVIII., Währing, Wienerſtr. 68. 

Breuer Joſef — Baucantine — I., Fleiſchmarkt 4. 

Deutſch Salomon — Buchbinder — XVIII., Währing, Pulverthurmg. 2. 

Perthold Katharina — Bürſtenmachergewerbe — XVI., Ottakring, 
Saillergaffe 26. 

Hahn Michael — Bürften- und Pinſelwaren⸗Verſchleiß — I., Sonnen⸗ 
felsgaſſe 21. 

g Wech Vincenz — Colportage — XVI., Neulerchenfeld, Grundſteing. 68. 
Lang Adolf — Commiſſionswaren-Verſchleiß — I., Kärnthuerſtr. 19. 
Grimmlinger Franz — Drechsler — III., Thongaſſe 3. 

Kiersdorfer Johann — Einſpänner — III., Erdbergermais 443. 

Klapper Gude — Fleiſch-Verſchleiß — II., Novaragaſſe 21. 

Kohn Heinrich — Fleiſch-Verſchleiß — XVIII., Währing, Herreng. 45. 

Konſtadt Marcus Mein — Fleiſch-Verſchleiß — II., Gr. Schiffgaſſe 11. 

Dvokak Franz — Fleiſch- und Selchwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Hauptſtraße 131. | 

Heſſe Robert — Friſeurgewerbe — III., Wäliliſchgaſſe 31. 

Karl Jakob — Friſeurgewerbe — XVI., Ottakring, Hofergaſſe 25. 

Müller Paul — Futteralmacher — V., Siebenbrunnengaſſe 22. 

Engel Marie — Gaſtwirtin — XVI., Neulerchenfeld, Burggaſſe 42. 

Kriſtalnig Valentin — Gaſtwirt — V., Mitterſteig 20. 

Laßner Ferdinand — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Syringgaſſe 11. 

Pfeifer Magdalena — Gaſtwirtin — J., Eliſabethſtraße 3. 

Schreiner Leopold — Gaſtwirt — J., Spiegelgaſſe 21. 

Anton Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unt.-Meidling, Mies⸗ 
bachgaſſe 21. 

Bach Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — J., Judenplatz 7. 

Brauner Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Hernals, Veronikag. 9. 

Forian Stephan — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Mollardg. 45. 

Gläſer Katharina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Markt- 
gaſſe 2. 

Kohn Max — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Praterſtraße 48. 

Rekker Peter — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulchfld., Burgg. 42. 

Sedlaczek Karl Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Ober— 
St. Veit, Auhofſtraße 8. 

0 0 Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, NRofenftein- 
gaſſe 30. 
daß e Antonie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Haupt— 
traße 5. 
0 a Joſef — Grünwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Fiſcher— 

gaſſe 37. 
Adler Ignaz — Häuſeradminiſtration — II., Gr. Schiffgaſſe 1a. 
Müller Rudolf — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Der Eiſen— 
bahner“ — X., Van der Nällgaſſe 18. 

Karotin Eduard, Partitſch Joſef — Herausgabe der periodiſchen Druck— 
ſchrift „Induſtrielle Poſt“ — J., Jaſomirgottſtraße 3. | 

Volkswirtſchaftlicher Verlag Alex. Dorn, Commanditgeſellſchaft auf Actien 
— Herausgabe der Druckſchrift „Volkswirtſchaftliche Wochenſchrift“ — IX., 
Liechtenſteinſtraße 11. 

Dewornisky Stephan — Herausgabe der Druckſchrift „Wiener Speditions— 
berichte“ — II., Obere Donauſtraße 89. 

Ullrich Leopold — Erzeugung von Holzjardinieren für Naturblumen — 
XIII., Breitenſee, Kirchenplatz 3. 

Strahl Berthold — Kaffeeſieder — II., Wallenſteinſtraße 2. 

Piska Joſef — Kammacher — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlagſtraße 57. 

Novak Lorenz — Kleidermacher — III., Rudolfsgaſſe 32. 

Prokop Anna — Kleidermacherin — XVII., Hernals, Gürtelſtraße 41. 

Semmel Jona Leib — Kleidermacher — II., Taborſtraße 61. 

Woitek Karl — Kleidermacher — VIII., Schlöſſelgaſſe 24. 

Ziska Marie — Kleidermacherin — V., Rüdigergaſſe 25. 

Kirchmann Johann — Herren- und Damenkleidermacher — XVII., 
Comeniusgaſſe 8. 

Mekl Robert — Kupferſchmied — V., Rüdigergaſſe 7. 

Boſſinski Eliſabeth — Kurzwaren-Verſchleiß — III., Landſtraße, Haupt⸗ 
ſtraße 105. 

Kuntz Amalie — Marktvictualien-, Brot⸗ und Gebäck-Verſchleiß — 
XVI, Ottakring, Yppenplatz, Markt. 
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Liebgold Leopold, Allerhand Jonathan — Marmorwaren-Erzeugung — 
VI., Liniengaſſe 40. 

Thurner Leopold — Mehl- und Grieß-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Schmerlinggaſſe 37. 

Doſtal Wilhelm — Mehl-, Grieß- und Zuckerwaren-Verſchleiß — XVI., 
Neulerchenfeld, Burggaſſe 6. 

Herzmann Leopoldine — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Sieben— 
brunnengaſſe 8. 

Haasmann Karl — Mineralwäſſer- und Quellenproducte-Verſchleiß — 
VIII., Lenaugaſſe 2. 

Nekham Marie Karoline — Modiſtin — XVI., Lerchenfeldergürtel 19. 

Raab Joſef — Muſiker — XI., Simmering, Hauptſtraße 1. 

Dankowicz Simon — Bapier-, Schreib- und Zeichenrequiſiten-Verſchleiß 
— J., Salzgries 18. 

Steindl Cäcilie — Papier-, Schreib- und Zeichenrequiſiten-Verſchleiß — 
II., Streffleurgaſſe 1. 

Mayer Marie — Pfaidlerin — XVII., Hernals, Hauptſtraße 164. 

Urban Joſefa — Pfaidlerin — J., Rothenthurmſtraße 29. 

Blacky Joſef Stephan — Pferdehandel — XI., Simmering, Winterg. 7. 

Plzäk Chriſtian Jakob — Pferdehandel — V., Städtiſcher Pferdemarkt. 

Löwenſtein Siegmund Marcus — Perlen- und Edelſtein-Verſchleiß — 
I., Kärnthnerring 7 (Hotel Briſtol). 

Frauke Karl — Porzellan- und Glasmaler — VIII., Auerspergſtr. 5. 

Hinner Joſef, Leiter Karl — Privilegiumsausübung auf einen Sicher— 
heitsknopf — VIII., Stolzenthalergaſſe 9. 

Weinberger Dominik — Schiffmüller — II., Krieau, Schiffmühle Nr. 5. 

Hofſtätter Karl — Schuhmacher — XVI., Neulerchenfeld, Thaliaſtr. 12. 

Weiß Marie — Schuhmacherzugehör-Verſchleiß — II., Untere Donau— 
ſtraße 1. 

Dittrich Heinrich — Silberſchmied — XVI., Neulercheufeld, Hippg. 8. 

Heinz Heinrich — Tapezierer — XVI., Ottakring, Lerchenfelderſtr. 18. 

Kurmann Mathilde — Trödlerin — VIII., Blindengaſſe 10. 

Schacherl Simon — Trödler — J., Seitenſtettengaſſe 2. 

Böcklinger Katharina — Victualienhandel — VI., Aegidigaſſe 16. 
Mahr Wilhelm — Victualien-Verſchleiß — II., Kl. Schiffgaſſe 26. 
Mandrilla Marie — Wein- und Spirituoſen-Verſchleiß in handels— 
üblich verſchloſſenen Gefäßen mit Ausſchluſs des Ausſchankes — VIII., Joſef— 

ſtädterſtraße 4. 
Staniek Emanuel — Wagner — X., Himbergerſtraße 48. 
Wittwer Johann — Wäſcheputzer — VIII., Lercheufelderſtraße 108. 
Kwiet Leopoldine — Wäſcheputzerin — XVI, Hernals, Gauſterergaſſe 5. 
Schreuk Francisca — Wäſcheputzerin — XVI., Nödlgaſſe 15. 
Aumann Franz — Zimmerputzer — VIII., Lerchenfelderſtraße 126. 
De Lorenzo Johann — Zuckerbäcker — XVI., Neulerchenfeld, Grund— 
ſteingaſſe 69. 


* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 7. März 1894. 


Bach Karl — Auſtreicher — XIII., Penzing, Bahngaſſe 29. 

Halpern Samuel David — Bettwaren-Erzeuger — II., Marchfelderſtr. 12. 

Stieglitz Avian — Brantweinſchank (radic. Gewerbe) — II., Große 
Sperlgaſſe 38. 

Wittaſek Rudolf, Habacher Franz — Buch- und Steindrucker — IX., 
Univerſitätsſtraße 10. 

Singer Sophie — Dienſtvermittlung — II., Lilienbrunngaſſe 14. 

Wikoléil Julius — Drechsler — III., Rennweg 42, 

Schnitzer Salomon — Einſpäuner — IX., Nufsdorferſtraße 60. 

Seiberl Ferdinand — Einſpänner — IX., Pulverthurmgaſſe 4. 

Thonner Franz — Fiaker — VI., Millergaſſe 36. 

Czech Karl — Futteralmacher — V., Embelgaſſe 43. 

Dellner Joſef — Gaſtwirt — IX., Marktgaſſe 39. 

Berg Emilie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Eugengaſſe 42. 
Me a Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Nufsdorfer- 
traße 29. 

Hendel Fanni — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Roſsauerläude 13. 

Schön Clara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Dornerpl. 4. 

Völkl Leopold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Kaiſerſtraße 8. 

Weigl Albert — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Langegaſſe 18. 

Wahle Adolf — Handelsagent — VII., Seidengaſſe 28. 

Neumann Wilhelm Joſef — Handel mit elektriſchen Apparaten — IV., 
Starhemberggaſſe 5. 

Kunze Auguſt — Induſtriemaler — XIX., Heiligenſtadt, Barawitzkag. 3. 

Abaco Marie — Kleidermacherin — IV., Floragaſſe 2. 

Duſchek Matthias — Kleidermacher — IX., Seegaſſe 15. 

Maybaum Mayer — Kleidermacher — II., Wallenſteinſtraße 3. 

Wolf Helene — Kleidermacherin — VI., Windmühlgaſſe 26. 

Maier Marie — Naturblumen-Verſchleiß — X., Leebgaſſe 58. 

Hochmeiſter Katharina — Obſt⸗, Grünzeug- und Blumen-Verſchleiß im 
Umherziehen in Wien — Donaufeld, Donauſtraße 26. 

(Das Weitere folgt.) 
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